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Volk ihr Übertreten und dem Hause Jakob ihre Sünden.“1 Möge sich
niemand der Gefahr aussetzen, sich zwischen das Volk und die Bot-
schaft vom Himmel zu stellen. Diese Botschaft wird an die Mensch-
heit ergehen, und wenn sich keine Stimme unter den Menschen er-
höbe, so würden die Steine schreien.

Ich fordre jeden Diener Gottes auf, den Herrn zu suchen, Stolz
und Streben nach Obergewalt abzulegen und das Herz vor Gott zu
demütigen. Die Herzenskälte, der Unglaube derer, die Glauben ha-
ben sollten, sind es, wodurch die Gemeinden so schwach bleiben.

66. Eine Warnung gegen falsche Lehren

In dieser Zeit brauchen wir in der Reichssache Gottes geistlich ge-
sinnte Männer, Männer, die fest zum Grundsatz stehen und ein kla-
res Verständnis der Wahrheit haben. Ich bin belehrt worden, daß das
Volk weder neue und schwärmerische Lehren noch menschliche
Mutmaßungen gebraucht, sondern das Zeugnis von Männern, wel-
che die Wahrheit kennen und ausleben, von solchen, welche die fei-
erliche Ermahnung an Timotheus verstehen und befolgen: „Predige
das Wort, halte an, es sei zu rechter Zeit oder zur Unzeit; strafe, dro-
he, ermahne mit aller Geduld und Lehre.“2

Meine Brüder, tut sichere, entschiedene Schritte, an den Beinen
gestiefelt, als fertig zu treiben das Evangelium des Friedens. Ihr dürft
ganz sicher sein, daß reiner und unverfälschter Glaube nicht aufsta-
chelnd wirkt. Gott hat niemand die Last auferlegt, das Verlangen
nach Grübeleien und Tifteleien zu reizen. Laßt solche Dinge sich
nicht in eure Lehren mischen. Laßt sie sich nicht in euere Erfahrung
drängen. Laßt euer Lebenswerk nicht von ihnen entstellt werden.

In Pauli Brief an die Kolosser ist uns eine Warnung gegen falsche
Lehren aufbewahrt. Der Apostel erklärt, daß die Herzen der Gläubi-
gen zusammengefaßt sein sollen

                                           
1 Jesaja 58,1.
2 2. Timotheus 4,2.
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„in der Liebe und zu allem Reichtum des gewissen Verständnisses, zu
erkennen das Geheimnis Gottes, des Vaters, und Christi, in welchem
verborgen liegen alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis“.

„Ich sage aber davon“, fährt er fort, „auf daß euch niemand be-
trüge mit vernünftigen Reden … Wie ihr nun angenommen habt den
Herrn Christus Jesus, so wandelt in ihm und seid gewurzelt und er-
baut in ihm, und fest im Glauben, wie ihr gelehrt seid, und seid in
demselben reichlich dankbar. Sehet zu, daß euch niemand beraube
durch die Philosophie und lose Verführung nach der Menschen Leh-
re und nach der Welt Satzungen und nicht nach Christo. Denn in
ihm wohnt die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig, und ihr seid voll-
kommen in ihm, welcher ist das Haupt aller Fürstentümer und Ob-
rigkeiten.“1

Ich bin beauftragt worden, unserm Volk zu sagen: Laßt uns Chri-
sto folgen. Vergeßt nicht, daß er unser Vorbild in allen Dingen sein
soll. Alle Gedanken, die wir nicht in seinen Lehren finden, können
wir mit Sicherheit verwerfen. Ich wende mich an unsre Prediger mit
der Bitte: Sehet zu, daß eure Füße auf dem Boden ewiger Wahrheit
stehen. Seid vorsichtig, der augenblicklichen Eingebung zu folgen,
weil ihr es für das Wirken des Heiligen Geistes haltet. Einige laufen
Gefahr, dies zu tun. Gottes Wort ermahnt uns, fest im Glauben zu
stehen und imstande zu sein, jedem, der uns fragt, einen Grund zu
geben der Hoffnung, die in uns ist.

Abwendung von gegenwärtigen Pflichten

Der Feind trachtet danach, die Sinne unsrer Geschwister abzuwen-
den von dem Werk, ein Volk vorzubereiten, das sich in diesen letzen
Tagen bewähren soll. Er will durch seine Trugschlüsse die Sinne von
den Gefahren und Pflichten der Gegenwart ablenken. Das Licht,
welches

                                           
1 Kolosser 2,2-10.
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Christus durch Johannes seinem Volke scheinen ließ, soll dadurch
gering geachtet werden. Die grade vor uns stehenden Ereignisse
werden als nicht wichtig genug hingestellt, um besondre Aufmerk-
samkeit zu verdienen. Die Wahrheit himmlischen Ursprungs wird auf
diese Weise wirkungslos gemacht und dem Volke Gottes seine ehe-
malige Erfahrung geraubt und ihm dafür eine falsche Wissenschaft
gegeben. „So spricht der Herr: Tretet auf die Wege und schauet und
fraget nach den vorigen Wegen, welches der gute Weg sei und wan-
delt darin.“1

Möge sich niemand erkühnen, die Grundfeste unsres Glaubens
niederzureißen – den Grund, der beim Anfang unsres Werkes durch
Forschen des Wortes Gottes unter Gebet und durch Offenbarungen
gelegt wurde. Auf diesem Grund haben wir über 50 [nun über 70]
Jahre gebaut. Die Menschen mögen vermuten, einen neuen Weg ge-
funden zu haben, einen stärkeren Grund legen zu können als den
schon gelegten, aber das ist großer Betrug. „Einen andern Grund
kann niemand legen außer dem, der gelegt ist.“2 Es haben in der
Vergangenheit schon viele unternommen, einen neuen Glauben auf-
zubauen, neue Grundsätze niederzulegen; wie lange aber bestand ihr
Bau? Er fiel bald, denn er war nicht auf dem Felsen gegründet.

Mußten die ersten Jünger nicht menschlichen Behauptungen ent-
gegentreten? Mußten sie nicht falsche Theorien hören und trotz alle-
dem feststehen und sagen: „Einen andern Grund kann niemand le-
gen außer dem, der gelegt ist?“ So sollen auch wir unser angefange-
nes Vertrauen bis ans Ende festhalten.

Mächtige Worte sind von Gott und Christo diesem Volke gesandt
worden, wodurch es Schritt für Schritt aus der Welt heraus in das
klare Licht der gegenwärtigen Wahrheit geführt worden ist. Mit vom
heiligen Feuer berührten Lippen haben Gottes Diener die Botschaft

                                           
1 Jeremia 6,16.
2 1. Korinther 3,11.
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verkündigt. Der göttliche Ausspruch hat die Echtheit der verkündig-
ten Wahrheit besiegelt.

Eine Wiederbelebung des direkten Zeugnisses

Der Herr wünscht, daß das rückhaltslose Zeugnis, wie es in vergan-
genen Jahren abgelegt wurde, erneuert, das geistliche Leben wieder-
erweckt werde. Die geistliche Tatkraft seines Volkes hat lange schla-
fen gelegen; es muß eine Auferweckung von dem scheinbaren Tode
stattfinde. Durch Gebet und Sündenbekenntnis müssen wir die Bahn
für den König bereiten. Indem wir das tun, werden wir die Kraft des
Heiligen Geistes bekommen. Wir bedürfen der kraftvollen Tätigkeit
des Pfingstfestes, und sie wird kommen; denn der Herr hat verhei-
ßen, seinen Geist als die alles besiegende Macht zu senden.

Gefahrvolle Zeiten stehen uns bevor. Jeder, der die Wahrheit
kennt, sollte sich aufmachen und sich, Leib, Seele und Geist, unter
die Zucht Gottes stellen. Der Feind stellt uns nach. Wir müssen völlig
wach, auf unsrer Hut sein, müssen die volle Waffenrüstung Gottes
anlegen, den durch den Geist der Weissagung gegebenen Anweisun-
gen folgen und die Wahrheit für diese Zeit lieben und ihr gehorchen.
Dann werden wir bewahrt werden, starke Täuschungen anzunehmen.
Gott hat zu uns durch sein Wort, durch die Zeugnisse an die Ge-
meinde und durch die Bücher geredet, die dazu beigetragen haben,
uns unsre gegenwärtige Pflicht und die Stellung, die wir einnehmen
sollen, klar zu machen. Die Warnungen, die uns hier und da gegeben
wurden, müssen beachtet werden. Welche Entschuldigung können
wir vorbringen, wenn wir sie unbeachtet lassen?

Ich bitte alle, die für Gott arbeiten, nicht das Falsche für das Echte
anzunehmen. Laßt nicht menschliche Schlußfolgerungen anstelle hei-
ligender Wahrheit gestellt werden. Christus wartet darauf, Glauben
und Liebe in den Herzen seiner Kinder zu entzünden. Laßt von dem
Volk, welches auf dem Boden der ewigen Wahrheit unentwegt stehen
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sollte, keine irrtümlichen Lehren günstig aufgenommen werden. Gott
will, daß wir festhalten wollen an den Hauptgrundsätzen, die auf un-
bestreitbare Autorität gegründet sind.

Gottes Wort ist unser Schutz

Unser Losungswort soll sein: „Nach dem Gesetz und Zeugnis! Wer-
den sie das nicht sagen, so werden sie die Morgenröte nicht haben.“1

Die Bibel ist voll von köstlichen Wahrheiten; sie enthält das A und
das O aller Erkenntnis. Die von Gott eingegebenen Schriften sind
„nütze zur Lehre, zur Strafe, zur Besserung, zur Züchtigung in der
Gerechtigkeit, daß ein Mensch Gottes sei vollkommen, zu allem gu-
ten Werk geschickt“.2 Laßt die Bibel die Grundlage unser Studien
sein. Ein jeder kann ihre Unterweisungen verstehen.

Christus fordert sein Volk auf, sein Wort zu glauben und es prak-
tisch auszuführen. Wer dies Wort aufnimmt, es auslebt, es in jeder
Handlung das leitende sein läßt und seinen Charakter danach bildet,
wird stark werden in der Kraft Gottes. Es wird erkenntlich sein, daß
sein Glaube himmlischen Ursprungs ist. Er wird nicht auf fremder
Straße wandern; sein Sinn wird sich nicht auf eine Religion der Emp-
findungen und Aufregungen richten; vor den Engeln und Menschen
wird er einen starken, beständigen, christlichen Charakter bekunden.

In dem goldnen Rauchfaß der Wahrheit, wie Christus sie uns
lehrt, haben wir das, was Seelen überzeugen und bekehren wird.
Verkündigt in Christi Einfachheit die Wahrheit, welche zu verkünden
er auf diese Welt kam, und die Kraft eurer Botschaft wird sich fühl-
bar machen. Verteidigt keine Theorien oder Beweise, die Christus
nie erwähnt hat und die keinen Grund in der Bibel haben. Wir ha-
ben großartige, feierliche Wahrheiten für die Menschen. „Es steht
geschrieben“ ist der Prüfstein, der jeder Seele nahegelegt werden
muß.

                                           
1 Jesaja 8,20.
2 2. Timotheus 3,16.17.



DIENER DES EVANGELIUMS

275

Laßt uns das Wort Gottes als Führer nehmen. Laßt uns nach ei-
nem „So spricht der Herr“ suchen. Wir haben von den menschlichen
Methoden genug gehabt. Der nur in weltlichen Wissenschaften aus-
gebildete Mensch versteht nicht die Dinge Gottes; wird er aber be-
kehrt und geheiligt, dann wird er die göttliche Kraft des Wortes er-
kennen. Nur der, dessen Herz und Verstand durch die Heiligung des
Geistes gereinigt ist, kann himmlische Dinge unterscheiden.

Brüder, im Namen des Herrn bitte ich euch, erwacht zu eurer
Pflicht. Laßt eure Herzen sich der Macht des Heiligen Geistes unter-
werfen, dann werden sie empfänglich sein für die Lehren des Wortes,
und ihr werdet die Tiefen der Gottheit erforschen können.

Möchte Gott sein Volk unter das tiefe Wirken seines Heiligen Gei-
stes bringen! Möchte er es erwecken, seine Gefahr zu erkennen und
sich vorzubereiten auf die Ereignisse, die für die Erde im Anzuge
sind!

Wir dürfen niemals denken, daß uns nicht noch mehr Licht, mehr
Wahrheit gegeben werden kann. Wir stehen in der Gefahr sorglos zu
werden, durch unsre Gleichgültigkeit die heiligende Kraft der Wahr-
heit zu verlieren und uns mit dem Gedanken zu beruhigen: „Ich bin
reich und habe gar satt und bedarf nichts.“1 Während wir die schon
empfangenen Wahrheiten bewahren, müssen wir nicht argwöhnisch
auf irgendein neues Licht blicken, das Gott uns senden könnte.

67. Die heilsame Lehre

„Es wird eine Zeit sein“, schrieb Paulus an Timotheus, „da sie die
heilsame Lehre nicht leiden werden, sondern nach ihren eigenen Lü-
sten werden sie sich selbst

                                           
1 Offenbarung 3,17.
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Lehrer aufladen, nach dem ihnen die Ohren jücken; und werden die
Ohren von der Wahrheit wenden und sich zu den Fabeln kehren. Du
aber sei nüchtern allenthalben, sei willig zu leiden, tue das Werk ei-
nes evangelischen Predigers, richte dein Amt redlich aus.“1

Die „heilsame Lehre“ ist die Bibelwahrheit – die Wahrheit, welche
Frömmigkeit und Hingabe fördert und Gottes Volk im Glauben fe-
stigt. Eine heilsame Lehre ist von großer Bedeutung für den Empfän-
ger, besonders für den Lehrer und den Prediger der Gerechtigkeit;
denn wo das Evangelium auch gepredigt wird, ist jeder Diener Chri-
sti, welche Art des Dienstes er auch versehen mag, entweder seiner
Verantwortlichkeit als Bote des Herrn getreu oder untreu.

Wiederum schrieb Paulus: „Das ist gewißlich wahr: Sterben wir
mit, so werden wir mit leben; dulden wir, so werden wir mit herr-
schen; verleugnen wir, so wird er uns auch verleugnen; glauben wir
nicht, so bleibt er treu; er kann sich selbst nicht verleugnen. Solches
erinnere sie und bezeuge vor dem Herrn, daß sie nicht um Worte
zanken, welches nichts nütze ist denn zu verkehren, die da zuhören.“2

Etliche von denen, die in Pauli Tagen die Wahrheit hörten, erho-
ben Fragen von geringer Bedeutung, brachten Ideen und Meinungen
von Menschen vor und versuchten, die Gedanken des Lehrers von
den großen Evangeliumswahrheiten abzuwenden auf Besprechungen
über unwesentliche Theorien und Schlichten von unwichtigen Streit-
fragen. Paulus wußte, daß Gottes Diener weise genug sein muß, die
Absichten des Feindes zu durchschauen und sich zu weigern, irrege-
leitet oder abgelenkt zu werden. Die Bekehrung von Seelen muß ihm
die Hauptsache seines Wirkens sein; er muß das Wort Gottes predi-
gen und Streitfragen vermeiden.

                                           
1 2. Timotheus 4,3-5.
2 2. Timotheus 2,11-14.
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„Befleißige dich, Gott dich zu erzeigen als einen rechtschaffenen
und unsträflichen Arbeiter, der da recht teile das Wort der Wahrheit.
Des ungeistlichen, losen Geschwätzes entschlage dich; denn es hilft
viel zum ungöttlichen Wesen.“1

Christi Diener stehen heute in derselben Gefahr. Satan wirkt be-
ständig, ihre Gedanken auf verkehrte Pfade zu lenken, damit die
Wahrheit ihre Kraft auf das Herz verlieren möchte. Wenn Prediger
und Volk die Wahrheit nicht ausleben und durch sie geheiligt wer-
den, werden sich Fragen von unwesentlicher Wichtigkeit einschlei-
chen, um ihre Sinne zu beschäftigen. Dies führt zu Spitzfindigkeiten
und Streit, denn es werden sich unzählige Punkte von Meinungsver-
schiedenheiten erheben.

Fähige Männer haben unter Gebet sehr viel Zeit dem Suchen in
der Schrift geweiht, und dennoch gibt es viele Teile der Bibel, die
nicht ganz erforscht sind. Einige Schriftstellen werden nie vollkom-
men verstanden werden, bis im zukünftigen Leben Christus selbst sie
erklären wird. Es gibt Geheimnisse, die nicht offenbar werden, Aus-
sagen, die von menschlichen Geistern nicht in Einklang gebracht
werden können, und der Feind versucht, Streitfragen über solche
Punkte zu erwecken, die besser unerörtert blieben.

Ein frommer, geistlicher Diener Gottes wird es vermeiden, gerin-
ge theoretische Verschiedenheiten vorzutragen und wird seine Kraft
der Verkündigung der großen prüfenden Wahrheiten, die der Welt
gegeben werden müssen, widmen. Er wird das Volk auf das Erlö-
sungswerk, auf die Gebote Gottes, auf das nahe Kommen Christi
hinweisen, und diese Gegenstände bieten genügend Speise für die
Gedanken.

In vergangenen Zeiten hat man mir viele unwesentliche, schwär-
merische Theorien vorgelegt, um meine Meinung zu erfahren. Einige
vertraten die Lehre, daß die Gläubigen

                                           
1 2. Timotheus 2,15.16.
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mit offnen Augen beten müßten; andre lehrten, weil in alten Zeiten
die im heiligen Amt Stehenden beim Betreten des Heiligtums ihre
Sandalen ablegen und ihre Füße waschen mußten, die Gläubigen
jetzt auch die Schuhe abziehen sollten, wenn sie das Gotteshaus be-
treten. Noch andre erklärten bezugnehmend auf das sechste Gebot,
daß selbst Insekten, die den Menschen quälen, nicht getötet werden
dürften. Einige haben sogar gelehrt, daß die Erlösten kein graues
Haar haben werden – als ob das eine Sach von irgendwelcher Wich-
tigkeit sei.

Ich bin unterwiesen worden zu sagen, daß derartige Theorien Er-
zeugnisse von Menschen sind, welche die ersten Grundsätze des
Evangeliums noch nicht erfaßt haben. Durch derartige Lehren ver-
sucht der Feind, die großen Wahrheiten für diese Zeit zu verdunkeln.

Wer beim Predigen die großen Wahrheiten Gottes übergeht und
bei weniger wichtigen Dingen verweilt, predigt nicht das Evangelium,
sondern bringt eilte Reden. Möchten doch unsre Prediger ihre Zeit
in Erörterung solcher Fragen nicht vergeuden. Wenn es fraglich ist,
worüber sie sprechen, wenn sie im Zweifel sind, welchen Gegenstand
zu ihrer Betrachtung sie wählen sollen, mögen sie die Reden des
Meisters betrachten und seinem Gedankengang folgen. Die Gegen-
stände, die Jesus als wesentlich hinstellte, sind gerade die, welche
auch heute dem Gedächtnis eingeschärft werden müssen. Wir müs-
sen unsre Zuhörer aufmuntern, sich mit Dingen zu beschäftigen, die
von ewigem Wert sind.

Als einmal ein Bruder mit der Botschaft zu mir kam, daß die Er-
de ganz platt sei, wurde ich unterwiesen, ihm Christi Auftrag an sei-
ne Jünger vorzuführen: „Gehet hin und lehret alle Völker … Und sie-
he, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.“1 Über solche
Lehren wie die der platten Gestalt der erde sagt Gott zu jeder Seele:
„Was geht das dich an? Folge du mir nach. Ich

                                           
1 Matthäus 28,19.20.
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habe dir dein Amt gegeben. Beschäftige dich mit den großen, prü-
fenden Wahrheiten für diese Zeit und nicht mit Dingen, die nicht zur
Förderung unsres Werkes beitragen.“

Gottes Diener sollten ihre Zeit auch nicht damit zubringen, über
die auf der neuen Erde herrschenden Zustände nachzugrübeln. Es ist
anmaßend, Lehren und Mutmaßungen aufzustellen über Dinge, wel-
che der Herr uns nicht offenbart hat. Er hat für unser Glück im zu-
künftigen Leben hinreichend gesorgt, und wir sollen nicht in seine
Pläne mit uns hineindringen wollen; auch können wir die Verhältnis-
se des zukünftigen Lebens nicht nach denen dieses Lebens ermessen.

Meinen Brüdern im Predigtamt möchte ich sagen: Predigt das
Wort. Legt nicht als einen Grund von Holz, Heu und Stoppeln eure
eignen Mutmaßungen und Grübeleien, die keinem nützen können.
Gegenstände größter Wichtigkeit sind uns im Worte Gottes offenbart,
und diese sind unsres tiefsten Nachdenkens wert. Aber Sachen, wor-
über Gott schweigt, sollten wir nicht zu ergründen suchen.

Entstehen Fragen, worüber wir im Unklaren sind, dann laßt uns
erwägen: Was sagt die Schrift? Sagt sie nichts über die betreffende
Frage, so laßt uns diese nicht zum Gegenstand einer Besprechung
machen. Laßt diejenigen, die nach etwas Neuem verlangen, nach der
Neuheit des Lebens trachten, das die Wiedergeburt mit sich bringt.
Laßt sie ihre Seelen durch den Gehorsam gegen die Wahrheit heili-
gen und im Einklang mit den von Christo gegebenen Unterweisun-
gen handeln.

Die einzige im Gericht gestellt Frage wird sein: „Sind sie meinen
Geboten gehorsam gewesen?“ Kleinlicher Streit und Uneinigkeit über
unwichtige Dinge haben keinen Teil in Gottes großem Plan. Alle,
welche die Wahrheit lehren, sollten Männer gesunden Verstandes
sein, die ihre Höher nicht, wie man sagen könnte, in Felder voll Dor-
nen führen und sie dort verlassen.
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Christi Opfer zur Versöhnung der Sünde ist die große Wahrheit,
an der alle andern Wahrheiten hängen. Um richtig verstanden und
gewürdigt zu werden, muß jede Wahrheit im Worte Gottes, vom er-
sten Buch Mose bis zur Offenbarung, in dem vom Kreuz auf Gol-
gatha ausströmenden Licht erforscht werden. Ich halte euch das er-
habne, großartige Denkmal der Gnade und der Wiedergeburt, des
Heils und der Erlösung vor – den am Kreuze erhöhten Sohn Gottes.
Das soll die Grundlage einer jeden von unsern Predigern gehaltenen
Rede sein.

Wir brauchen für diese Zeit Männer, welche die Notdurft der
Menschen verstehen und ihren Bedürfnissen dienen können. Der
treue Diener Christi steht Posten, um durch Gottes Geist, der in ihm
mächtig wirkt, seine Mitmenschen zu warnen, zurechtzuweisen, zu
beraten, zu bitten und zu ermutigen, damit er jeden vollkommen in
Christo darstellen möchte. Ein solcher Mann wird im Himmel als ein
Diener anerkannt, der in den Fußstapfen seines großen Vorbildes
wandelt. T. IV, 416.

68. Fanatismus

Während das Ende näher rückt, wird der Feind mit aller Macht wir-
ken, um den Fanatismus unter uns zu bringen. Es würde ihn freuen,
die Siebenten-Tags-Adventisten in solche Extreme gehen zu sehen,
daß sie von der Welt als Schwärmer verschrien würden. Vor dieser
Gefahr soll ich Prediger und Laien warnen. Unser Werk ist es, Män-
ner und Frauen zu lehren, auf einem sichern Grund zu bauen, ihre
Füße auf ein einfaches „So spricht der Herr“ zu stellen.

Im Jahre 1844 trafen wir überall mit Fanatismus zusammen, aber
stets wurde mir gesagt: Große Erregung schadet der Arbeit; bewahrt
eure Füße in den Fußspuren Jesu. Während großer Erregung ge-
schieht fremde Arbeit.
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Viele benutzen diese Gelegenheit, um seltsame und eingebildete
Lehren zu verbreiten, und somit wird die Tür zur Verkündigung der
heilsamen Lehre verschlossen.

In den Städten müssen des Herrn Diener die Türen gegen Erre-
gung und Fanatismus verriegeln. Prediger dürfen die Versammlungen
nicht in einer Weise bekanntgeben, daß Aufregung entsteht. Wenn
der Herr bereit ist, gottlosen Städten eine weitgehende Drohung zu-
kommen zu lassen, wird er es sein Volk wissen lassen. Dies wird je-
doch nicht geschehen, ehe die Städte Gelegenheit gehabt haben, das
Wort des ewigen Lebens zu hören und aufzunehmen.

Unser gegenwärtiges Werk ist es, das Verständnis betreffs der Bi-
belwahrheiten zu erleuchten. Türen stehen für den Eingang der
Wahrheit offen, und wir müssen jede Gelegenheit auskaufen, Seelen
zu erreichen. Wir müssen, wie Christus, auf verschiedene Weisen
durch Redebilder und Gleichnisse die Wahrheit erklären, aber alles,
was zum Fanatismus neigt, sorgfältig vermeiden.

Das Volk muß gelehrt werden, Gottes Wort selbst zu erforschen.
Hirten und Lehrer müssen die Menschen auf die Starke Festung
hinweisen, nach der die Gerechten eilen, um dort sich er sein zu
können. Wer die erhabenen, veredelnden Wahrheiten des Wortes
vorführt, muß stets einen ernste, aufrichtigen Geist bekunden, ruhig
und von klarem Verstand sein, damit die Widersacher zum Schwei-
gen gebracht werden.

Die ernsten Forscher des Wortes, die Christo in der Demut der
Seele folgen, werden nicht von der goldnen Mitte abweichen. Der
Heiland ist uns darin ein Beispiel; er verlor nie seine Selbstbeherr-
schung, übertrat nie die Gesetze des Anstandes. Er wußte, wann zu
reden und wann zu schweigen sei. Er war stets gefaßt, irrte sich nie in
seinem Urteil über die Menschen oder die Wahrheit. Er ließ sich nie
von dem Schein trügen, erhob nie eine Frage, die nicht am Platze
war und gab nie eine Antwort,
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die nicht unmittelbar auf den Punkt einging. Er brachte die streiten-
den Priester zum Stillschweigen, indem er die Oberfläche durch-
drang, das Herz erreichte, Licht in den Geist scheinen ließ und das
Gewissen erweckte.

Wer Christi Beispiel folgt, wird kein Schwärmer sein; er wird Ru-
he und Selbstbeherrschung pflegen, und der Friede, der das Leben
Christi kennzeichnete, wird sich in ihm bekunden.

69. Selbstvertrauen

Junge Männer, die nur wenige Jahre geringe Erfahrung in der ge-
genwärtigen Wahrheit gehabt haben, sollten vorsichtig sein, Stellung
gegen das Urteil und die Meinung derer zu nehmen, deren ganzes
Leben mit der Sache Gottes verknüpft war und die jahrelang einen
tätigen Anteil an diesem Werk genommen haben. Gott wählt zu Lei-
tern seines heiligen, wichtigen Werkes keine Männer von unreifem
Urteil oder großem Selbstvertrauen. Die noch nicht die Leiden, die
Schwierigkeiten, den Widerstand und Mangel erduldet haben, die
ertragen werden mußten, um das Werk zu seiner gegenwärtigen ge-
deihlichen Höhe zu bringen, sollten Bescheidenheit und Demut üben
und vorsichtig sein, sich zu erheben, damit sie nicht erniedrigt wer-
den. Sie werden für das klare Licht der Wahrheit, das ihnen leuchtet,
verantwortlich gemacht.

Ich sah, daß Gott kein Wohlgefallen hat an der Neigung, die eini-
ge haben, gegen solche zu murren, die für sie die schwersten
Schlachten gekämpft und am Anfang der Botschaft, als die Arbeit
schwer war, viel ertragen haben. Die erfahreneren Diener Christi,
welche die Lasten und drückenden Bürden getragen haben, als nur
wenige ihnen dabei helfen konnten, achtet Gott, und er wacht mit
Sorgfalt über die, die sich treu erwiesen haben. Er ist unwillig über
die, welche gern Fehler finden und Gottes Diener tadeln, die in der
Förderung
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der gegenwärtigen Wahrheit ergraut sind. Euer Tadeln und Murren,
ihr jungen Männer, wird sicherlich am Tage Gottes gegen euch zeu-
gen.

Demut in jungen Predigern

Solange Gott noch keine schweren Verantwortlichkeiten auf euch
gelegt hat, bleibt auf eurem Posten, verlaßt euch nicht auf euer eige-
nes, unabhängiges Urteil und nehmt keine Verantwortungen auf
euch, denen ihr nicht gewachsen seid. Ihr müßt Wachsamkeit und
Demut üben und fleißig im Beten sein. Je näher ihr zu Gott lebt, de-
sto deutlicher werdet ihr eure Schwachheit und die euch drohenden
Gefahren erkenne. Eine praktische Erkenntnis des Gesetzes Gottes,
ein klares Verständnis von dem Versöhnungsamt Christi wird euch
Selbsterkenntnis verschaffen und euch zeigen, worin ihr es versäumt,
einen vollkommenen christlichen Charakter zu entwickeln.

Ihr überseht gewissermaßen die Notwendigkeit, beständig unter
dem göttlichen Einfluß zu stehen, und der ist euch doch unbedingt
notwendig, um Gottes Werk betreiben zu können. Vernachlässigt ihr
ihn und geht ihr in Selbstvertrauen und Selbstzufriedenheit voran,
dann werdet ihr sehr große Fehler begehen; ihr müßt fortwährend
die Sanftmut des Herzens und den Geist der Abhängigkeit pflegen.
Wer seine eigne Schwäche fühlt, schaut höher als er selbst ist und
empfindet das Bedürfnis, unausgesetzt Kraft von oben haben zu müs-
sen. Durch die Gnade Gottes hegt er den Geist beständiger Dank-
barkeit. Kennt er seine Schwäche genau, so weiß er auch, daß allein
die unvergleichliche Gnade Gottes über das sich auflehnende Herz
siegen kann.

Ihr müßt sowohl mit den schwachen als auch den starken Punk-
ten eures Charakters bekannt werden, um beständig auf der Hut zu
sein, nicht auf Unternehmungen einzugehen oder Verantwortlichkei-
ten auf euch zu nehmen, für die Gott euch nicht bestimmt hat. Ihr
dürft eure
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Taten und euren Wandel nicht nach irgendeinem menschlichen
Standpunkt messen, sondern nach der Regel der Pflicht, wie die Bi-
bel sie niederlegt.

Ihr seid noch viel zu abhängig von eurer Umgebung. Habt ihr ei-
ne große Zuhörerschar, so überhebt ihr euch und wollt zu ihnen re-
den. Aber manchmal wird die Schar geringer, euer Mut sinkt, und
ihr habt wenig Luft zur Arbeit. Sicherlich ist da etwas nicht in Ord-
nung; euer Vertrauen auf Gott ist nicht fest genug.

Christus suchte die Menschen überall, wo er sie antreffen konnte:
in den öffentlichen Straßen, in den Wohnhäusern, in den Schulen,
am Ufer des Sees. Er wirkte den ganzen Tag, predigte der Menge
und heilte die Kranken, die zu ihm gebracht wurden, und oft, wenn
er das Volk von sich gelassen hatte, damit es nach Hause gehen, ru-
hen und schlafen möchte, verbrachte er die ganze Nacht im Gebet,
um am nächsten Morgen seine Arbeit wieder aufzunehmen.

Ihr müßt eure Seele durch ernste Gebete, verbunden mit leben-
digem Glauben in enge Verbindung mit Gott bringen. Jedes im
Glauben dargebrachte Gebet erhebt den Bittenden über entmutigen-
de Zweifel und menschliche Leidenschaften. Das Gebet gibt Kraft,
um den Kampf mit dem Mächten der Finsternis aufs neue aufzu-
nehmen, geduldig Prüfungen zu erleiden und wie gute Soldaten
Christi Schwierigkeiten zu ertragen.

Während ihr mit euren Zweifeln und Befürchtungen zu Rate geht
oder versucht, alles klar zu sehen, was sich ohne Glauben nicht erfas-
sen läßt, werden eure Schwierigkeiten immer größer und verwickel-
ter werden. Kommt zu Gott, fühlt euch hilflos und abhängig, wie ihr
es in der Tat seid, und legt im demütigen, vertrauensvollen Gebet
eure Bedürfnisse dem vor, dessen Kenntnis unendlich ist, der alle
Dinge der Schöpfung sieht, alles durch seinen Willen und sein Wort
regiert: der kann und will auf euren Ruf achten und in euer Herz
und auf eure
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Umgebung Licht scheinen lassen, weil durch das aufrichtige Gebet
eure Seele mit dem Sinn des Ewigen in Verbindung gebracht ist. Ihr
mögt während der Zeit keinen Beweis dafür haben, daß das Antlitz
eures Erlösers sich in Liebe und Mitleid über euch neigt, aber es ist
so. Ihr mögt eine sichtbare Berührung nicht empfinden, aber er hält
seine Hand in Liebe und erbarmender Zärtlichkeit über euch.

Ihr müßt beständig wachsam sein, damit Satan nicht durch seine
Zeit euch betrüge, eure Sinne verderbe und euch in Ungereimtheiten
und tiefe Finsternis leite. Eure Wachsamkeit sollte durch den Geist
demütiger Abhängigkeit von Gott gekennzeichnet werden; sie darf
nicht in einem stolzen, selbstvertrauenden Geist ausgeführt werden,
sondern in dem tiefen Bewußtsein eurer persönlichen Schwäche und
in einem kindlichen Vertrauen auf Gottes Verheißungen.

Tage des Kampfes und er Seelenangst

Im Vergleich mit der Zeit, da die dritte Engelsbotschaft zuerst ver-
kündigt wurde, als die Zahl der Gläubigen klein war und wir als
Schwärmer angesehen wurden, ist es jetzt eine leichte und angeneh-
me Aufgabe, die Wahrheit dieser Botschaft zu verkünden. Alle, wel-
che die Verantwortlichkeiten des Werkes im Entstehen und Fort-
schritt der Botschaft trugen, wußten, was Kämpfe, Leiden und See-
lenangst waren. Tag und Nacht lag die Last schwer auf ihnen. Sie
dachten nicht an Ruhe und Bequemlichkeit, selbst wenn sie von Lei-
den und Krankheit befallen wurden. Die Kürze der Zeit forderte Tä-
tigkeit, und der Arbeiter waren wenige.

Oft, wenn Schwierigkeiten sich ihnen entgegenstellten, wurde die
ganze Nacht in ernstem, ringendem Gebet um Hilfe von Gott und
um Licht über sein Wort mit Tränen verbracht. Welche Freude, wel-
che dankbare Glückseligkeit ruhte dann aber auf den besorgten,
ernsthaften Forschern, wenn das Licht kam und die dunklen Wolken
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verscheucht wurden! Ebenso ernsthaft wie der Sehnsuchtsruf nach
Licht war dann auch unsre Dankbarkeit zu Gott. Manche Nächte
konnten wir nicht schlafen, weil unsre Herzen von Liebe und Dank
gegen Gott überflossen.

Für die Männer, die jetzt hinausgehen, um die Wahrheit zu predi-
gen, sind schon manche Vorkehrungen getroffen; derartige Entbeh-
rungen, wie die Diener der gegenwärtigen Wahrheit sie vor ihnen
ertrugen, haben sie nicht durchzumachen. Die Wahrheit ist Glied für
Glied herausgefunden worden, bis sie eine klare, ineinander fassende
Kette bildet; jedoch bedurfte es vieler sorgfältiger Forschung, ehe sie
in solcher Klarheit, solchem Einklang dastand. Der bitterste, ent-
schlossenste Widerstand trieb die Diener Gottes zum Herrn und zu
ihren Bibeln. Köstlich aber war ihnen das von Gott kommende Licht.

In dem davonzutragenden Endsieg wird Gott keinen Raum für
Personen haben, die zur Zeit der Gefahr und Not, wenn Kraft, Mut
und Einfluß von allen verlangt werden, um dem Feind entgegenzu-
treten, nicht zu finden sind. Ein jeder, der als treuer Soldat im Kampf
gegen das Unrecht steht und das Recht verteidigt, der gegen Fürsten
und Gewaltige, gegen die Herren der Finsternis dieser Welt, gegen
die bösen Geister unter dem Himmel kämpft, wird das Lob seines
Meisters hören: „Ei, du frommer und getreuer Knecht … gehe ein zu
deines Herrn Freude!“1 T. III, 320-327.

Wer seine vollkommne Abhängigkeit von Gott aus den Augen
verliert, wird sicherlich zu Fall kommen. Wir streiten mit Mächtigen,
die stärker sind als wir. Satan und seine Scharen passen beständig
auf, wo sie uns mit Versuchungen überfallen können, und in unsrer
eignen Kraft und Weisheit ist es unmöglich, ihnen Widerstand zu
leisten. Deshalb werden wir auch sicherlich überwunden, sobald

                                           
1 Matthäus 25,23.
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wir unsre Herzen von Gott abwendig machen lassen und Entbehrun-
gen und Unabhängigkeit Raum geben.

Die Welt wird nie das Werk kennen, das im geheimen zwischen
Gott und der Seele vor sich geht, auch wird sie die Verbitterung des
Geistes, den Ekel gegen sich selbst und die beständigen Bemühun-
gen, sich selbst zu beherrschen nicht verstehen; aber viele aus der
Welt werden imstande sein, die Ergebnisse dieser Anstrengungen
anzuerkennen.

Wer die reichsten Erfahrungen in göttlichen Dingen gemacht hat,
ist am weitesten entfernt von Stolz und Selbsterhebung. Je erhabener
die Begriffe von der Herrlichkeit und Vollkommenheit Christi sind,
desto

verachteter wird der Mensch in seinen eigenen Augen, desto
mehr fühlt er, daß der niedrigste Platz im Dienste Gottes zu ehren-
haft für ihn ist.

Der Herr wünscht, daß wir auf den Berg, in seine unmittelbare
Gegenwart kommen. Wir nähern uns einer Krisis, worin mehr als zu
irgendeiner andern Zeit seit Anbeginn der Welt die vollständige
Weihe eines jeden, der den Namen Christi führt, erforderlich ist.

Wolle Gott seine Knechte durch die göttliche Erleuchtung weise
machen, damit sich in den großen und wichtigen vor uns liegenden
Unternehmungen keine menschlichen Eindrücke bemerkbar machen!

70. Worte der Warnung

Christus sagte zu seinen Jüngern: „Siehe, ich sende euch wie Schafe
mitten unter die Wölfe; darum seid klug wie die Schlangen und ohne
Falsch wie die Tauben.“1

Satans Angriffe auf die Verteidiger der Wahrheit werden bis zum
allerletzten Endzeitpunkt bitterer und

                                           
1 Matthäus 10,16.
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entschlossener werden. Wie zur Zeit Christi die Hohenpriester und
Obersten das Volk gegen ihn ereiferten, so werden die religiösen Lei-
ter Bitterkeit und Vorurteil gegen die Wahrheit für diese Zeit erregen.
Das Volk wird zu Gewalttaten und Widerstand gereizt, an die es nie
gedacht hätte, wenn nicht die feindselige Gesinnung vorgeblicher
Christen gegen die Wahrheit auf es übertragen worden wäre.

Wie man bitteren Angriffen entgegentreten soll

Welchen Weg sollen die Befürworter der Wahrheit verfolgen? Sie
haben das unveränderliche, ewige Wort Gottes, und sie sollten es
bekunden, daß sie die Wahrheit, wie sie in Jesu ist, besitzen. Ihre
Worten dürfen nicht rauh oder scharf sein. Beim Vorführen der
Wahrheit müssen sie die Liebe, Sanftmut und Gütigkeit Christi of-
fenbaren. Die Wahrheit selbst wird das Verletzen ausführen, denn
Gottes Wort ist schärfer als ein zweischneidiges Schwert und dringt
bis zum Herzen durch. Die Diener, welche wissen, daß sie die Wahr-
heit haben, sollten nicht durch harte, verletzende Ausdrücke Satan
Gelegenheit geben, ihren Geist verkehrt auszulegen.

Als Volk müssen wir uns ebenso verhalten, wie es der Erlöser der
Welt machte. Als dieser mit Satan um den Leichnam Mose stritt,
„wagte er das Urteil der Lästerung nicht zu fällen“.1 Wohl hatte er
Grund genug, dies zu tun, und Satan war enttäuscht, als der den
Geist der Wiedervergeltung in Christo nicht erwecken konnte. Er
hatte sich vorgenommen, alles, was Jesus tat, verkehrt auszulegen,
und der Heiland wollte ihm nicht die geringste Gelegenheit oder
Veranlassung zu einer Entschuldigung geben. Er wollte vom geraden
Weg der Wahrheit nicht weichen, um den unsteten, sich krümmen-
den und wendenden

                                           
1 Judas 9.
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Wegen und dem absichtlich falschen Ränkeschmieden Satans zu fol-
gen.

Wir lesen in der Prophezeiung Sacharjas, daß der Herr zu Satan
sagte, als dieser mit seiner ganzen Schule auftrat, um den Gebeten
Josuas, des Hohenpriesters, zu widerstehen und sich gegen Christum
aufzulehnen, der im Begriff stand, Josua sein Wohlwollen zu erwei-
sen: „Der Herr schelte dich, du Satan; ja der Herr schelte dich, der
Jerusalem erwählt hat! Ist dieser nicht ein Brand, der aus dem Feuer
errettet ist?“1

Die Art und Weise, wie Jesus sogar den Seelenfeind behandelte,
sollte uns im Verkehr mit unsern Mitmenschen stets ein Vorbild sein
– niemals eine lästernde Anklage gegen jemand vorzubringen; noch
weniger sollten wir Härte oder Strenge gegen solche anwenden, die
vielleicht ebenso gern den rechten Weg wissen möchten wie wir.

Rücksicht gegen andere

Alle, die durch Lehre und Beispiel in der Wahrheit erzogen sind,
sollten große Rücksicht gegen die üben, deren ganze Schriftkenntnis
in der ihnen zuteil gewordenen Auslegung von seiten der Prediger
und Gemeindeglieder besteht und denen Überlieferungen und Fa-
beln als Bibelwahrheiten gebracht worden sind. Sie staunen über die
ihnen vorgeführte Wahrheit, die ihnen gleich einer neuen Offenba-
rung erscheint, und sie können die ganze Wahrheit in ihren hervor-
ragendsten Punkten am Anfang nicht ertragen. Alles ist ihnen neu
und seltsam und so ganz anders als das, was sie von ihren Predigern
gehört haben; sie sind geneigt zu glauben, daß – wie ihnen die Pre-
diger gesagt haben – die Siebenten-Tags-Adventisten Ungläubige
sind, die nicht der Bibel glauben. Darum muß die Wahrheit Schritt
für Schritt, hier ein wenig und da ein wenig, vorgeführt werden.

                                           
1 Sacharja 3,2.
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Nicht den Weg versäumen

Möchten doch alle, die für unsre Zeitschriften schreiben, darauf be-
dacht sein, keine unfreundlichen Bemerkungen und Andeutungen zu
machen, die sicherlich nachteilig wirken, den Weg verzäunen und
uns hindern, das Werk zu tun, welches geschehen muß, um alle Klas-
sen, die Katholiken eingeschlossen, zu erreichen. Es ist unsre Aufga-
be, die Wahrheit in Liebe zu reden, nichts Ungeheiligtes des natürli-
chen Herzens damit zu vermengen und Dinge zu reden, die den
nämlichen Geist wie den unsrer Feinde bekunden. Alle scharfen
Aussprüche werden in doppeltem Maß auf uns zurückkommen,
wenn die Gewalt in den Händen derer liegt, die sie zu unserm Scha-
den ausüben können.

Zu wiederholten Malen wurde mir die Warnung gegeben, nicht
ein Wort zu sagen, nicht einen Satz zu veröffentlichen, besonders
keine Personen zu nennen – es sei denn durchaus wesentlich zur Ver-
teidigung der Wahrheit – wodurch unsre Feinde gegen uns gereizt
oder ihre Leidenschaften aufs höchste erregt werden können. Unser
Werk wird bald abschließen; bald wird die trübselige Zeit, wie noch
nie eine da gewesen ist, von der wir uns keinen Begriff machen kön-
nen, über uns hereinbrechen.

Der Herr will, daß seine Diener ihn, den großen Missionar, dar-
stellen. Vorschnelle Worte richten stets Schaden an. Die zum christli-
chen Leben wesentlichen Eigenschaften müssen täglich in der Schule
Christi geübt werden. Dem, der sorglos oder gedankenlos Worte aus-
spricht oder zur Veröffentlichung schreibt, die in der Welt verbreitet
werden, und dadurch Ausdrücke hinaussendet, die nie zurückge-
nommen werden können, kann das heilige Werk, welches auf dem
Nachfolger Christi ruht, nicht anvertraut werden. Wer sich darin übt,
schwere Hiebe auszuteilen, eignet sich eine schlechte Gewohnheit an,
die durch Wiederholung verstärkt wird und die bereut werden muß.
Wir sollten sorgsam unsre Weisen und unsern Sinn prüfen,
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um zu sehen, wie wir das uns von Gott gegebene Werk, ein Werk,
welches dem Schicksal von Seelen gilt, ausführen. Die allerhöchste
Verpflichtung ruht auf uns.

Satan, von Eifer entbrannt, will die ganze Vereinigung der satani-
schen Werkzeuge beeinflussen, sich mit bösen Menschen zu verbin-
den und den Wahrheitsgläubigen schnelle und schwere Leiden zuzu-
fügen. Jedes von unsern Brüdern ausgesprochene unweise Wort wird
vom Fürsten der Finsternis aufgefangen. Wie können menschliche
Wesen es doch wagen, achtlose und vermessene Worte auszuspre-
chen, welche die Mächte der Hölle gegen die Heiligen Gottes auf-
wiegeln, wenn selbst Michael, der Erzengel, es nicht wagte, das Urteil
der Lästerung gegen Satan zu fällen, sondern sagte: „Der Herr strafe
dich“?

Es wird für uns unmöglich sein, Schwierigkeiten und Leiden zu
umgehen. Jesus sagt: „Es muß ja Ärgernis kommen; doch weh dem
Menschen, durch welchen Ärgernis kommt!“1 Weil aber Ärgernisse
kommen werden, sollten wir vorsichtig sein, nicht durch unweise
Worte oder Bekundungen eines unfreundlichen Geistes die natürli-
che Gemütsstimmung derer zu erregen, welche die Wahrheit nicht
lieben.

Die köstliche Wahrheit muß in ihrer ursprünglichen Kraft vorge-
bracht werden; die weitverbreiteten, betrüglichen Irrtümer, welche
die Welt gefangennehmen, müssen enthüllt werden. Alle nur mögli-
chen Anstrengungen werden gemacht, um Seelen durch listige Be-
weisführungen gefangenzunehmen, sie von der Wahrheit auf Fabeln
zu kehren und sie für kräftige Irrtümer empfänglich zu machen.
Wenn diese betrogenen Seelen sich von der Wahrheit ab dem Irrtum
zuwenden, so sprecht zu ihnen kein Wort der Rüge; versucht es, ih-
nen ihre Gefahr zu zeigen und ihnen zu erklären, wie ihre Hand-
lungsweise Jesum Christum betrübt; aber tut dies in mitleidsvoller
Zärtlichkeit. Arbeitet ihr in richtiger Weise, dann können einige von

                                           
1 Matthäus 8,7.
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Satan verleitete Seelen wieder seiner Macht entrissen werden. Tadelt
nicht; verdammt sie nicht; zieht die Lage dieser Irrenden nicht ins
Lächerliche; dadurch werden ihre blinden Augen nicht geöffnet, und
die Wahrheit gewinnt nichts Anziehendes für sie.

Verlieren die Menschen Christi Vorbild aus den Augen und ah-
men sie nicht seine Lehrweise nach, dann werden sie dünkelhaft und
treten Satan mit seinen eignen Waffen entgegen. Der Feind versteht
es gut, seine Waffen gegen die zu richten, die sich ihrer bedienen.
Jesus sprach nur Worte reiner Wahrheit und Gerechtigkeit.

Wenn je ein Volk es nötig hatte, in Demut vor Gott zu wandeln,
so ist es seine Gemeinde, so sind es seine Auserwählten in diesem
Geschlecht. Wir alle müssen die Trägheit unsres Verstandes, den
Mangel der Würdigung unsrer Vorrechte und Gelegenheiten bekla-
gen; wir haben nichts, dessen wir uns rühmen könnten. Wir betrüben
den Herrn Jesum Christum durch unsre Härte, durch unsre unchrist-
lichen Hiebe. Wir müssen vollkommen in ihm werden.

Wohl wird uns befohlen: „Rufe getrost, schone nicht, erhebe dei-
ne Stimme wie eine Posaune, und verkündige meinem Volk ihr
Übertreten und dem Hause Jakob ihre Sünden“1; diese Botschaft
muß auch gegeben werden, aber wir sollten vorsichtig sein, andere,
welche nicht das Licht haben, das uns scheint, nicht zu stoßen, drän-
gen oder zu verdammen. Wir sollten nicht vom rechten Wege abir-
ren, um den Katholiken scharfe Seitenhiebe auszuteilen. Unter letzte-
ren gibt es viele höchst gewissenhafte Christen, die in dem Licht
wandeln, das sie besitzen, und Gott wird für sie wirken. Personen, die
große Vorrechte und Gelegenheiten gehabt haben, es dennoch ver-
säumten, ihren körperlichen, geistigen und seelischen Kräfte auszu-
bilden, die nur sich selbst zu Gefallen lebten und keine Verantwor-
tung

                                           
1 Jesaja 58,1.
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irgend welcher Art trugen, sind in größerer Gefahr einer strengen
Verurteilung von Gott als die, welche sich in Lehrpunkten irren, aber
dennoch danach trachten, andern Gutes zu tun.

Tadelt andre nicht; verurteilt sie nicht! Lassen wir uns durch ei-
gennützige Erwägungen, verkehrtes Schlußfolgern und falsches Ent-
schuldigen in einen störrischen Gemüts- und Herzenszustand brin-
gen, so daß wir Gottes Wege und Willen nicht erkennen, dann sind
wir schuldiger als der offenkundige Sünder. Wir müssen sehr vorsich-
tig sein, damit wir keinen verurteilen, der vor Gott weniger sündhaft
ist als wir. T. IX, 239-244.

71. Vor Gott gilt kein Ansehen der Person

Christi Religion erhebt den Empfänger zu höheren Gedanken und
Handlungen, während sie gleichzeitig alle Menschen als Gegenstände
der Liebe Gottes darstellt, die durch seines Sohnes Opfer erkauft
sind. Zu Jesu Füßen vereinen sich die Reichen und Armen, die Ge-
lehrten und Unwissenden, ohne Unterschied der Kaste oder des welt-
lichen Ranges. Alle irdischen Unterschiede werden vergessen, wenn
wir auf d e n blicken, den unsre Sünden durchbohrt haben. Die
Selbstverleugnung, die Herablassung, das unbegrenzte Mitleid des-
sen, der im Himmel so hoch erhaben war, beschämt den menschli-
chen Stolz, die Selbstachtung und die gesellschaftliche Stellung. Eine
reine, unbefleckte Religion offenbart ihre himmlischen Grundsätze,
indem sie zu einer Einheit alle umschlingt, die durch die Wahrheit
geheiligt sind. Alle vereinen sich als durch Blut erkaufte Seelen, alle
sind gleichermaßen abhängig von ihm, der sie Gott erlöst hat.

Gaben

Der Herr hat den Menschen Gaben verliehen, damit sie diese ver-
werten. Alle, denen er Geld anvertraut hat, sollen diese Gaben, ihre
Mittel, dem Meister bringen.
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Einflußreiche Männer und Frauen sollen das anwenden, was Gott
ihnen gegeben hat. Wer mit Weisheit begabt ist, soll diese Gabe zum
Kreuz Christi bringen, damit sie zu seiner Ehre benutzt werde.

Auch die Armen haben ihre Gaben bekommen, die vielleicht
wertvoller sein mögen als die vorher genannten, z. B. Einfachheit des
Charakters, Demut, erprobte Tugend, Gottvertrauen. Durch geduldi-
ges Schaffen, durch gänzliche Abhängigkeit von Gott weisen sie ihre
Umgebung auf Jesum, ihren Erlöser hin. Sie besitzen herzliches Mit-
gefühl mit den Armen, ihr Haus steht den Bedrängten und Unter-
drückten offen, und sie bezeugen klar und entschieden, was Jesus
ihnen ist. Sie trachten nach himmlischer Herrlichkeit und Unsterb-
lichkeit, und ihre Belohnung wird das ewige Leben sein.

Menschliche Bruderschaft

Alle Arten von Gaben sind erforderlich, um ein vollkommenes Gan-
zes in der Bruderschaft unter den Menschen herzustellen, und Christi
Gemeinde besteht aus Männern und Frauen verschiedener Anlagen,
aus allen Ständen und Klaffen. Gott hat nie beabsichtigt, daß
menschlicher Stolz das auflösen sollte, was er in seiner Weisheit ein-
gerichtet hat – die Verbindung der verschiedensten Gemüter und
Gaben zu einem vollständigen Ganzen. Nirgends sollte in Gottes
großem Werk sich Geringschätzung bekunden, seien die Werkzeuge
hoch oder niedrig; alle haben, wenn auch in verschiedenem Maße,
ihren Anteil an der Verbreitung des Lichtes.

Keiner sollte für sich allein etwas beanspruchen, das zu einem
gewissen Grade allen, Hohen und Niedrigen, Armen und Reichen,
Gelehrten und Ungelehrten gehört. Nicht ein Lichtstrahl darf unter-
schätzt, nicht ein Strahl ausgeschlossen werden. Alle stehen da
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für Wahrheit und Gerechtigkeit. Das Wohl der verschiedenen Gesell-
schaftsklassen ist unauflöslich als Ganzes verbunden. Wir sind alle zu
dem einen großen Gewebe der Menschheit zusammengewebt, und
wir können ohne Nachteil zu erleiden, eins dem andern nicht die
Teilnahme entziehen. Fehlt diese gemeinschaftliche Teilnahme und
Zuneigung, so ist es unmöglich, einen gesunden Einfluß in der Ge-
meinde aufrechtzuerhalten.

Bevorzugung

Es gibt keine Kaste vor Gott; alle solchen Schranken mißachtet er.
Alle Seelen haben den gleichen Wert vor ihm. Die Arbeit für das
Seelenheil andrer ist eine Beschäftigung, der höchsten Ehre wert, ei-
nerlei in welcher Form, unter welchen Klassen, hohen oder niedri-
gen, sie geschieht. In Gottes Augen beeinflussen diese Unterschiede
nicht den wahren Wert. Die aufrichtige, ernste, bußfertige Seele, wie
ungelehrt sie auch sein mag, ist köstlich vor ihm. Er setzt sein eignes
Siegel auf die Menschen, indem er nicht nach ihrem Rang, ihrem
Wohlstand, ihrer Verstandesgröße, sondern nach ihrem Eissein mit
Christo urteilt. Die Ungelehrten, die Verstoßenen, die Sklaven haben
alles getan, was verlangt wird, wenn sie ihre Gelegenheiten und Vor-
rechte benutzt, das ihnen von Gott verliehene Licht gewürdigt haben.
Die Welt mag sie unwissend nennen, Gott aber heißt sie weise und
gut, und ihre Namen stehen in den Büchern des Himmels verzeich-
net. Gott wird sie zubereiten, daß sie nicht nur im Himmel sondern
auch auf Erden zu seiner Ehre leben.

Der göttliche Tadel lastet auf denen, welche den Verkehr mit den
im Lebensbuche des Lammes Stehenden meiden, weil diese nicht
reich, gelehrt oder vor der Welt geehrt sind. Christus, der Herr der
Herrlichkeit, ist mit den Sanftmütigen und von Herzen Demütigen
zufrieden, wie niedrig auch ihr Beruf sein mag, welchem Range oder
Bildungsgrad sie auch angehören.
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Erziehung zum Dienst

Wie viele nützliche und geachtete Diener in Gottes Reichssache ha-
ben inmitten der einfachsten Pflichten, in den niedrigsten Lebensstel-
lungen ihre Ausbildung genossen! Mose war wohl der zukünftige
Herrscher Ägyptens, aber Gott konnte ihn nicht von des Königs Hof
an die Arbeit stellen, für welche er ihn bestimmt hatte. Erst nachdem
er 40 Jahre ein treuer Hirte gewesen war, wurde er zum Befreier sei-
nes Volkes berufen. Gideon wurde von der Dreschtenne als Werk-
zeug in der Hand Gottes berufen, um die Heere Israels zu befreien.
Elisa mußte den Pflug verlassen, um des Herrn Gebot zu erfüllen;
Amos war ein Ackermann, als Gott ihm eine Botschaft zu verkündi-
gen gab.

Alle, die Christi Mitarbeiter werden, haben viel schwere und un-
liebsame Arbeiten zu verrichten; ihre Belehrungen sollten deshalb
weise gewählt werden, ihrer Charaktereigenart und Beschäftigung
entsprechen.

Sorgfalt in der Ausbildung der Jugend

Der Herr hat mir vielfach und zu verschiednen Zeiten gezeigt, daß
wir in der Behandlung der Jugend sehr vorsichtig sein müssen, daß
die feinste Unterscheidungsgabe erforderlich ist, um sich mit Gemü-
tern zu befassen. Alle, die mit der Erziehung und Ausbildung der
Jugend zu tun haben, müssen in engem Verkehr mit dem großen
Lehrer stehen, um seinen Geist und seine Arbeitsweise sich anzueig-
nen. Es müssen Belehrungen erteilt werden, die ihren Charakter und
ihr Lebenswerk beeinflussen.

Die jungen Leute müssen belehrt werden, daß das Evangelium
Christi keinen Kastengeist duldet und kein unfreundliches Richten
über andre zuläßt, wodurch Veranlassung zur Selbsterhebung gege-
ben wird. Die christliche Religion erniedrigt nie den Empfänger; sie
macht ihn nicht groß oder roh, noch unfreundlich in seinen Gedan-
ken und Gefühlen denen gegenüber, für die Christus gestorben ist.
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Es besteht die Gefahr, daß zu viel Wert auf die Umgangsform ge-
legt, zu viel Zeit auf die Ausbildung von Anstandsweisen verwandt
wird, die manchem Jüngling nicht viel Nutzen bringen können. Eini-
ge laufen Gefahr, das Äußerliche zum Wichtigsten zu machen, ein
bloßes Gebräuchlichsein zu hoch zu schätzen. Der Nutzen wird den
darauf verwandten Kosten an Zeit und Gedanken nicht entsprechen.
Junge Leute, die angeleitet sind, solchen Dingen große Aufmerksam-
keit zu schenken, bekunden wenig wahre Achtung oder Mitgefühl für
irgend etwas, wie gut es auch sein mag, das nicht ihrem Standpunkt
des Anstandes entspricht.

Alles, was ein unedelmütiges Kritisieren, eine Neigung, jeden Feh-
ler oder Irrtum zu beachten und hervorzuheben, ermutigt, ist un-
recht. Es wird dadurch Mißtrauen und Argwohn genährt, die dem
Charakter Christi zuwider und dem also beschäftigten Gemüt nach-
teilig sind. Wer sich mit solchen Dingen befaßt, weicht allmählich
vom wahren Geist des Christen ab.

Die wesentlichste, sich bewährende Erziehung ist die, welche die
edleren Eigenschaften entwickelt, den Geist allgemeiner Freundlich-
keit ermutigt und die Jugend veranlaßt, von niemand etwas Böses zu
denken, damit sie nicht die Beweggründe verkehrt beurteile und
Worte und Handlungen unrichtig deute. Die einer solchen Ausbil-
dung gewidmete Zeit wird Früchte fürs ewige Leben zeitigen.

Christi Beispiel tadelt die Absonderung

Seit Christus unter den Menschen weilte, hat es zu jeder Zeit Perso-
nen gegeben, die sich gern von andern absonderten und dadurch
einen pharisäischen Wunsch nach Überlegenheit bekundeten. Indem
sie sich auf diese Weise von der Welt zurückzogen, sind sie ihren
Mitmenschen nicht zum Segen geworden.

In Christi Leben haben wir kein Beispiel für solche selbstgerechte
Überfrömmigkeit; er liebte mit andern zu
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verkehren und ihnen wohlzutun. Es gibt keinen Mönchsorden, von
dem er nicht ausgeschlossen worden wäre wegen Überschreitung der
vorgeschriebenen Regeln. In jeder Religionsgemeinschaft und in fast
jeder Gemeinde gibt es überspannte Glieder, die ihn wegen seines
freigebigen Gnadenbezeigungen getadelt hätten. Sie würden einen
Fehler darin gefunden haben, daß er mit Zöllnern und Sündern aß;
sie würden ihn, weil er einer Hochzeitsfeier beiwohnte, der Gleich-
stellung mit der Welt angeklagt und ihn unbarmherzig gerügt haben,
weil er seinen Freunden gestattete, ihm und seinen Jüngern zu Ehren
ein Abendmahl zu veranstalten.

Aber gerade bei solchen Gelegenheiten fand er sowohl durch sei-
ne Lehren als auch durch sein großmütiges Verhalten Eingang zu
den Herzen derer, die er mit seiner Gegenwart beehrte. Er gab ihnen
Gelegenheit, mit ihm bekannt zu werden und den merkbaren Unter-
schied zwischen seinem Wandel und seinen Lehren und denen der
Pharisäer zu erkennen.

Die von Gott mit seiner Wahrheit betraut sind, müssen denselben
hochherzigen Geist offenbaren, den Christus hatte. Sie müssen die-
selbe großherzige Handlungsweise befolgen, müssen freundlich und
wohlwollend gegen die Armen sein und in einem besonderen Sinn
fühlen, daß sie Gottes Haushalter sind. Sie müssen alles, was sie ha-
ben – Güter, geistige und geistliche Kräfte – nicht als ihr Eigentum
betrachten, sondern als ihnen zur Förderung der Sache Christi auf
Erden geliehene Gaben. Gleich Jesu sollen sie die Gesellschaft ihrer
Mitmenschen nicht fliehen, sondern sie aufsuchen, und zwar in der
Absicht, andern die himmlischen Wohltaten mitzuteilen, die sie von
Gott empfangen haben.

Sondert euch nicht ab. Sucht euch etliche aus, mit denen ihr ver-
kehren mögt und überlaßt die andern sich selbst. Gesetzt den Fall,
ihr seht Schwachheit in dem
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einen und Torheit im andern, so haltet euch nicht von ihnen zurück;
gesellt euch nicht nur zu denen, die ihr für beinahe vollkommen hal-
tet.

Garde die Seelen, die ihr verwerft, bedürfen eurer Teilnahme.
Laßt eine schwache Seele nicht im Kampf mit den Leidenschaften
ihres eignen Herzens allein, ohne eure Hilfe und Gebete, sondern
habt auch auf euch selbst, damit ihr nicht auch versucht werdet. Tut
ihr dies, so wird Gott euch nicht eurer Schwachheit überlassen. Viel-
leicht habt ihr in seinen Augen größere Sünden getan als jene, die
ihr verdammt. Steht nicht von weitem und sagt: ich bin frommer als
du.

Christus hat seinen göttlichen Arm um das Menschengeschlecht
geschlungen; er hat dem Menschen seine göttliche Kraft mitgeteilt,
damit er die arme sündenkranke, entmutigte Seele beleben möchte,
um nach einem höheren Ziel zu streben. O, wir bedürfen mehr vom
Geist Christi und viel weniger vom eignen Ich! Unsre Herzen bedür-
fen täglich der bekehrenden Kraft Gottes, des freundlichen Geistes
Christi, der sich unsre Seelen unterwirft und erweicht. Das einzige,
was die tun können, welche glauben, gerecht zu sein, ist, sich auf den
Fels zu werfen und zerbrochen zu werden. Christus kann euch in sein
Ebenbild verwandeln, wenn ihr euch nur ganz ihm überlaßt.

Folgen wir Jesu Fußstapfen, so müssen wir denen recht nahe tre-
ten, die unsres Dienstes bedürfen, müssen die Bibel ihrem Verständ-
nis eröffnen, die Ansprüche des Gesetzes Gottes ihnen vorführen,
den Zögernden die Verheißungen vorlesen, die Sorglosen aufrütteln
und die Schwachen stärken.

72. Zurückgezogenheit

Das unaufhörliche Lesen und Schreiben macht viele Prediger für das
Hirtenamt unfähig. Sie verwenden die
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kostbare Zeit, die ausgenutzt werden sollte, um den Bedürftigen zur
rechten Zeit zu helfen, auf theoretische Studien. Viele Prediger wid-
meten sich sogar zu einer Zeit, da entschieden ein religiöses Interesse
vorhanden war, ganz dem Schreiben, obgleich diese Schriften
manchmal in keinem besonderen Zusammenhang mit der obwalten-
den Arbeit standen. Zu einer solchen Zeit ist es Pflicht der Prediger,
ihre ganze Kraft anzuwenden, um das gegenwärtige Interesse zu för-
dern. Die Gedanken sollten klar sein und als Kernpunkt auf die See-
lenrettung gerichtet sein. sind sie von andern Dingen eingenommen,
so können dem Werke viele Seelen verloren gehen, die durch zeit-
gemäße Unterweisungen hätten gerettet werden können.

Tritt die Versuchung an die Prediger heran, sich zurückziehen
und sich in Lesen und Schreiben zu vertiefen zu einer Zeit, da andre
Pflichten ihre sofortige Aufmerksamkeit beanspruchen, so müssen sie
stark genug sein, sich selbst zu verleugnen und sich dem gerade vor
ihnen liegenden Werk zu widmen. Dies ist ohne Zweifel eine der
schwersten Proben, die ein forschender Geist zu bestehen hat.

Die Pflichten eines Hirten werden oft schändlich versäumt, weil
dem Prediger die Kraft mangelt, seine persönlichen Neigungen zur
Zurückgezogenheit und zum Studium zu opfern. Er sollte unter sei-
ner Herde von Haus zu Haus Besuche machen, in jeder Familie leh-
ren, mit ihr reden und beten und auf das Wohl ihrer Seelen bedacht
sein. Alle, die ein Verlangen bekunden, mit den Grundsätzen unsres
Glaubens bekannt zu werden, sollten nicht vernachlässigt, sondern
gründlich in der Wahrheit unterrichtet werden.

Gewisse Prediger, vom Familienhaupt eingeladen, haben in den
wenigen Stunden ihres Besuchs sich in ein unbenutztes Zimmer zu-
rückgezogen und dort ihrer Neigung zum Lesen und Schreiben frei-
en Lauf gelassen, so daß die Familie, deren Gast sie waren, keinen
Nutzen von ihrem Besuch hatte. Sie nahmen die Gastfreundschaft
entgegen, ohne ein gleichwertiges in der so sehr notwendigen Arbeit
zu geben.
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Man kann Seelen leicht auf dem Wege des geselligen Verkehrs
erreichen; aber viele Prediger hassen das Besuchabstatten; sie haben
die gesellschaftlichen Eigenschaften nicht gepflegt, sich nicht den ge-
selligen Geist angeeignet, der den Weg zum Herzen der Menschen
findet.

Wer sich von den Leuten absondert, ist nicht in der Lage, ihnen
zu helfen. Ein geschickter Arzt muß die Natur verschiedener Krank-
heiten verstehen und eine genaue Kenntnis vom Bau des menschli-
chen Körpers haben. Er muß pünktlich in der Behandlung seiner
Patienten sein, wissend, daß Verzögerung gefährlich ist. Legt er seine
erfahrene Hand auf den Puls des Leidenden und beachtet die be-
sonderen Anzeichen der Krankheit sorgfältig, so befähigen ihn seine
vorher erworbenen Kenntnisse, die Art der Krankheit und die not-
wendige Behandlung festzustellen, um ihre Weiterentwicklung zu
hemmen.

Wie der Arzt die körperliche Krankheit behandelt, so soll der
Prediger der sündenkranken Seele dienen, und seine Arbeit ist um so
viel wichtiger als die des Arztes, wie das ewige Leben wertvoller ist
als das zeitliche Dasein. Der Prediger trifft endlose Verschiedenheiten
in Temperamenten an, und er muß mit den Gliedern der Familien,
die seinen Lehrern zuhören, bekannt werden, um sich klar zu sein,
welche Mittel die besten sind, um sie in rechter Weise zu beeinflus-
sen.

73. Prediger und Geschäftsmann

Prediger können nicht in Gott wohlgefälliger Weise wirken und zur
selben Zeit die Last auf sich nehmen, große persönliche Geschäftsun-
ternehmungen zu betreiben. Solche Teilung des Interesses schwächt
ihr geistliches Unterscheidungsvermögen. Geist und Herz sind mit
irdischen Dingen erfüllt, und der Dienst Christi nimmt eine unterge-
ordnete Stellung ein. Sie suchen ihr Werk für Gott in ihren Umstän-
den, anstatt die Umstände den Anforderungen Gottes anzupassen.

Der hohe Beruf des Predigers erfordert alle seine Kräfte. Seine
besten Kräfte gehören Gott. Er sollte sich
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nicht in Spekulationen einlassen noch in irgendein andres Unterneh-
men, das ihn von seinem Großen Werk abbringen könnte. „Kein
Kriegsmann“, sagt Paulus, „flicht sich in Händel der Nahrung, auf
daß er gefalle dem, der ihn angenommen hat.“1 Somit betont der
Apostel, daß ein Prediger sich rückhaltlos dem Dienst des Meisters
weihen muß.

Der Prediger, der Gott völlig ergeben ist, wird sich niemals in Ge-
schäfte einlassen, die ihn von der völligen Hingabe an seine heilige
Berufung abhalten. Er strebt nicht nach irdischen Ehren oder Reich-
tümern; seine einzige Absicht ist, andern vom Heiland zu erzählen,
der sich selbst dahingab, um menschlichen Wesen die Reichtümer
des ewigen Lebens zu erringen. Sein höchstes Ziel ist nicht, sich
Schätze dieser Welt zu sammeln, sondern die Aufmerksamkeit der
Gleichgültigen und Untreuen auf die Wirklichkeit der Ewigkeit zu
lenken. Man fordert ihn vielleicht auf, sich an vielversprechenden
Unternehmungen zu beteiligen, doch er begegnet der Versuchung
mit den Worten: „Was hülfe es dem Menschen, wenn er die ganze
Welt gewönne und nähme an seiner Seele Schaden?“2

Satan führte Jesu dies Lockmittel vor, indem er wohl wußte, daß
die Welt niemals erlöst werden würde, wenn Jesus auf diesen Vor-
schlag einginge. Unter verschiedenartigen Masken hält er auch heute
den Dienern Gottes dieselbe Versuchung vor, indem er weiß, daß
solche, die sich verführen lassen, ihrem Vertrauensposten untreu
sind.

Es ist nicht Gottes Wille, daß seine Diener nach Reichtümern
trachten. Darüber schrieb Paulus an Timotheus: „Geiz ist eine Wur-
zel alles Übels; das hat etliche gelüstet und sind vom Glauben irrege-
gangen und machen sich selbst viel Schmerzen. Aber du Gottes-
mensch, siehe solches! Jage aber nach der Gerechtigkeit, der Gottse-
ligkeit, dem Glauben, der Liebe, der Geduld, der Sanftmut.“3 Sowohl
durch Beispiel als auch durch Belehrung soll der

                                           
1 2. Timotheus 2,4.
2 Markus 8,36.
3 1. Timotheus 6,10.11.



DIENER DES EVANGELIUMS

303

Gesandte Christi den Reichen dieser Welt gebieten, „daß sie nicht
stolz seien, auch nicht hoffen auf den ungewissen Reichtum, sondern
auf den lebendigen Gott, der uns dargibt reichlich allerlei zu genie-
ßen; daß sie Gutes tun, reich werden an guten Werken, gern geben,
behilflich seien, Schätze sammeln, sich selbst einen guten Grund aufs
Zukünftige, daß sie ergreifen das wahre Leben“.1 „Die Geschichte
der Apostel“, Seite 348.349.

Prediger können nicht die Last des Werkes tragen und gleichzeitig
einem Landgut vorstehen oder andre geschäftliche Unternehmungen
ausführen, welche die Gedanken auf irdische Schätze richten. Ihr
geistliches Unterscheidungsvermögen wird dadurch umwölkt. Sie
können die Bedürfnisse der Reichssache Gottes nicht abschätzen und
deshalb auch keine wohlgezielten Anstrengungen machen, ihnen zu
entsprechen und ihr Wohl zu fördern. Der Mangel einer völligen
Weihe des Predigers macht sich bald in seinem ganzen Arbeitsfeld
bemerkbar. Ist sein eigner Standpunkt niedrig, so wird er auch andre
nicht veranlassen können, sich auf einen höheren zu stellen.

Geschäftliche Spekulationen

Der Herr kann seinen Namen nicht durch Prediger verherrlichen, die
versuchen, Gott und dem Mammon zu dienen. Wir dürfen niemand
überreden, Geld in Bergwerkaktien oder große Bauplätze zu stecken,
indem wir ihnen in Aussicht stellen, daß das so angelegte Kapital
sich in einer kurzen Zeit verdoppeln werde. Unsre Botschaft für diese
Zeit ist: „Verkaufet, was ihr habt, und gebet Almosen. Machet euch
Beutel, die nicht veralten, einen Schatz, der nimmer abnimmt, im
Himmel, da kein Dieb zukommt, und den keine Motten fressen.
Denn wo euer Schatz ist, da wird auch euer Herz sein.“2

                                           
1 1. Timotheus 6,17-19.
2 Lukas 12,33.34.
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Kurz bevor die Israeliten das Land Kanaan betraten, trachtete Sa-
tan danach, sie zu verführen und zum Götzendienst zu verleiten, in
der Hoffnung, daß er dadurch ihr Verderben herbeibringe. Er wirkt
heute noch in derselben Weise. Es gibt junge Männer, die Gott als
seine Diener annehmen würden, wenn sie nicht leidenschaftlich nach
dem Erwerb von Grundstücken strebten und ihre ganze Teilnahme
an der Wahrheit für die Aussicht auf weltlichen Vorteil verkauft hät-
ten. Es gibt viele, die sich vom Dienst für Gott zurückziehen, weil ihr
Verlangen auf weltlichen Gewinn gerichtet ist, und Satan gebraucht
diese, um andre irrezuleiten. Der Versucher kommt zu den Men-
schen, wie er an Jesum herantrat; er zeigt ihnen die Herrlichkeit der
Welt, und wenn sie etwas Erfolg in ihren Wagnissen haben, werden
sie gierig nach mehr Gewinn, verlieren die Liebe zur Wahrheit, und
ihr geistliches Leben stirbt ab. Das unverwelkliche Erbteil, die Liebe
zu Jesu, wird von ihrem Geiste durch die flüchtigen Aussichten die-
ser Welt verdunkelt.

Wir kommen dem Schluß der Zeit immer näher. Wir müssen die
Wahrheit am Rednerpult lehren und in unserm Wandel ausleben.
Prüft genau die Grundlage eurer Heilshoffnung. Während ihr die
Stellung eines Heroldes der Wahrheit, eines Wächters auf der Mauer
Zions behauptet, könnt ihr euer Interesse nicht auf den Erwerb von
Bergwerken oder Grundstücken richten und zur selben Zeit wir-
kungsvoll das heilige, eurer Hand anvertraute Werk verrichten. Wo
Menschenseelen auf dem Spiel stehen, wo ewige Dinge davon ab-
hängen, kann das Interesse nicht ohne Schaden geteilt werden. T. V,
530.
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Methoden

„Ein Mensch, der seine Arbeit mit Weisheit,
Vernunft und Geschicklichkeit getan hat.“

74. Die Wirksamkeit in den Städten

In Verbindung mit der Verkündigung der Botschaft in den Großstäd-
ten gibt es für die Diener Christi verschiedener Begabung vielerlei
Arten von Wirksamkeit. Einige müssen auf diese, andere auf jene
Weise wirken. Der Herr wünscht, daß die Städte durch die vereinten
Anstrengungen verschiedenartig befähigter Diener bearbeitet werden.
Alle müssen um Dienstanweisung auf Jesum sehen und sich nicht auf
Menschenweisheit verlassen, sonst können sie irregeleitet werden. Als
Mitarbeiter Gottes müssen sie danach trachten, miteinander im Ein-
verständnis zu sein, müssen sich oft zusammen beraten und ernsthaft
und einmütig miteinander wirken. Dennoch müssen alle die Weisheit
bei Jesu suchen und sich nicht auf die Anleitung der Menschen allein
verlassen.

Der Herr hat einigen Predigern die Fähigkeit gegeben, viele Zu-
hörer anzuziehen und zu fesseln. Dies erfordert viel Takt und Ge-
schicklichkeit. In den Städten der Jetztzeit, die so viel Anziehung und
Vergnügen bieten, können die Leute nicht durch gewöhnliche Be-
mühungen angezogen werden, sondern die von Gott berufenen Pre-
diger müssen außergewöhnliche Anstrengungen machen, um die
Aufmerksamkeit der Menge zu fesseln. Und wenn es ihnen gelungen
ist, viele Leute zusammenzubringen, dann müssen sie ganz außerge-
wöhnliche Botschaften verkünden, damit die Zuhörer aufgerüttelt
und gewarnt werden. Sie müssen alle erdenklichen Mittel ergreifen,
um die Wahrheit klar und deutlich hervor-
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treten zu lassen. Die Botschaft für diese Zeit muß einfach und ent-
schieden vorgetragen werden, um die Hörer zu fesseln und in ihnen
den Wunsch zu erregen, die Schrift kennenzulernen.

Alle, die des Herrn Werk in den Städten betreiben, müssen zur
Belehrung des Volkes ruhige, beharrliche und aufopfernde Anstren-
gungen machen. Während sie ernstlich danach trachten, die Zuhörer
zu fesseln, müssen sie gleichzeitig jeden Anflug von Sensationsma-
cherei sorgfältig vermeiden. In unsrer Zeit der Verschwendung und
des Schautragens, da die Menschen die Schaustellung zum Erfolg
notwendig erachten, müssen Gottes erwählte Botschafter bekunden,
daß es töricht ist, unnötigerweise Geld auszugeben, um auf diese
Weise Erfolg zu erzielen. Wirken sie mit Einfachheit, Demut und an-
mutiger Würden, indem sie jede Schaustellung vermeiden, dann wird
ihr Dienst einen bleibenden Eindruck zum Guten hinterlassen.

Allerdings bleibt die Notwendigkeit bestehen, weislich Mittel an-
zuwenden zur Bekanntmachung der Vorträge und zu einer gesunden
Förderung des Werkes. Die Stärke eines jeden Dieners Christi liegt
nicht in diesen äußerlichen Dingen, sondern in einer vertrauensvol-
len Abhängigkeit von Gott, im ernsten Gebet um Hilfe, im Gehor-
sam gegen sein Wort. Mehr Gebet, mehr Christoähnlichkeit, mehr
Übereinstimmung mit dem Willen Gottes müssen des Herrn Werk
begleiten. Äußerliches Gepränge und verschwenderische Auslagen
werden die notwendige Arbeit nicht ausführen.

Gottes Werk soll mit Macht vorangehen. Wir bedürfen der Taufe
des Heiligen Geistes. Wir müssen wissen, daß Gott den Reihen seines
Volkes fähige und einflußreiche Männer hinzufügen wird, die ihr Teil
tun werden, die Welt zu warnen. Nicht alle Erdbewohner sind gesetz-
los und gottlos. Gott hat noch viele Tausende, die ihr Knie nicht vor
Baal gebeugt haben. Es gibt gottesfürchtige Männer und Frauen in
den gefallen Kirchen. Wäre dies nicht der Fall, so würde uns nicht
die Botschaft zu verkündigen gegeben sein: „Sie ist gefallen, sie ist
gefallen, die große.“
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„Gehet aus von ihr, mein Volk.“1 Viele von Herzen Aufrichtige seh-
nen sich nach einem Lebenshauch vom Himmel. Sie werden das
Evangelium erkennen, wenn es ihnen in der Schöne und Einfachheit,
wie es das Wort Gottes enthält, gebracht wird.

Belehrung in den Grundsätzen richtiger Lebensweise

Uns als einem Volk ist das Werk auferlegt, die Grundsätze der Ge-
sundheitsreform bekanntzumachen. Viele meinen, daß die Diätfrage
nicht wichtig genug sei, um in den Dienst am Evangelium einge-
schlossen zu werden. Aber sie irren sich, denn Gottes Wort sagt: „Ihr
esset nun oder trinket oder was ihr tut, so tut es alles zu Gottes Eh-
re.“2 Die Mäßigkeitsfrage mit allem, was sie einschließt, nimmt einen
wichtigen Punkt im Heilswerk ein.

In Verbindung mit unsren Stadtmissionen sollten passende Räu-
me sein, wo verlangende Seelen zur weiteren Belehrung versammelt
werden können. Dies notwendige Werk darf nicht in einer so dürfti-
gen Weise ausgeführt werden, daß ein ungünstiger Eindruck auf die
Leute hervorgerufen wird. Alles, was getan wird, sollte für den Urhe-
ber der Wahrheit günstig zeugen und die Heiligkeit und Wichtigkeit
der Wahrheiten der dritten Engelsbotschaft würdig vertreten.

Die Gesundheitsreform ist des Herrn Mittel, die Leiden in der
Welt zu verringern und seine Gemeinde zu reinigen. Lehrt deshalb
das Volk, daß sie Gottes hilfreiche Hand sein können, indem sie mit
dem Meister zusammen dahin wirken, körperliche und geistige Ge-
sundheit wiederherzustellen. Dies Werk trägt das Siegel des Himmels
und wird andern köstlichen Wahrheiten den Eingang verschaffen; es
gewährt allen Arbeit, die es vernünftig anfassen.

Mir ist die Botschaft aufgetragen: Behaltet das Werk der Gesund-
heitsreform im Vordergrund und zeigt ihren

                                           
1 Offenbarung 18,2.4.
2 1. Korinther 10,31.
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Wert so deutlich, daß allenthalben ein Bedürfnis sich dafür bemerk-
bar mache. Das Sichenthalten von allen schädlichen Speisen und Ge-
tränken ist die Frucht wahrer Religion. Wer gründlich bekehrt ist,
wird jede ungesunde Gewohnheit aufgeben und sein Verlangen nach
gesundheitswidrigen Neigungen durch völlige Enthaltsamkeit über-
winden.

Die Wirksamkeit unter den Wohlhabenden

Christi Diener sollten für die Reichen in unsern Städten ebenso treu
wirken wie für die Armen und Niedrigen. Es gibt viele wohlhabende
Leute, die für die Einflüsse und Eindrücke des Evangeliums emp-
fänglich sind und die, wenn ihnen die Bibel, und zwar die Bibel al-
lein, als Erklärer des christlichen Glaubens und Wandels vorgeführt
wird, vom Geiste Gottes bewegt, zur Förderung des Evangeliums die
Türen öffnen werden. Sie werden einen lebendigen Glauben an Got-
tes Wort bekunden und die ihnen anvertrauen Mittel gebrauchen,
um den Weg des Herrn zu bereiten und unserm Gott eine ebene
Bahn in der Wüste zu machen.

Jahrelang hat uns die schwierige Frage vorgeschwebt: Wie können
wir genügend Mittel erlangen, um die Missionen, die der Herr uns
eröffnet hat, zu unterhalten? Wir lesen die deutlichen Befehle des
Evangeliums, und die Missionen in heimatlichen und auswärtigen
Feldern führen uns ihre Bedürfnisse vor. Die Anzeichen, ja die offen-
baren Bekundungen der Vorsehung vereinen sich, um uns anzuspor-
nen, das der Vollendung wartende Werk schnell zu verrichten.

Der Herr wünscht, daß vermögende Leute bekehrt werden und
als seine hilfreiche Hand handeln, um andre zu erreichen. Er möch-
te, daß solche, die in dem Reformations- und Wiederherstellungs-
werk helfen können, das köstliche Licht der Wahrheit sehen, im Cha-
rakter umgebildet und dahingebracht werden, das ihnen anvertraute
Kapitel in seinen Dienst zu stellen, daß sie die Mittel, die er ihnen
geliehen hat, anwenden, um Gutes zu tun und den Weg für das
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Evangelium zu eröffnen, damit es allen Klassen, fern und nah, ge-
predigt werde.

Wird der Himmel nicht auch von den Weltwiesen gewürdigt wer-
den? O ja, dort werden sie Ruhe, Frieden und Erholung finden von
allem Tand, allem Ehrgeiz und allem Selbstdienst. Spornt sie an,
nach dem Frieden, dem Glück und der Freude zu suchen, die Chri-
stus ihnen so gern schenken will; veranlaßt sie, ihre Aufmerksamkeit
darauf zu richten, sich die reichste Gabe, welche Sterblichen zuteil
werden kann – das Kleid der Gerechtigkeit Christi – zu sichern. Jesus
bietet ihnen ein Leben nach dem Maß des Lebens Gottes und eine
ewige und über alle Maßen wichtige Herrlichkeit an. Nehmen sie
Christum an, so werden sie zu den höchsten Ehren gelangen – Eh-
ren, welche die Welt weder geben noch nehmen kann. Sie werden
finden, daß das Halten der Gebote Gottes eine große Belohnung in
sich birgt.

Der barmherzige Erlöser gebietet seinen Dienern, die Einladung
zum Abendmahl an Reiche und Arme ergehen zu lassen. Geht auf
die Landstraßen und an die Zäune und nötigt sie durch eure aushar-
renden, entschiedenen Bemühungen hereinzukommen. Prediger des
Evangeliums, geht zu den weltlich wohlhabenden Leuten und bringt
sie zum Mahl der Wahrheit, das Christus für sie bereitet hat. Er, der
für sie sein köstliches Leben dahingab, sagt: Bringt sie herein und
setzt sie an meinen Tisch, und ich will ihnen dienen.

Diener Christi, setzt euch mit dieser Klasse in Verbindung, geht
an ihr nicht wie an einer hoffnungslosen vorüber. Wirkt mit aller nur
möglichen Überredung, und ihr werdet als Frucht eurer treuen An-
strengungen Männer und Frauen im Himmelreich sehen, die als
Überwinder gekrönt den Triumphgesang des Siegers singen. „Sie
werden mit mir wandeln in weißen Kleidern“, sagt der Erste und
Letzte, „denn sie sind’s wert.“1

                                           
1 Offenbarung 3,4.
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Für Männer in verantwortlichen Stellungen in der Welt sind bis-
her viel zu wenig Anstrengungen gemacht worden. Viele von ihnen
besitzen vorzügliche Fähigkeiten; sie haben Mittel und Einfluß. Das
sind köstliche Gaben, die ihnen der Herr anvertraut hat, um sie zu
vermehren und andern zum Segen zu verwerten.

Versucht wohlhabende Leute zu retten. Bittet sie, dem Herrn von
den ihnen geliehenen Schätzen wiederzugeben, damit in den großen
Städten einflußreiche Mittelpunkte errichtet werden können, von wo
aus die Bibelwahrheit in ihrer Einfachheit unter das Volk gelangen
könne. Überredet sie, ihre Schätze am Throne Gottes niederzulegen,
indem sie dem Herrn ihr Gut zurückgeben, um seine Diener in den
Stand zu setzen, Gutes zu tun und seine Ehre zu fördern.

Mehrung unsrer Arbeitskräfte

Die Stärke eines Heeres wird meistens nach der Fähigkeit der in den
Reihen stehenden Männer beurteilt. Ein weiser General leitet seine
Offiziere an, jeden Soldaten zum tätigen Dienst auszubilden. Er ver-
sucht, bei jedem einzelnen die höchste Fähigkeit zu entwickeln. Müß-
te er sich allein auf seine Offiziere verlassen, so könnte er nie einen
erfolgreichen Feldzug führen; aber er rechnet auf den treuen und
unermüdlichen Dienst eines jeden einzelnen Mannes seines Heeres.
Die Verantwortlichkeit ruht in einem großen Maße auf Reih und
Glied.

So ist es auch mit dem Herr des Fürsten Immanuel. Unser Gene-
ral, der nie eine Schlacht verloren hat, erwartet willigen, treuen
Dienst von einem jeden, der sich unter sein Banner stellt. Im Schluß-
kampf, der jetzt zwischen den Mächten des Guten und den Scharen
des Bösen vor sich geht, erwartet er, daß alle, Laien sowohl aus auch
Prediger, teilnehmen. Alle, die zu seinen Streitern zählen, müssen zu
jeder Minute bereit sein, treue Dienste zu leisten im vollen Bewußt-
sein der Verantwortlichkeit, die auf jedem persönlich ruht.
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Die geistigen Leiter der Gemeinde sollten Mittel und Wege fin-
den, wodurch jedem Gemeindeglied Gelegenheit geboten wird, sich
an Gottes Werk zu beteiligen. Nur zu oft ist dies in der Vergangen-
heit nicht geschehen. Pläne, um die Gaben aller in tätigem Dienst
verwenden zu können, sind nicht richtig gelegt und nicht völlig aus-
geführt worden. Nur wenige erkennen es, wieviel dadurch verloren
gegangen ist.

Die Leiter der Reichssache Gottes sollten wie weise Generale Plä-
ne zum allgemeinen Vorrücken legen und dabei besonders darauf
bedacht sein, welcher Dienst von den Laien für ihre Freunde und
Nachbarn geleistet werden kann. Gottes Werk auf Erden kann nie
beendet werden, bis die Männer und Frauen unsrer Gemeinden sich
zur Arbeit aufmachen und ihre Anstrengungen mit denen der Predi-
ger und Gemeindebeamten vereinen.

Mittelpunkte des Handels und des Verkehrs

In unsern Tagen, wo so viel gereist wird, bieten sich viel mehr Gele-
genheiten, mit Männern und Frauen aller Klassen und vieler Völker
in Verbindung zu treten, als zur Zeit Israels. Die großen Verkehrs-
adern haben sich um das Tausendfache vermehrt. Gott hat wunder-
bar den Weg bereitet. Die Druckpresse mit ihren vielartigen Leistun-
gen steht uns zur Verfügung; Bibeln und Schriften, die in vielen
Sprachen die gegenwärtige Wahrheit klarlegen, sind vorrätig und
können schnell nach jedem Teil der Welt befördert werden.

Christen, die in den großen Mittelpunkten des Handels und Ver-
kehrs wohnen, haben besonders Gelegenheit; Gläubige in diesen
Städten können für Gott in ihrer Nachbarschaft wirken.

An den weltbekannten Erholungsorten und Reiseknotenpunkten,
die mit Tausenden Gesundheit und Vergnügen Suchenden angefüllt
sind, sollten ständig Prediger und Kolporteure sein, die es verstehen,
die Aufmerksamkeit der Menge zu fesseln. Diese Diener sollten auf
jede Gelegenheit
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achten, um die Botschaft für diese Zeit vorzuführen und, wenn es
möglich ist, Versammlungen abhalten. Sie sollten rasch jede sich bie-
tende Gelegenheit auskaufen, um zum Volk zu reden. Angetan mit
der Kraft des Heiligen Geistes, müssen sie die Botschaft Johannes des
Täufers verkünden: „Tut Buße, das Himmelreich ist nahe herbeige-
kommen.“1

Gottes Wort muß klar und mächtig vorgeführt werden, damit alle,
die Ohren haben zu hören, die Wahrheit hören können. Auf diese
Weise wird die frohe Botschaft gegenwärtiger Wahrheit denen nahe
gebracht, die sie nicht kennen, und nicht wenige werden sie erfassen
und sie nach ihren Wohnstätten in die verschiedensten Teile der Er-
de mitnehmen.

Wir sollen Gottes letzte Warnung an die Menschen verkündigen;
wie ernstlich sollte deshalb unser Bibelstudium und unser Eifer, das
Licht zu verbreiten, sein! Möchte doch jede Seele, welche die göttli-
che Erleuchtung empfangen hat, danach trachten, sie andern mitzu-
teilen. Laßt die Diener Christi von Haus zu Haus gehen, den Leuten
die Bibel eröffnen, Schriften verbreiten und gleichzeitig von dem
Licht erzählen, das ihre eignen Seelen erquickt hat. Lesestoff muß auf
den Eisenbahnen, auf den Straßen, auf den großen Schiffen, die das
Meer durchkreuzen und durch die Post weislich verteilt werden.

Mir ist aufgetragen worden, unsre Prediger auf die bis jetzt noch
unbearbeiteten Städte hinzuweisen und sie zu bitten, in jeder nur
möglichen Weise den Weg für die Verkündigung der Wahrheit zu
öffnen. In einigen Städten, in denen die Botschaft von der Wieder-
kunft des Herrn schon gegeben wurde, sind wir gezwungen, das
Werk von neuem aufzunehmen, als ob es ein neues Feld wäre. Wie
lange noch sollen diese brach liegenden Felder, diese unbearbeiteten
Städte übergangen werden? Ohne weiteres Zögern sollte das Aus-
streuen des Samens an vielen, vielen Orten beginnen. T. IX, 109-123.

                                           
1 Matthäus 3,2.
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75. Ratschläge für das Wirken in den Großstädten

Es gibt noch eine Menge Arbeit zu tun, damit die Wahrheit für diese
Zeit allen verkündigt werde, die tot in Übertretungen und Sünden
dahinleben. Höchst ergreifende Botschaften werden von Männern,
die Gott dazu bestimmt hat, verkündigt werden, Botschaften, die ge-
eignet sind, das Volk zu warnen und aufzurütteln. Wenn einige sich
durch solche Warnungen gekränkt fühlen und das Licht und die Be-
weise verwerfen werden, so können wir erkennen, daß wir in der Tat
die prüfende Botschaft für dieser Zeit verkünden.

Auf eine ungewöhnliche Weise werden solche Botschaften ver-
kündigt werden. Gottes Gerichte sind im Lande. Während Stadtmis-
sionen eingerichtet werden müssen, wo Kolporteure, Bibelarbeiter
und praktische ärztliche Missionare angeleitet werden, gewisse Klas-
sen zu erreichen, müssen wir auch in den Großstädten geweihte
Evangelisten haben, welche die Botschaft so bestimmt verkünden,
daß die Hörer ergriffen werden.

Die Zeit ist gekommen, um entschiedene Anstrengungen an Or-
ten zu machen, in denen die Botschaft noch nicht verkündigt ist. Wie
soll des Herrn Werk getan werden? Überall, wo angefangen wird,
muß ein fester Grund für andauernde Arbeit gelegt werden. Des
Herrn Methoden müssen befolgt werden. Ihr dürft euch nicht vom
äußern Anschein einschüchtern lassen, wie wenig versprechend er
auch sein mag. Predigt das Wort, und Gott selbst wird durch seinen
Heiligen Geist die Zuhörer überzeugen. Es steht geschrieben: „Sie
aber gingen aus und predigten an allen Orten; und der Herr wirkte
mit ihnen und bekräftigte das Wort durch mitfolgende Zeichen.“1

Viele Arbeiter müssen ihren Teil ausführen, indem sie von Haus
zu Haus gehen und Bibellesungen in Familien halten. Sie müssen ihr
Wachstum in der Gnade durch

                                           
1 Markus 16,20.
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die Unterwerfung unter den Willen Gottes bekunden. Auf diese Wei-
se werden sie sich reiche Erfahrungen sammeln. Während sie Christi
Wort gläubig annehmen, ihm vertrauen, ihm gehorchen, wird das
Wirken des Heiligen Geistes in ihrem Lebenswerk gesehen werden.
In ihren Bemühungen wird sich ein außerordentlicher Ernst, ein
Glaube, der durch die Liebe tätig ist und die Seele reinigt, bekun-
den. Die Fürchte des Geistes werden sich in ihrem Wandel zeigen.

Alle Belehrungen, die unsre Stadtmissionen erteilen können, sind
notwendig. Setzt euren Dienst in der Kraft desselben Geistes fort, der
bei der Gründung des Werkes der leitende war. Belehrt das Volk
nach des Herrn Weise durch Schrifterklärung, durch Gebete und
durch Ausleben eures Glaubens, und es wird eine Gemeinde aufge-
baut werden, deren Grund der Fels Jesus Christus ist.

Verrichtet euren Dienst in Demut. Geht nie über die Einfachheit
des Evangeliums Christi hinaus. Nicht in der Kunst äußerer Entfal-
tung sondern in der Erhöhung Christi als des sündenvergebenden
Heilandes werdet ihr Erfolg haben, Seelen zu gewinnen. Wenn ihr
für Gott in der Demut und Sanftmut des Herzens wirkt, wird er sich
euch offenbaren.

Keine Schaustellungen

Unter Anwendung von prophetischen Karten, Sinnbildern und ver-
schiedenen Darstellungen kann der Prediger die Wahrheit klar und
deutlich vorführen, und dies ist auch eine Hilfe, die mit dem Worte
Gottes im Einklang steht. Verursacht aber der Prediger so große Aus-
lagen, daß andre nicht hinreichend Mittel aus der Schatzkammer be-
kommen können, um in ihrem Felde versorgt zu werden, so stimmt
dies nicht mit dem Plane Gottes.

Das Werk in den Großstädten muß nach Christi Art und nicht in
der Weise einer Schaustellung betrieben werden. Die letztere verherr-
licht Gott nicht, wohl aber die Vorführung der Wahrheit in der Liebe
Christi.
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Einleitungen

Beraubt die Wahrheit nicht ihrer Würde und ihres Nachdrucks durch
Einleitungen, die mehr weltlicher als himmlischer Art sind. Gebt den
Zuhörern zu verstehen, daß ihr keine Versammlungen haltet, um ihre
Sinne mit Musik oder andern Dingen zu entzücken, sondern um die
Wahrheit in ihrer vollen Feierlichkeit zu predigen, damit sie ihnen
eine Warnung sei und sie aus ihrem todähnlichen Schlaf der Nach-
sicht gegen sich selbst aufrüttele. Es ist die ungeschmückte, einfache
Wahrheit, die wie ein zweischneidiges Schwert an beiden Seiden
schneidet und die erwecken wird, die tot in Übertretungen und Sün-
den sind.

Er, der sein Leben dahingab, um Männer und Frauen vom Göt-
zendienst und von der Selbstsucht zu retten, hat für alle, die den
Evangeliumsdienst aufnehmen, ein Beispiel hinterlassen. Gottes Die-
ner haben zu dieser Zeit höchst feierliche Wahrheiten zu verkündi-
gen, und ihre Handlungen, Methoden und Pläne müssen mit der
Wichtigkeit ihrer Botschaft im Einklang stehen. Führt ihr das Wort
nach Christi Weise vor, dann werden eure Hörer von den Wahrhei-
ten, die ihr lehrt, tief ergriffen werden und die Überzeugung gewin-
nen, daß diese das Wort des lebendigen Gottes ist.

Äußerlichkeiten im Gottesdienst

Des Herrn Botschafter sollen in ihren Bemühungen, das Volk zu er-
reichen, nicht weltlichen Weisen folgen, sollen sich nicht in den Ver-
sammlungen weltlicher Sänger oder bühnenhafte Darstellungen ver-
lassen, um Zuhörer zu gewinnen. Wie können Personen, die kein
Herz für Gottes Wort haben, die es nie mit dem aufrichtigen Verlan-
gen, dessen Wahrheiten zu verstehen, gelesen haben, im rechten Gei-
ste und mit Verständnis singen? Wie können ihre Herzen mit den
Worten eines heiligen Liedes in Harmonie sein? Wie kann der himm-
lische Chor mit einstimmen, wenn die Musik nur eine Form ist?
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Das Schädliche eines formellen Gottesdienstes kann nie zu stark
betont werden; wiederum vermögen keine Worte den großen Segen
eines wahren Gottesdienstes richtig zu beschreiben. Wo menschliche
Wesen mit Herz und Sinn singen, da nehmen himmlische Sänger die
Melodie auf und vereinen ihre Stimmen mit den Dankesliedern. Er,
der uns allen Gaben gegeben hat, die uns befähigen, Gottes Mitar-
beiter zu sein, will, daß seine Diener ihre Stimme so ausbilden, daß
sie für alle verständlich reden oder singen können. Nicht lautes Sin-
gen ist erforderlich, aber Klarheit des Tons und richtige, deutliche
Aussprache. Nehmt euch Zeit, die Stimme auszubilden, damit Gottes
Lob in klaren, weichen Tönen gesungen werde und keine harte, gel-
lende Weise das Ohr beleidige. Die Fähigkeit singen zu können, ist
eine Gabe Gottes; benutzt sie zu seiner Ehre.

Bestimmt eine Anzahl Personen, den Gesang in der Versammlung
zu leiten und sorgt dafür, daß das Singen durch gut gespielte Musik-
instrumente begleitet werde. Wir sollen in unserm Werk nicht gegen
den Gebrauch von Musikinstrumenten sein, aber dieser Teil des Got-
tesdienstes muß sorgfältig geleitet sein, denn er ist das Lob Gottes im
Lied. Auch sollten nicht immer nur wenige sich daran beteiligen,
sondern so oft wie möglich sollte die ganze Versammlung mit ein-
stimmen.

Bejahung und nicht Verneinung

Wenn ihr die Wahrheit vorführt, werdet ihr oft auf Widerstand sto-
ßen. Laßt euch aber nicht auf Streitfragen ein; dadurch wird der Wi-
derspruch nur noch verstärkt, und das dürfen wir der großen Sache
wegen nicht dulden. Fahrt ruhig in der Bejahung der Wahrheit wei-
ter. Die Engel Gottes bewachen euch, und sie verstehen es, diejeni-
gen zu beeinflussen, deren Widerspruch ihr euch weigert mit Beweis-
führungen entgegenzutreten. Verweilt nicht bei verneinenden Frage-
punkten, die entstehen, sondern bereichert euer Gedächtnis mit be-
jahenden Wahrheiten, die ihr durch fleißiges Forschen,
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ernstliches Gebet und von Herzen kommende Hingabe euch fest
einprägt. Haltet eure Lampen zugerichtet und brennend und laßt
helle Strahlen hinausleuchten, damit die Menschen, wenn sie eure
guten Werke sehen, dahin gebracht werden, euren Vater im Himmel
zu preisen.

Hätte Christus sich in der Wüste der Versuchung nicht fest an die
Bejahung der Wahrheit gehalten, so würde er alles verloren haben,
was er gewinnen wollte. Seine Art und Weise ist auch für uns die
beste, um unsern Gegnern entgegenzutreten. Wir bekräftigen nur
ihre Beweisführungen, wenn wir das von ihnen Gesagte wiederholen.
Bejaht immerfort nur die Wahrheit. Es mag sein, daß gerade der
Mann, der euch widerspricht, eure Worte beherzigt und sich der
vernünftigen Wahrheit zuwendet, die sein Verständnis erleuchtet hat.

Ich habe unsern Brüdern oft gesagt: Eure Gegner werden über
euer Werk falsche Aussagen machen. Wiederholt ihre Aussprüche
nicht, sondern haltet euch an eure Begründungen der lebendigen
Wahrheit, und Gottes Engel werden den Weg vor euch öffnen. Wir
haben ein großes Werk zu fördern, und wir müssen es auf eine ver-
nünftige Weise ausführen. Wir dürfen uns nie aufregen noch bittere
Gefühle in uns aufkommen lassen. Christus erlaubte sich dies auch
nicht, und er ist unser Vorbild in allen Dingen. Zu dem uns anver-
trauten Werk, bedürfen wir mehr himmlische, geheiligte, demütige
Weisheit und viel weniger vom eignen Ich. Wir müssen die göttliche
Kraft ergreifen und festhalten.

Solche, die vom Glauben abgefallen sind, werden in unsre Ver-
sammlungen kommen, um unsre Aufmerksamkeit von dem Werk
abzulenken, welches der Herr getan haben will. Ihr könnt es euch
aber nicht leisten, daß eure Ohren von der Wahrheit zu Fabeln ab-
gewendet werden. Haltet euch nicht auf, um den zu überzeugen, der
eure Arbeit schmäht, sondern laßt es offenbar werden, daß der Geist
Jesu Christi euch treibt, und Gottes Engel werden eurer Zunge die
rechten Worte geben, um die Herzen der Gegner
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zu erreichen. Bestehen diese jedoch darauf, sich hineinzudrängen,
dann werden die Verständigen in der Versammlung erkennen, daß
euer Standpunkt ein höherer ist; darum redet so, daß es offenbar
werden, daß Jesus Christus durch euch spricht. T. IX, 137-149.

Es gibt solche, denen eine besondre Gesangesgabe verliehen ist,
und es gibt auch Zeiten, wenn eine besondre Botschaft durch einen
Einzel- oder Chorgesang gegen werden soll. Nur selten sollten wenige
sich am Gesang beteiligen. Die Fähigkeit zu singen ist eine einfluß-
reiche Begabung; deshalb sollte sie nach Gottes Willen von allen ge-
pflegt und zu seines Namens Ehre gebraucht werden. T. VII, 115.116.

76. Ärztliche Missionsarbeit in den Großstädten

Ärztlicher Missionsdienst am Evangelium sollte sehr vorsichtig und
gründlich betrieben werden. Das feierliche, heilige Werk der Seelen-
rettung muß in bescheidener und dennoch erhebender Weise voran-
gehen. Wo sind die Arbeitskräfte? Gründlich bekehrte Männer und
Frauen, die wohl unterscheiden können und einen weiten Blick ha-
ben, sollten als Leiter handeln. Es erfordert ein gtues Urteilsvermö-
gen, um die richtigen Leute für diesen besonderen Dienst anzustellen
– Personen, die Gott lieben und in Demut vor ihm wandeln, die wir-
kungsvolle Werkzeuge in Gottes Hand sein können, um seine Ab-
sicht, die Erhebung und Errettung menschlicher Wesen, auszuführen.

Ärztliche Diener am Evangelium können vortreffliche Pionierar-
beit verrichten; das Werk des Predigers muß sich völlig mit dem ihri-
gen verschmelzen. Der christliche Arzt sollte seine Arbeit der des
Predigers gleich hochhalten; er trägt eine doppelte Verantwortung,
denn die Fähigkeiten des Arztes und des Evangelisten sind in ihm
beide verbunden. Er hat ein großes, heiliges und sehr notwendiges
Werk zu tun.
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Arzt und Prediger sollten sich darüber klar sein, daß sie an dem
gleichen Werk stehen; sie sollten in vollkommener Übereinstimmung
zusammenwirken und zusammen beraten. Durch ihre Einigkeit be-
zeugen sie, daß Gott seinen eingebornen Sohn in die Welt gesandt
hab, um alle, die an ihn als ihren persönlichen Heiland glauben, zu
erretten.

Doktoren, die sich höhere Kenntnisse als die eines gewöhnlichen
Arztes erworben haben, sollten in den Großstädten den Dienst für
Gott aufnehmen und dort versuchen, die besseren Klassen zu errei-
chen. Solche, die Evangelisationsarbeit mit ärztlicher Missionsarbeit
verknüpfen, stehen in ihrem Beruf ebenso hoch wie ihre geistlichen
Mitarbeiter. Sie sollten ihre Bemühungen nicht nur auf die niederen
Klassen beschränken; die höheren Klassen sind sehr vernachlässigt
worden. Unter letzteren wird man viele finden, die auf die Wahrheit
eingehen, weil sie folgerichtig ist und weil sie den hohen Charakter
des Evangeliums bekundet. Manche von den auf diese Weise für
Gottes Reichssache gewonnenen fähigen Männern werden energisch
das Werk des Herrn betreiben.

Der Herr fordert alle, die Vertrauensstellen bekleiden, alle, denen
er seine köstlichen Gaben anvertraut hat, auf, ihre Fähigkeiten und
Mittel in seinen Dienst zu verwerten. Die Diener Christi sollten sol-
chen Leuten deutlich unsern Arbeitsplan vorlegen und ihnen sagen,
was wir gebrauchen, um dem Armen und Bedürftigen zu helfen und
dem Werk eine feste Grundlage zu verschaffen. Etliche von ihnen
werden vom Heiligen Geist gedrungen, des Herrn Mittel anzuwen-
den, um Gottes Sache zu fördern. Sie werden seine Absicht ausfüh-
ren, indem sie sich daran beteiligen, einflußreiche Mittelpunkte in
den Großstädten einzurichten. Interessierte Arbeiter werden sich
veranlaßt fühlen, sich für die verschiednen Zweige der Missionsarbeit
anzubieten.

Das Gesundheitswerk

Hygienische Speisehäuser werden eingerichtet werden. Aber wie vor-
sichtig muß dies Werk betrieben werden! Jedes
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derartige Haus muß gleichzeitig eine Schule sein; die dort angestell-
ten Männer müssen beständig forschen und Versuche anstellen, um
Verbesserungen in der Zubereitung gesundheitlicher Speisen zu tref-
fen.

In den großen Städten können die Belehrungen in einem weite-
ren Maßstabe gefördert werden als in den kleineren. Aber an jedem
Ort, der eine Gemeinde hat, sollten Unterweisungen in der Zuberei-
tung einfacher und gesunder Speisen erteilt werden zum Nutzen de-
rer, die den Gesundheitsgrundsätzen gemäß zu leben wünschen. Und
die Gemeindeglieder sollten Leuten in ihrer Nachbarschaft das Licht,
das sie über diesen Gegenstand erhalten, mitteilen.

Hochschulen müssen an vielen Orten gegründet werden. Mag
dies Werk auch in einer sehr bescheidenen Weise anfangen, so wird
der Herr verständigen Köchinnen, die ihr Bestes tun, um andre zu
belehren, Geschicklichkeit und Weisheit verleihen. Des Herrn Gebot
ist: Wehret ihnen nicht, denn ich will mich ihnen als ihr Lehrer be-
kunden. Mit denen, die seinen Plan ausleben, will Gott wirken und
sie lehren, durch die Zubereitung gesunder, billiger Speisen eine Re-
form in ihrer Diät hervorrufen zu können. Auf diese Weise werden
die Armen ermutigt, die Grundsätze der Gesundheitsreform anzu-
nehmen, und man leitet sie an, fleißig und selbständig zu werden.

Es ist mir gezeigt worden, daß fähige Männer und Frauen von
Gott belehrt würden, in wohlgefälliger Weise gesunde und schmack-
hafte Gerichte herzustellen. Viele von ihnen waren jung, aber es wa-
ren auch etliche reiferen Alters unter ihnen. Ich bin unterwiesen
worden, das Abhalten von Kochschulen an allen Orten, wo ärztliche
Missionsarbeit geschieht, zu ermutigen. Jegliche Aufmunterung zur
Reform sollte den Leuten gegeben werden. Laßt ihnen so viel Licht
wie möglich zukommen, lehrt sie, jede nur mögliche Verbesserung in
der Zubereitung der Speisen zu machen und ermutigt sie, andern das
Gelernte mitzuteilen.
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Aus dem Bericht der Wunder Christi, wie er am Hochzeitsfeste
für Wein sorgte und dann bei einem späteren Anlasse die Menge
speiste, können wir höchst wichtige Lehren ziehen. Der Handel mit
Gesundheitsnährmitteln ist ein Werkzeug in des Herrn Hand, um
einem Bedürfnis abzuhelfen. Der himmlische Verfolger aller Nahrung
wird sein Volk über die Zubereitung der besten Speisen für alle Zei-
ten und alle Fälle nicht in Unwissenheit lassen. T. VII, 110-114.

Nur die Methode Christi wird wahren Erfolg erzielen, das Volk zu
erreichen. Der Heiland verkehrte mit den Menschen als einer, der ihr
Bestes wünschte. Er bewies ihnen Teilnahme, half ihren Bedürfnissen
ab und gewann ihr Vertrauen. Dann gebot er ihnen: „Folget mir
nach!“

Es ist notwendig, den Menschen durch persönliche Bemühungen
nahe zu kommen. Wenn weniger Zeit auf das Predigen verwendet
und mehr Zeit in persönlichem Dienst zugebracht würde, dann wür-
de man größere Erfolge sehen. Den Armen sollte geholfen, für die
Kranken gesorgt werden, die Traurigen und Betrübten sollten getrö-
stet, die Unwissenden unterwiesen, die Unerfahrenen beraten wer-
den. Wir sollen mit den Weinenden weinen und uns mit den Fröhli-
chen freuen. Begleitet von der Macht der Überredung, der Kraft des
Gebets, der Macht der Liebe Gottes kann und wird dies Werk nicht
ohne Frucht bleiben. „In den Fußspuren des großen Arztes“, Seite
147.148.

77. Die Stadtmissionsschule

Ebenso wichtig wie die öffentliche Vorträge ist die Arbeit von Haus
zu Haus in den Heimstätten der Leute. In großen Städten gibt es
gewisse Klassen, die durch öffentliche Vorträge nicht erreicht werden
können. Sie müssen aufgesucht werden, wie der Hirte sein verlorenes
Schaft sucht. Man muß sich fleißig und persönlich um sie bemühen.
Wird die persönliche Arbeit vernachlässigt, so gehen viele köstliche
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Gelegenheiten verloren, die, wenn richtig ausgenutzt, sicherlich das
Werk gefördert haben würden.

Wiederum wird durch das Vorführen der Wahrheit in großen
Versammlungen ein Geist der Nachfrage erweckt, und es ist beson-
ders wichtig, daß diesem Interesse durch persönliche Arbeit nachge-
gangen wird. Alle Leute, welche die Wahrheit zu untersuchen wün-
schen, müssen belehrt werden, in Gottes Wort fleißig zu forschen.
Jemand muß ihnen helfen, auf einer sichern Grundlage zu bauen.
Wie wichtig ist es, daß in dieser kritischen Zeit ihrer religiösen Erfah-
rung Bibelarbeiter unter weiser Führung ihnen helfen und ihrem
Verständnis das Schatzhaus des Wortes Gottes aufschließen!

Ein gut geordnetes Werk kann in den Städten am besten betrie-
ben werden, wenn während der Zeit, da Vorträge gehalten werden,
auch eine Ausbildungsschule für Arbeiter abgehalten wird. Im Zu-
sammenhang mit dieser Ausbildungsschule oder Stadtmission sollten
erfahrene Diener Christi mit tiefem geistlichen Verständnis die Bibel-
arbeiter täglich unterweisen und auch einheitlich mit ganzem Herzen
bei der allgemeinen öffentlichen Arbeit zusammenwirken. Werden
Männer und Frauen dann zur Wahrheit bekehrt, so sollten die Leiter
der Mission unter vielem Gebet diesen Neubekehrten zeigen, wie sie
an ihren Herzen die Macht der Wahrheit verspüren können. Solch
eine Mission wird, wenn weise geleitet, ein Licht sein, das an einem
dunklen Ort scheint.

Als Grundlage für Missionsarbeit sind solche Stadtmissionen we-
sentlich; man darf jedoch nie außer acht lassen, daß die an der Spitze
stehenden Personen jeden Punkt sorgfältig überwachen müssen, da-
mit alles zur Ehre Gottes geschehen. In diesen Missionen sollen junge
Männer und Frauen eine Ausbildung erhalten, die sei befähigt, für
den Meister zur wirken. Besitzen sie aber keine Charakterfestigkeit,
keinen Geist der Hingabe, dann werden alle Bemühungen, sie für
Gottes Werk heranzubilden, sich als nutzlos erweisen. Ohne ein kla-
res Bewußtsein von Schicklichkeit, von



DIENER DES EVANGELIUMS

323

Ehrbarkeit, von der Heiligkeit der Wahrheit und dem erhabenen
Charakter des Werkes können sie keinen Erfolg erzielen. Dasselbe
gilt von den älteren Dienern Gottes. Sind sie nicht durch die Wahr-
heit geheiligt, so können sie denen, die ihrer Obhut unterstellt sind,
keine erhebende, veredelnde und verfeinernde Erziehung angedei-
hen lassen.

Unsre Missionen müssen von allen verkehrten Gewohnheiten, al-
lem Groben und aller Nachlässigkeit frei gehalten werden; alles, was
mit ihnen in Verbindung steht, muß tadellos sein. jeder, der irgend-
wie darin tätig ist, muß den Gläubigen ein Vorbild sein. ein enger
Verkehr mit Gott, viele verborgene Gebete sind hier notwendig. Nur
auf diese Weise werden Siege gewonnen. Jede Einrichtung in der
Mission muß derart sein, daß sie die Seele vor dem Fall in der Ver-
suchung bewahrt; jede unheilige Leidenschaft muß von der Macht
geheiligter Vernunft durch die Gnade, welche Gott reichlich verleiht,
beherrscht werden.

Mißbraucht ein Mann, der würdig erachtet ist, in einer unsrer An-
stalten oder Missionen eine verantwortliche Stellung zu bekleiden,
das in ihn gesetzte Vertrauen und übergibt sich Satan als ein Werk-
zeug der Ungerechtigkeit, um bösen Samen zu säen, so ist er einer
der schlimmsten Betrüger. Von einem solchen verdorbenen Charak-
ter empfängt die Jugend unreine Gedanken, die zu einem Leben der
Schande und Sünde führen.

Männer und Frauen, die an der Spitze einer Mission stehen, müs-
sen in enger Verbindung mit Gott leben, um sich selbst rein zu halten
und zu verstehen, die Jugend weise zu behandeln, so daß ihre Ge-
danken unbefleckt und unverdorben bleiben. Die erteilten Unterwei-
sungen müssen erhebend und veredelnd sein, damit der Sinn be-
ständig mit reinen, Christo ähnlichen Gedanken erfüllt werde. „Ein
jeglicher, der solche Hoffnung hat zu ihm, der reinigt sich, gleichwie
er auch rein ist.“1 Wie Gott rein ist, so soll

                                           
1 1. Johannes 3,3.
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auch der Mensch in seinem Bereich rein sein und wird es auch sein,
wenn Christus, die Hoffnung der Herrlichkeit, in ihm Gestalt ge-
winnt; denn er wird dann Christi Wandel nachfolgen und seinen
Charakter widerspiegeln.

Ist in einer Stadt eine Mission gegründet worden, so sollten unsre
Leute Hingabe dafür haben und dies auf praktische, tatkräftige Weise
zeigen. Die Missionsarbeiter haben ein schweres, selbstverleugnendes
Werk zu tun und beziehen kein großes Gehalt, so daß niemand sie
um ihre Arbeit oder finanziellen Vorteile zu beneiden braucht. Oft
werden Missionen ohne vorhandene Mittel von Männern und Frauen
betrieben, die Gott von Tag zu Tag bitten, ihnen das Nötige zur För-
derung des Werkes zu senden.

78. Gründlichkeit

Es ruht auf den Dienern Christi die feierliche Verantwortlichkeit, ihr
Werk gründlich zu betreiben. Sie müssen die unerfahrenen Jünger
weise und vorsichtig leiten, Schritt für Schritt, vorwärts und aufwärts,
bis jeder wichtige Punkt ihnen klar ausgelegt ist. Nichts sollte ihnen
vorenthalten werden. Doch dürfen nicht gleich in den ersten Ver-
sammlungen alle Punkte der Wahrheit behandelt werden, sondern
allmählich, vorsichtig, mit einem vom Geiste Gottes gesalbten Herzen
muß der Lehrer seinen Zuhörern Speise zur rechten Zeit verabrei-
chen.

Die Prediger sollten ihr Werk nicht eher als beendet betrachten,
bis die, welche die Lehren der Wahrheit angenommen haben, auch
wirklich den Einfluß ihrer heiligenden Kraft verspüren und wahrhaft
bekehrt sind. Dringt Gottes Wort wie ein scharfes zweischneidiges
Schwert zum Herzen und rüttelt das Gewissen wach, dann glauben
viele, es sei genügend; aber dann hat das Werk erste seinen Anfang
genommen. Es sind wohl gute Eindrücke gemacht worden, denen
aber Satan entgegenwirken wird, wenn sie nicht
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durch sorgfältige, unter Gebet vorgenommene Bemühungen gestärkt
werden, und deshalb dürfen die Arbeiter ihr Werk noch nicht einstel-
len. Die Pflugschar der Wahrheit muß noch tiefer eindringen und
wird es auch, wenn man sich gründlich bemüht, die Überzeugung
derer, welche die Wahrheit erforschen, zu festigen.

Nur zu oft wird das Werk unvollendet gelassen und verläuft dann
manchmal in nichts. Der Prediger meint oft, er müsse, nachdem eine
Anzahl die Wahrheit angenommen hat, sofort in ein neues Feld ge-
hen, und manchmal wird ihm dann auch ohne weitere Untersuchung
ein solches angewiesen. Das ist verkehrt; er sollte das angefangene
Werk beenden, denn wenn es unvollendet bleibt, entsteht der Bot-
schaft mehr Schaden als Nutzen. Kein Feld verspricht so wenig wie
eins, das eben nur hinreichend bestellt wurde, um dem Unkraut de-
sto besseres Wachstum zu gewähren. Durch eine solche Arbeitsweise
sind viele Seelen den Anstößen Satans und dem Widerspruch von
Gliedern anderer Gemeinden, welche die Wahrheit verworfen ha-
ben, preisgegeben und werden irgendwo hingetrieben, wo sie nie
mehr erreicht werden können. Es wäre besser, wenn ein Prediger die
Arbeit garnicht anfinge, als sie nicht gründlich zu beenden.

Allen Neubekehrten sollte die Wahrheit eingeprägt werden, daß
eine bleibende Erkenntnis sich nur durch ernstliches Forschen errei-
chen läßt. In der Regel haben solche, die zu der von uns verkündig-
ten Wahrheit bekehrt werden, nicht fleißig in der Schrift gesucht;
denn in den Landeskirchen findet ein wirkliches Studium des Wortes
Gottes nur selten statt. Die Leute erwarten, daß ihre Prediger für sie
in der Schrift forschen und ihnen das erklären, was diese lehrt.

Viele nehmen die Wahrheit an, ohne nach ihren Grundsätzen tief
zu graben, und wenn ihr dann widerstanden wird, haben sie die sie
bekräftigenden Gründe und Beweisführungen vergessen. Sie sind
wohl dahin gebracht worden, die Wahrheit zu glauben, sind aber
nicht völlig darüber
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belehrt worden, was Wahrheit ist, sind nicht Schritt für Schritt ge-
wachsen in der Erkenntnis Christi. Nur zu oft entartet eine solche
Frömmigkeit zu einer bloßen Form, und wenn die Darstellungen,
welche die Betreffenden zuerst aufrüttelten, nicht länger gehört wer-
den, dann sterben sie geistlich ab. Sind sie nicht gründlich bekehrt,
findet in ihrem Wandel und Charakter nicht eine gründliche Ände-
rung statt, wird ihre Seele nicht restlos an den ewigen Fels geschmie-
det, so werden sie in den Proben der Versuchung nicht standhalten.
Geht der Prediger davon und verschwindet die Neuheit der Sachen,
dann verliert die Wahrheit ihren Reiz, und solche Seelen werden kei-
nen heiligeren Einfluß ausüben als vorher.

Gottes Werk darf nicht stümperhaft und nachlässig betrieben
werden. Greift ein Prediger ein neues Feld an, so soll er es gründlich
bearbeiten und mit seinem Erfolg nicht zufrieden sein, bis er durch
ernstes Wirken und den Segen des Himmels dem Herrn Bekehrte
zuführen kann, die ein richtiges Verständnis ihrer Verantwortlichkeit
besitzen und die ihnen bestimmte Arbeit ausführen wollen. Hat er
die ihm Anbefohlenen richtig unterwiesen, dann wird das Werk nicht
ausfasern, wenn er in neue Missionsfelder geht, sondern wird fest
genug eingefaßt sein, um zu bestehen.

Der Prediger hat kein Recht, seine Arbeit auf das Rednerpult zu
beschränken und seine Zuhörer ohne persönliche Hilfe zu lassen. Er
muß die Art der Schwierigkeiten welche die Gemüter beherrschen,
zu ergründen suchen, muß sich mit den nach Wahrheit Verlangen-
den unterhalten, mit ihnen beten, sie richtig unterweisen, so daß er
schließlich „einen jeglichen Menschen vollkommen in Christo Jesu“
darstellen kann.1 Sein Bibelunterricht sollte deutlich und kräftig sein,
damit das Gewissen überzeugt werde. Die Menschen im allgemeinen
wissen so wenig von der Bibel, daß praktische, klare Belehrungen
über die Natur der Sünde und ihr Heilmittel erteilt werden müssen.

                                           
1 Kolosser 1,28.
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Ein Diener Christi darf nie etwaige, ihm unbequeme Punkte un-
berührt lassen, weil er meint, sein Nachfolger könne sie behandeln.
Geschieht dies und der nächste Prediger nimmt die Anforderungen
Gottes an sein Volk durch, dann ziehen sich etliche Seelen zurück
und sagen: Der Prediger, der uns die Wahrheit brachte, hat diese
Dinge nicht erwähnt. Und sie ärgern sich über das Wort. Einige wol-
len die Zehnteneinrichtung nicht anerkennen; sie wenden sich ab
und gehen nicht länger mit denen, welche die Wahrheit glauben und
lieben. Werden andre Punkte ihnen eröffnet, dann sagen sie: So sind
wir nicht gelehrt worden, und sie zögern, weiter voranzugehen. Wie-
viel besser wäre es gewesen, wenn der erste Wahrheitsbote die Be-
kehrten getreulich und gründlich in allen wesentlichen Punkten un-
terwiesen hätte, selbst wenn weniger Seelen unter seinem Wirken der
Gemeinde hinzugetan worden wären. Gott hat sicher mehr Wohlge-
fallen an sechs gründlich bekehrten Seelen als an sechzig, die vorge-
ben, der Wahrheit zu folgen, und doch nicht völlig bekehrt sind.

Es ist des Predigers Pflicht, alle, welche unter seiner Arbeit die
Wahrheit annehmen, zu belehren, den Zehnten als Anerkennung
ihrer Abhängigkeit von Gott in die Schatzkammer zu bringen. Den
Neubekehrten sollte die Pflicht, dem Herrn das Seine zu geben, völ-
lig klargemacht werden. Das Gebot des Zehntenzahlens ist so ein-
fach, daß keine Entschuldigung für seine Nichtbeachtung vorgebracht
werden kann. Und wenn der Prediger es unterläßt, diesen Punkt
klarzulegen, so vernachlässigt er einen höchst wichtigen Teil seiner
Arbeit.

Ferner müssen die Prediger den Leuten gegenüber nachdrücklich
die Notwendigkeit betonen, in Verbindung mit dem Werke Gottes
auch andre Lasten auf sich zu nehmen. Niemand ist vom Wohltun
entbunden. Das Volk muß belehrt werden, daß jeder Zweig der
Reichssache Gottes ihrer Beihilfe und ihrer Teilnahme bedarf. Das
große Missionsfeld liegt offen vor uns; dieser Gegenstand muß
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immer wieder angeregt und erörtert werden. Die Leute sollten es
begreifen, daß es nicht die Hörer sondern die Täter des Wortes sind,
die das ewige Leben ererben werden, und daß sie als Teilnehmer der
Gnade Christi zur Förderung der Wahrheit nicht nur von ihrem Gut
beisteuern, sondern sich selbst restlos Gott ausliefern müssen.

Einige Prediger lassen sich von ihrer Arbeit leicht abwenden. Sie
werden entmutigt oder lassen sich von ihren häuslichen Pflichten so
sehr in Anspruch nehmen, daß sie einem erweckten Verlangen nicht
nachgehen und es aus Mangel an Aufmerksamkeit absterben lassen.
Der auf solche Weise dem Werke erwachsene Verlust ist kaum zu
übersehen. werden Bemühungen gemacht, die Wahrheit zu verkün-
den, so muß der betreffende Prediger sich verantwortlich halten, so-
viel in seinen Kräften steht, die Sache zu fördern. Scheint es, als ob
seine Anstrengungen fruchtlos bleiben, so sollte er durch ernste Ge-
bete zu entdecken suchen, ob sie derart sind, wie sei sein sollten. Er
sollte sich in Selbstprüfung vor Gott demütigen, im Glauben die gött-
lichen Verheißungen beanspruchen und demütig seine Bemühungen
fortsetzen, bis er weiß, daß er getreu seine Pflicht ausgeführt und al-
les ihm mögliche getan hat, um den erwünschten Erfolg zu erzielen.

Selbst den vortrefflichsten Dienst nimmt Gott nicht an, wenn das
eigene Ich als ein lebendiges sich verzehrendes Opfer auf den Altar
gelegt worden ist. Die Wurzel muß heilig sein, sonst kann keine ge-
sunde, gute Furcht, wie sie allein angenehm ist vor Gott, gezeitigt
werden. Während weltlicher Ehrgeiz, irdische Pläne und die höchsten
Absichten der Menschen wie Gras vergehen, werden die, welche
weise handeln, „leuchten wie des Himmels Glanz, und die, so viele
zur Gerechtigkeit weisen, wie die Sterne immer und ewiglich“.1 T.
VII, 248.249.

                                           
1 Daniel 12,3.
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79. Wie dem Widerstand entgegenzutreten ist

Unsre Prediger und Lehrer sollen der gefallenen Welt die Liebe Got-
tes vorführen; darum muß das Wort der Wahrheit von zartfühlenden
Herzen fließen und müssen alle Irrenden mit der Sanftmut Christi
behandelt werden. Erfassen die Seelen, mit denen ihr arbeitet, die
Wahrheit nicht sogleich, so tadelt, kritisiert oder verunglimpft sie
nicht. Denkt daran, daß ihr Christum in seiner Sanftmut, Demut und
Liebe darstellen sollt.

Wir müssen erwarten, Unglauben und Widerspruch anzutreffen;
die Wahrheit hat immer damit zu kämpfen gehabt. Aber selbst wenn
ihr auf den bittersten Widerstand stoßt, so verurteilt eure Widersa-
cher nicht. Vielleicht glauben sie, wie einst Paulus, daß sie Gott einen
Dienst leisten, und deshalb müssen wir ihnen gegenüber Geduld,
Sanftmut und Güte bekunden.

Wir dürfen uns nicht von dem Gefühl hinreißen lassen, daß wir
Schweres zu ertragen oder Kämpfe zu erleiden haben, weil wir eine
Wahrheit verkünden, die nicht volkstümlich ist. Denkt an Jesum und
wieviel er für euch erduldete und seid stille. Selbst wenn ihr beleidigt
oder fälschlich angeklagt werdet, so erhebt keine Klage, sprecht kein
Wort des Murrens, laßt keinen Gedanken des Vorwurfs oder der
Unzufriedenheit sich eurer bemächtigen. Schlagt einen geraden weg
ein, „führet einen guten Wandel unter den Heiden, auf daß die, so
von euch afterreden als von Übeltätern, eure guten Werke sehen und
Gott preisen, wenn es nun an den Tag kommen wird“.1

Gegen die Irrenden solltet ihr euch sanftmütig verhalten, denn
waret ihr selbst nicht noch vor kurzem in der Finsternis eurer Sünden
befangen? Solltet ihr nicht um der Geduld willen, die Christus mit
euch hatte, zärtlich und geduldig gegen andere sein? Gott hat uns
vielfach ermahnt, gegen solche, die uns widerstehen, große Freund-
lichkeit

                                           
1 1. Petrus 2,12.
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zu üben, damit wir keine Seele in einer verkehrten Weise beeinflus-
sen.

Unser Leben muß mit Christo in Gott verborgen sein. Wir müs-
sen Christum persönlich kennen; nur dann können wir ihn der Welt
richtig darstellen. Laßt uns beständig beten: Herr, lehre mich, so zu
handeln, wie Jesus es an meiner Stelle getan haben würde. Wo wir
auch sind, müssen wir unser Licht zu Gottes Verherrlichung in guten
Werken scheinen lassen. Das ist der große, hohe Beruf unsres Le-
bens.

Weisliche Verurteilung des Unrechts

Der Herr wünscht nicht, daß seine Kinder den Plan verfolgen, alles
Unrecht zu verdammen, selbst wenn die Verurteilung eine gerechte
sein sollte. Er will, daß wir etwas Besseres tun als wider unsre Gegner
Vorwürfe zu schleudern, die sie von der Wahrheit nur noch weiter
wegtreiben. Christus kam nicht in unsre Welt, um Scheidewände auf-
zurichten und den Leuten beständig vorzuwerfen, daß sie irrten. Wer
die Betrogenen erleuchten will, muß sich ihnen nähern und für sie in
Liebe wirken. Er muß der Mittelpunkt eines heiligen Einflusses wer-
den.

In der Verteidigung der Wahrheit müssen die bittersten Gegner
mit Achtung und Rücksicht behandelt werden. Einige werden auf
unsre Bemühungen nicht eingehen, sondern die Evangeliumseinla-
dung geringschätzen; andere hingegen, die wir vielleicht betrachten,
als ob sie die Grenzen der Gnade Gottes überschritten hätten, wer-
den für Christum gewonnen werden. Das allerletzte Werk in dem
großen Kampf mag die Erleuchtung solcher sein, die zwar das Licht
und das Zeugnis nicht verworfen haben, aber doch in mitternächtli-
cher Dunkelheit gewesen sind und in Unwissenheit gegen die Wahr-
heit gewirkt haben. Deshalb behandelt einen jeden wie einen aufrich-
tigen Menschen. Sprecht kein Wort und tut nichts, wodurch in ir-
gendeinem der Unglaube befestigt werden könnte.
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Versucht jemand, Christi Diener in Wortstreit oder Gezänke über
politische oder andere Dinge zu ziehen, so sollten sie weder auf
Überredung noch Herausforderung achten. Fördert das Werk Gottes
fest und entschlossen, aber in der Sanftmut Christi und so ruhig wie
möglich. Kein menschliches Prahlen darf gehört, kein Zeichen des
Eigendünkels wahrgenommen werden. Laßt es an euch offenbar
werden, daß Gott euch berufen hat, heilige Wahrheiten zu verkün-
den; predigt das Wort, seid fleißig, ernst und eifrig.

Der Einfluß eurer Lehren würde ums zehnfache größer sein,
wenn ihr sorgfältig in euren Ausdrücken wäret. Worte, die ein Ge-
ruch des Lebens zum Leben sein sollten, können durch den sie be-
gleitenden Geist ein Geruch des Todes zum Tode werden. Denkt
daran, daß, wenn ihr auch nur einer Seele durch euren Geist oder
eure Worte die Tür verschließt, sie euch im Gericht darüber zur Re-
de stellen wird.

Haltet es nicht für eure Pflicht, wenn ihr auf die Zeugnisse hin-
weist, diese den Leuten einzuhämmern. Bringt beim Lesen nicht eure
eigenen Worte dazwischen, denn dann können die Zuhörer nicht
zwischen Gottes Worten und den eurigen unterscheiden. Hütet euch,
das Wort des Herrn zu einem Ärgernis zu machen.

Uns verlangt danach, Reformen zu sehen; bemerken wir diese
nicht, so erlauben wir dem bösen Geist nur zu oft, Galle in unsern
Kelch zu tropfen und auf diese Weise andere zu erbittern. Durch
unsre unbesonnenen Worte wird ihr Gemüt gereizt und sie lehnen
sich auf.

Jede Predigt, die ihr haltet, jeder Artikel, den ihr schreibt, mag
richtig sein, kann sich aber durch einen einzigen Tropfen Galle für
den Hörer oder Leser als Gift erweisen. Wegen des einen Giftropfens
können alle euren guten und wohlgefälligen Worte verachtet werden.
Ein anderer labt sich an dem Gift, denn er lebt solche harten Worte.
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Er folgt eurem Beispiel und redet in der nämlichen Weise wie ihr. So
wird das Böse vervielfältigt.

Wer die ewigen Grundsätze der Wahrheit vorführen will, bedarf
des heiligen Öls, das von den beiden Ölzweigen in das Herz fließt
und sich in Worte ergießt, die wohl reformieren aber nicht reizen.
Die Wahrheit muß in Liebe gesprochen werden, dann wird der Herr
Jesus durch seinen Geist die notwendige Kraft und Macht geben; das
ist sein Werk. T. VI, 120-123.

Wie man sich gegen Einwände verhält

Wir können unsre Zeit und Kraft besser anwenden, als uns ausführ-
lich mit den Ausflüchten unsrer Gegner zu befassen, die gern verun-
glimpfen und entstellen. Während kostbare Zeit verbraucht wird, um
den Krümmungen und Wendungen unaufrichtiger Gegner zu folgen,
kommen Seelen, die dem Überzeugtsein nahe stehen, aus Mangel an
Erkenntnis um. Eine Reihe von sinnlosen Ausflüchten von Satans
eigener Erfindung wird den Seelen vorgebracht, während sie nach
Brot, nach Speise zur rechten Zeit schreien.

Geübte Widersacher der Wahrheit ersinnen solche Ausflüchte,
und es ist unweise, auf diese einzugehen und sie vielleicht Tausenden
mitzuteilen, die nie solche Gedanken gehegt haben würden, wenn
wir sie nicht veröffentlicht hätten.

Christi Lehrweise sollte auch die unsrige sein. Er sprach deutlich
und einfach, griff die Sache unmittelbar an der Wurzel an und mach-
te sie allen Gemütern verständlich. Es ist nicht die beste Klugheit, so
sehr ausführlich zu sein und über einen Punkt alles zu sagen, was
gesagt werden kann, wenn wenige Beweisführungen die Sache erklä-
ren und für alle praktischen Zwecke hinreichen würden, um die
Gegner zu überzeugen oder zum Schweigen zu bringen.

Man kann heute jede Stütze hinwegräumen und den Mund der
Gegner schließen, so daß sie nichts mehr erwidern können, aber
schon morgen werden sie dieselbe Sache
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wiederaufnehmen. So werden sie es zu wiederholten Malen machen,
weil sie die Wahrheit nicht lieben und nicht ans Licht kommen wol-
len, damit ihre Finsternis und ihre Irrtümer von ihnen genommen
werden.

Christi Lehramt währte nur drei Jahre, aber in dieser kurzen Zeit
geschah ein großes Werk. So muß auch in diesen letzten Tagen in
einer Kürze viel geschafft werden. Während viele nicht über die
Vorbereitung hinauskommen, verderben andere aus Mangel an Licht
und Erkenntnis.

Unternehmen es Männer, die beschäftigt sind, die Bibelwahrheit
vorzuführen und zu verteidigen, die Torheit und Unbeständigkeit
derer zu untersuchen und hervorzuheben, die in unaufrichtiger Wei-
se die Wahrheit Gottes zur Lüge machen, dann wird Satan genügend
Widersacher erwecken, um ihre Federn beständig beschäftigt zu hal-
ten, während andere Zweige des Werkes darunter leiden müssen.
Wir müssen mehr vom Geiste derer besitzen, welche die Mauern
Jerusalems bauten. Wir haben ein großes Werk zu tun und können
nicht hinunterkommen. Kann Satan die Arbeiter veranlassen, die
Einwände ihrer Gegner zu beantworten und sie dadurch vom wich-
tigsten aller Werke für diese Zeit abhalten, dann hat er seinen Zweck
erreicht.

80. Den Wortstreit sollte man nicht suchen

Junge Prediger sollten den Wortstreit vermeiden, denn dieser kräftigt
nicht die geistliche Gesinnung oder die Demut des Herzens. Es mag
in einigen Fällen unvermeidlich sein, einem stolzen Prahler, der sich
gegen die Wahrheit Gottes auflehnt, in offenem Wortkampfe entge-
genzutreten, aber gewöhnlich richten solche Erörterungen, seien sie
mündlich oder schriftlich, mehr Schaden als Nutzen an. Nach einem
solchen öffentlichen Wortkampfe ruht eine größere Verantwortung
auf dem Prediger, das Interesse aufrechtzuerhalten. Er sollte sich der
Rückwirkung bewußt sein, die möglicherweise nach einer Aufregung
über Religionsfragen eintreten kann und sich nicht entmutigen lassen.
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Meistens ist der Einfluß solcher Wortkämpfe auf unsre Prediger
derart, daß sie in ihrer eigenen Achtung steigen und selbstbefriedigt
werden. Ja, es geht noch weiter. Prediger, die gern debattieren, sind
zu Hirten der Herde unpassend. Sie haben sich darin geübt, Geg-
nern entgegenzutreten und beißende Dinge zu sagen und können
sich nicht so weit herablassen, bekümmerten, trostbedürftigen
Herzen eine Hilfe zu sein.

Wird eine nicht volkstümliche Wahrheit, die ein schweres Kreuz
in sich schließt, vorgeführt, so müssen die Prediger vorsichtig sein,
jedes Wort genau so zu erwägen, wie Gott es verlangt. Ihre Reden
dürfen nie verwunden. Sie müssen in Demut, mit inniger Liebe zu
Seelen und dem ernsten Wunsch für ihr Heil die Wahrheit vorführen
und diese die Herzen verwunden lassen. T. III, 213-218.

Öffentliche Wettkämpfe können nicht immer vermieden werden.
Leute, die gern wahrnehmen, wie Gegner sich bekämpfen, mögen
sie hervorrufen; andere mögen aus aufrichtigen Beweggründen öf-
fentliche Erörterungen von Religionsfragen veranlassen, weil sie wün-
schen, die Beweisführungen beider Seiten zu hören. Lassen solche
Wortkriege sich aber vermeiden, so sollte das stets geschehen. Sie
stärken im allgemeinen die Kampfeslust und schwächen die reine
Liebe und das heilige Mitgefühl, die stets im Herzen der Christen
wohnen sollten, selbst wenn ihre Meinungen auseinandergehen.

In unsrer Zeit ist das Verlangen nach öffentlichen Erörterungen
nicht immer ein Beweis für den ernsten Wunsch, die Wahrheit unter-
suchen zu wollen, sondern entsteht aus der Liebe zu Neuheiten und
zu Erregungen, die gewöhnlich mit Kämpfen verbunden sind. Gott
wird in derartigen Kämpfen selten verherrlicht noch die Wahrheit
gefördert. Diese ist zu feierlich und zu wichtig in ihren Folgen, um es
mit ihrer Annahme oder Verwerfung leicht zu nehmen. Streitfragen
über die Wahrheit anzustellen,
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um Gegnern die Geschicklichkeit der Kämpfenden zu zeigen, ist ein
unkluges Verfahren; denn dadurch wird die Wahrheit in einem nur
sehr geringen Grade gefördert.

Die Gegner der Wahrheit zeigen ihre Geschicklichkeit, indem sie
den Standpunkt der Verteidiger verkehrt darstellen, sie ziehen ge-
wöhnlich die feierlichen Wahrheiten ins Lächerliche und stellen sie in
ein so falsches Licht vor das Volk, daß die durch Irrtum verfinsterten
und durch Sünde verderbten Gemüter die Beweggründe und Ab-
sichten dieser verschlagenen Männer nicht unterschreiben können,
wenn sie auf solche Weise die wichtige Wahrheit verdecken und ver-
fälschen. Wegen der Männer, die sich mit Debatten befassen, ist es
nur selten möglich, letztere nach richtigen Grundsätzen durchzufüh-
ren. Scharfe Stöße werden nur zu oft ausgeteilt, man wird persönlich,
und oft lassen beide Teile sich zu beißendem Spott und zu Witzelei-
en hinreißen. Die Liebe zu Seelen geht in dem großen Verlangen,
den Sieg davonzutragen, verloren. Bitteres und tiefes Vorurteil ist oft
die Folge.

Viele wählen lieber die Finsternis als das Licht, weil ihre Taten
böse sind. Aber verschiedene würden sich der Klarheit der Schrift
erfreut und die Wahrheit erfaßt haben, wäre diese in einer anderen
Weise und unter anderen Verhältnissen vorgeführt worden, so daß
sie Gelegenheit gehabt hätten, selbst die Beweisführungen zu prüfen
und Schriftstelle mit Schriftstelle zu vergleichen.

Unsre Prediger handelten sehr unvorsichtig, die listigen, irrigen
Verdrehungen zu veröffentlichen, die von ränkevollen Männern an-
gewandt werden, um die feierliche, heilige Wahrheit Jehovas zuzu-
decken und wirkungslos zu machen. Diese Hinterlistigen, die auf der
Lauer liegen, um die Harmlosen zu betrügen, setzen alle ihre Ver-
standeskräfte daran, Gottes Wort zu verkehren. Die Unerfahrenen
und Arglosen werden zu ihrem Verderben betrogen. Es war ein gro-
ßer Fehler, alle die Beweisgründe, mit denen die Gegner wider die
Wahrheit von Gott kämpfen, zu veröffentlichen, denn auf diese Weise
werden alle verschiedenen
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Klassen mit Beweisgründen versehen, an die viele sonst nicht gedacht
hätten. Jemand wird für diese unweise Leitung zur Rechenschaft ge-
zogen werden.

Beweisführungen gegen die heilige Wahrheit, bestrickend in ih-
rem Einfluß, wirken auf das Gemüt derer, die über die Kraft der
Weisheit nicht wohlunterrichtet sind. Das moralische Empfindungs-
vermögen der Menschheit im allgemeinen ist durch das Vertrautsein
mit der Sünde abgestumpft. Eigennutz, Unaufrichtigkeit und die ver-
schiedenen in dieser entarteten zeit vorherrschen Sünden haben die
Sinne für ewige Dinge unempfänglich gemacht, so daß Gottes Wahr-
heit nicht erkannt wird. Werden die irrigen Beweise unsrer Gegner
an die Öffentlichkeit gebracht, so werden Wahrheit und Irrtum in
den Augen des Volkes auf gleiche Stufe gestellt. Würde anstattdessen
die Wahrheit in ihrer Lauterkeit dem Volke lange genug vorgeführt
werden, damit es sie sehen und ihre Feierlichkeit und Wichtigkeit
erkennen kann, so würde es durch die kräftigen Beweise überführt
und darauf vorbereitet worden sein, den von den Gegnern versuch-
ten Beweisführungen entgegenzutreten.

Alle, die nach Wahrheit suchen und den Willen Gottes erkennen
wollen, die treu zum Licht halten und ihre täglichen Pflichten gewis-
senhaft ausüben, werden sicherlich innewerden, ob diese Lehre von
Gott sei; denn sie werden in alle Wahrheit geleitet werden. T. III,
424-427.

Ist es zur Förderung der Sache und zur Ehre Gottes erforderlich,
einem Gegner entgegenzutreten, dann sollten die Verteidiger der
Wahrheit sorgfältig in aller Demut in den Kampf gehen. Unter
Selbstprüfung, Sündenbekenntnis, ernstem Gebet und oft auch zeit-
weiligem Fasten sollten sie Gott bitten, ihnen besonders zu helfen
und seiner errettenden, köstlichen Wahrheit einen herrlichen Sieg zu
verleihen, damit der Irrtum in seiner wahren Verunstaltung erscheine
und seine Verteidiger vollständig geschlagen würden.
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Nie solltet ihr, wo so viel auf dem Spiel steht, euch auf einen öf-
fentlichen Wortkampf einlassen, indem ihr euch auf eure Fähigkeiten,
starken Beweisführungen entgegentreten zu können, verlaßt. Könnt
ihr ihn nicht vermeiden, dann begebt euch in den Streit; aber tut es
mit einem festen Vertrauen auf Gott, in Herzensdemut und im Geiste
Jesu, der euch geboten hat, von ihm zu lernen, der sanftmütig und
von Herzen demütig ist. T. I, 624-626.

81. Fehlerhafte Methoden

Es gibt viele kluge Männer, die auch ein gutes Verständnis der Heili-
gen Schrift haben, deren Brauchbarkeit jedoch durch ihre fehlerhaf-
ten Arbeitsmethoden sehr gehindert wird. Einige, die sich dem Werk
der Seelenrettung widmen, erzielen nicht die besten Erfolge, weil sie
nicht gründlich den Dienst leisten, den sie mit großer Begeisterung
aufgenommen haben. Andere halten sich hartnäckig an vorgefaßte
Meinungen, die sie besonders zur Geltung bringen und es dabei ver-
säumen, ihre Lehren dem wirklichen Bedarf der Leute anzupassen.
Viele erkennen nicht die Notwendigkeit, sich den Umständen anzu-
passen und den Leuten entgegenzukommen. Sie nehmen nicht Füh-
lung mit ihnen, obgleich sie ihnen doch helfen wollen, den biblischen
Standpunkt des Christen zu erreichen. Etliche haben keinen Erfolg,
weil sie sich allein auf die Kraft der Beweisführungen verlassen und
nicht ernsthaft Gott um Weisheit anrufen, sie zu leiten, und um seine
Gnade, ihre Bemühungen zu segnen.

Die Prediger dürfen von denen, die noch in der Finsternis des Irr-
tums tappen, nicht zu viel erwarten; sie müssen ihre Arbeit gründlich
verrichten und sich auf Gott verlassen, den suchenden Seelen den
geheimnisvollen, belebenden Einfluß seines Heiligen Geistes mitzu-
teilen, und wissen, daß ohne ihn ihr Werk erfolglos bleiben wird. Sie
müssen im Verkehr geduldig und weise sein und daran gedenken,
welche mannigfaltigen Umstände die verschiedenen Charakterzüge in
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den Personen entwickelt haben. Sie müssen sich auch streng davor
bewahren, das eigene Ich in den Vordergrund treten und Jesum au-
ßer acht zu lassen.

Einige Prediger zeitigen keinen Erfolg, weil sie nicht ihre völlige
Teilnahme dem Werk zuwenden, wenn gerade viel von einem an-
dauernden, wohl geordneten Wirken abhängt. Sie sind keine treuen
Diener, gehen ihrer Arbeit außerhalb des Rednerpultes nicht nach.
Sie versäumen die Pflicht, von Haus zu Haus zu gehen und weislich
in den Familien zu arbeiten. Sie müssen die wahre christliche Höf-
lichkeit üben, die sei freundlich und rücksichtsvoll gegen die ihnen
anvertrauten Seelen machen würde, müssen mit wahrem Ernst und
mit Treue für sie wirken und ihnen den Weg des Lebens zeigen.

Es gibt im Predigtamt Männer, die anscheinend Erfolg haben, in-
dem sie durch menschliche Einflüsse auf die Gemüter einwirken. Sie
beherrschen die Gefühle nach ihrem Willen, so daß sie ihre Zuhörer
zum Weinen und nach einigen Augenblicken zum Lachen veranlas-
sen. Unter solchem Wirken werden viele bewogen, Christum zu be-
kennen, und man glaubt, daß eine große Erweckung stattfindet;
kommt aber die Prüfung, dann hält das Werk nicht stand. Die Gefüh-
le sind erregt worden, und viele werden von der Strömung mit fort-
gerissen, die himmelwärts zu treiben scheint; aber in der Hochflut
der Versuchungen werden sie wie Treibholz rückwärts gedrängt. Der
Arbeiter hat sich selbst betrogen und seine Hörer irregeleitet.

Die Prediger sollten auf der Hut sein, Gottes Absichten durch ihre
eigenen Pläne zu durch ihre eigenen Pläne zu durchkreuzen. Viele
laufen Gefahr, Gottes Werk herabzusetzen, ihr Wirken auf gewisse
Örter zu beschränken und keine besondere Teilnahme für die große
Sache in allen ihren verschiedenen Zweigen zu pflegen.
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Andere richten ihre Gedanken auf einen Gegenstand und lassen
andere ebenso wichtige Fragen unbeachtet. Sie sind einseitige Män-
ner. Ihre ganze Kraft verwenden sie auf den Gegenstand, der sie zur-
zeit beschäftigt. Dies eine Lieblingsthema beherrscht ihre Gedanken
und ihre Unterhaltung, alles andere muß davor zurücktreten. Alles,
was sich irgendwie hierauf anwenden läßt, wird eifrig als Beweis be-
nutzt so lange, bis das Zuhören ermüdend wirkt.

Einige Prediger meinen, daß sie, um Erfolg zu erzielen, durch äu-
ßerliches Schautragen eine große Versammlung zusammenbringen
und dann die Wahrheit in einer theatralischen Weise vortragen müs-
sen. Dies aber heißt, gewöhnliches Feuer anstatt heiliges, von Gott
selbst angezündetes Feuer benutzen. Eine solche Handlungsweise
gereicht nicht zur Ehre Gottes. Nicht durch Aufsehen erregende An-
zeigen und großen Aufwand, sondern durch Christo ähnliche Me-
thoden soll sein Werk vollendet werden. „Es soll nicht durch Heer
oder Kraft, sondern durch meinen Geist geschehen, spricht der Herr
Zebaoth.“1 Die einfache, ungeschmückte Wahrheit ist es, die wie ein
scharfes, zweischneidiges Schwert schneidet und in Übertretungen
und Sünden tote Seelen zu geistlichem Leben erweckt. Die Men-
schen werden das Evangelium erkennen, wenn es ihnen in einer
Weise gebracht wird, die mit Gottes Absicht im Einklang ist.

82. Das Mäßigkeitswerk

Unter allen, die sich zu den Freunden der Mäßigkeit zählen, sollten
die Siebenten-Tags-Adventisten in der vordersten Reihe stehen.
Schon seit Jahren hat eine Lichtfülle über die Grundsätze wahrer Re-
form unsern Pfad erleuchtet, und wir sind Gott dafür verantwortlich,
daß dies Licht auch andern scheine. Vor Jahren betrachteten wir die
Verbreitung

                                           
1 Sacharja 4,6.
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der Mäßigkeitsgrundsätze als eine unsrer wichtigsten Pflichten. Es
sollte heute noch so sein. Unsre Schulen und Sanatorien müssen die
Kraft der Gnade Christi bekunden und das ganze Wesen – Leib,
Seele und Geist – umgestalten. Unsre Heil- und Lehranstalten sollte
Mittelpunkte von Licht und Segen für jede wahre Reform sein.

Wir müssen in dieser Zeit den Mäßigkeitsvereinen christlicher
Frauen entschieden Aufmerksamkeit entgegenbringen. Niemand, der
beansprucht, Anteil an Gottes Werk zu haben, darf das große Ziel
der Mäßigkeitsvereine außer acht lassen. Es wäre gut, wenn wir die
Glieder solcher christlichen Frauenvereine zu unsern großen Jahres-
versammlungen einladen würden, um tätigen Anteil zu nehmen. Es
würde ihnen helfen, dadurch mit den Grundlagen unsers Glaubens
bekannt zu werden und uns den Weg öffnen, mit ihnen in der Mä-
ßigkeitssache verbunden zu sein. tun wir das, so werden wir sehen,
daß die Mäßigkeitsfrage mehr bedeutet, als viele von uns vermutet
haben.

In mancher Weise sind die Führer solcher Frauenvereine unsern
Leitern voraus. Der Herr hat unter ihnen köstliche Seelen, die uns in
unsern Bemühungen, die Mäßigkeitsbewegung zu fördern, eine gro-
ße Hilfe sein können. Die Ausbildung aber, welche unser Volk in der
Bibelwahrheit und in der Erkenntnis der Anforderungen Jehovas in
seinem Gesetz genossen hat, wird unsre Schwestern befähigen, den
edlen Verteidigern christlicher Mäßigkeit das mitzuteilen, was zu ih-
rem geistlichen Heil dient. Auf diese Weise wird Einigkeit und Teil-
nahme bewirkt, wo in der Vergangenheit manchmal Vorurteil und
Mißverständnisse bestanden. Mich hat die Gleichgültigkeit einiger
unsrer Leiter diesen Frauenvereinen gegenüber gewundert; wir kön-
nen kein besseres Werk tun, als mit ihnen zusammenzuwirken, vor-
ausgesetzt, daß dies geschehen kann, ohne irgend etwas von unsrer
heiligen Sache preiszugeben.

Wir haben in der Mäßigkeitsfrage mehr zu tun, als nur öffentliche
Reden zu halten. Unsre Grundsätze müssen
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durch Broschüren und Zeitschriften vorgeführt werden. Wir müssen
jedes Mittel gebrauchen, um unser Volk zu seiner Pflicht zu erwek-
ken, um mit denen in Berührung zu kommen, welche die Wahrheit
nicht kennen. Der im Missionswerk erzielte Erfolg stand im Verhält-
nis zu den selbstverleugnenden, opferfreudigen Bemühungen unser-
seits. Gott allein weiß, wieviel wir hätten zustande bringen können,
wenn wir als ein Volk uns vor ihm gedemütigt und die Mäßigkeits-
wahrheit klar und offen verkündet hätten.

Der rechte Gebrauch der von der Vorsehung verliehenen Gaben

Unser Schöpfer hat mit freigebiger Hand der Menschheit seine Güter
ausgeteilt. Wären alle diese Gaben der Vorsehung weise und mäßig
angewandt, dann würden Armut, Krankheit und Elend beinahe von
der Erde verschwunden sein. Leider sehen wir aber überall durch die
Bosheit der Menschen Gottes Segnungen in einen Fluch verwandelt.

Keine Klasse ist wohl schuldiger an der verkehrten Anwendung
und dem großen Mißbrauch der köstlichen Gaben Gottes als die,
welche die Bodenerzeugnisse zur Bereitung von berauschenden Ge-
tränken verwenden. Das nahrhafte Getreide, die gesunden, herrli-
chen Früchte werden in Getränke verwandelt, welche die Sinne ver-
wirren und das Gehirn rasend machen. Infolge des Gebrauchs sol-
cher Gifte werden Tausende von Familien der Bequemlichkeiten und
selbst der Bedürfnisse des Lebens beraubt, Gewalttaten und Verbre-
chen vermehrt, und Krankheit und Tod bereiten Zehntausenden
Trunkenbolden ein vorzeitiges Grab.

Dies Zerstörungswerk steht unter dem Schutz der Landesgesetze!
Für eine verhältnismäßig geringe Summe erhalten Männer die Er-
laubnis, ihren Mitmenschen den Trank zu verabreichen, der sie alles
dessen beraubt, was das Leben hier angenehm macht und die Hoff-
nung auf ein zukünftiges Leben gewährt. Weder Gesetzgeber noch
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Schankwirt sind in Unwissenheit über die Folgen ihrer Arbeit. Im
feinen Restaurant, Biergarten und Schenke gibt der Sklave des Gau-
mens seine Mittel hin für Dinge, welche Vernunft, Gesundheit und
Glück vernichten. Der Gastwirt füllt seine Tasche mit dem Geld, das
Nahrung und Kleidung für die Familie des armen Trunkenboldes
verschaffen sollte.

Das ist die schlimmste Räuberei; und dennoch befürworten
hochgestellte Staats- und Kirchenmänner die Gewährung der
Schankerlaubnis. Auf diese Weise wird die menschliche Gesellschaft
verderbt, Arbeitshäuser und Gefängnisse werden mit Bettlern und
Verbrechern gefüllt und die Scharfrichter beschäftigt. Das Elend hört
mit dem Trunkenbold und seiner unglücklichen Familien noch nicht
auf; die Steuern werden erhöht, die Sittlichkeit der jungen Leuten
wird bedroht, Hab und Gut, ja selbst das Leben eines jeden einzel-
nen wird gefährdet. Wird auch das Bild noch so lebhaft entworfen, es
kommt der Wirklichkeit nicht nach; keine menschliche Feder kann
die Schrecken der Unmäßigkeit völlig beschreiben.

Die Ursache sittlicher Lähmung

Wie können christliche Männer und Frauen ein solches Übel dulden?
Die sittliche Lähmung der Menschen hat ihre Ursache. Unsre Gesetze
unterstützen ein Übel, das ihre Grundfesten untergräbt. Viele bekla-
gen das bestehende Unrecht, halten sich selbst aber frei von irgend-
welcher Verantwortlichkeit in der Sache. Das sind sie aber nicht. Eine
jede Person übt einen Einfluß in ihrer Umgebung aus.

Wir können uns mit den Freunden der Mäßigkeitssache in Ver-
bindung setzen, um mit ihnen den Kampf aufzunehmen, wir können
versuchen, die Flut des Übels, welches die Welt entsittlicht, zurückzu-
halten; welchen Nutzen haben aber diese Bemühungen, wenn der
Verkauf von geistigen Getränken vom Gesetz unterstützt wird? Muß
der Fluch der Unmäßigkeit für immer unser Land verdunkeln? Muß
er jedes Jahr wie ein vernichtendes Feuer auf Tausende von glückli-
chen Familien kommen?
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Wir reden von den Folgen, zittern vor ihnen und erwägen, was
wir tun können, um ihrem Schrecken entgegenzutreten, und nur zu
oft dulden wir die Ursache oder billigen sie sogar. Die Vertreter der
Mäßigkeit versäumen ihre Pflicht, wenn sie nicht durch Lehre und
Beispiel, durch Stimme und Feder ihren Einfluß zugunsten völliger
Enthaltsamkeit geltend machen. Wir dürfen nicht erwarten, daß Gott
ein Wunder tun wird, um diese Reform zustandezubringen und uns
dadurch der Mühe zu entheben. Wir selbst müssen mit dem Riesen-
feind kämpfen, und unser Losungswort muß sein: Kein Vergleich
und kein Aufhören, bis der Sieg gewonnen ist.

Was kann getan werden, um das zunehmende Übel zurückzu-
drängen? Gesetze müssen erlassen und streng durchgeführt werden,
die den Verkauf und Gebrauch geistiger Getränke verbieten. Keine
Anstrengung darf unterlassen werden, die Unmäßigen zur Mäßigkeit
und Tugend zurückzubringen. Aber noch mehr muß geschehen, um
den Fluch der Trunksucht von unserm Lande zu verbannen. Das
Verlangen nach berauschenden Getränken muß beseitigt werden,
dann hat auch der Verkauf und Verbrauch ein Ende. Dies Werk ruht
zu einem großen Maße auf den Eltern; sie selbst müssen durch
strenge Mäßigkeit ihren Kindern ein Vorbild sein und sie in der
Furcht Gottes zu Gewohnheiten der Selbstverleugnung und Selbstbe-
herrschung erziehen. Jünglinge, die eine derartige Erziehung genos-
sen haben, werden moralische Kraft besitzen, der Versuchung zu wi-
derstehen und die Trinklust und die Leidenschaft zu beherrschen; sie
werden feststehen gegen die Torheit und Unmäßigkeit, welche die
menschliche Gesellschaft verderbt.

Das Wohl eines Volkes hängt von der Tugend und der Vernunft
seiner Bürger ab. Um diesen Segen zu erlangen, ist strenge Mäßigkeit
unbedingt notwendig. Die Geschichte ehemaliger Reiche bietet uns
reichlich Warnungslehren. Luxus, Selbstbefriedigung und Unmäßig-
keit bereiteten den Weg zum Fall vor.
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83. Religionsfreiheit

Der Grundsatz, für den die Jünger so furchtlos eintraten, als sie als
Antwort auf den Befehl, im Namen Jesu nicht mehr zu reden, erklär-
ten: „Richtet ihr selbst, ob es vor Gott recht sei, daß wir euch mehr
gehorchen denn Gott“1, ist derselbe, den die Verteidiger des Evange-
liums in den Tagen der Reformation hochzuhalten versuchten. Als
sich 1529 die deutschen Fürsten auf dem Reichstag zu Speier ver-
sammelten, wurde des Kaisers Erlaß vorgebracht, der die Religions-
freiheit einschränkte und jede Weiterverbreitung der reformierten
Lehren verbot. Es schien, als ob die Hoffnung der Welt erstickt wer-
den sollte. Würden die Fürsten den Erlaß annehmen? Würde das
Licht des Evangeliums den Tausenden, die noch im Finstern waren,
vorenthalten blieben? Gewaltige Folgen standen für die Welt auf dem
Spiel. Die Anhänger des reformierten Glaubens berieten sich, und
ihre einstimmige Entscheidung war: „Wir verwerfen diesen Beschluß;
in Gewissensangelegenheiten hat die Mehrzahl keine Macht.“2

An diesem Grundsatz müssen wir in unsern Tagen festhalten. Das
Banner der Wahrheit und Religionsfreiheit, das die Gründer der
evangelischen Gemeinde und Gottes Zeugen während der verflosse-
nen Jahrhunderte hochhielten, ist in diesem letzten Kampf unsern
Händen anvertraut worden. Die Verantwortlichkeit für diese große
Gabe ruht auf denen, die Gott mit der Kenntnis seines Wortes ge-
segnet hat. Wir müssen dies Wort als höchste Autorität annehmen.
Wir müssen menschliche Obrigkeit als eine göttliche Einrichtung an-
erkennen und Gehorsam gegen sie – soweit sie sich innerhalb ihrer
rechtlichen Grenzen bewegt – als heilige Pflicht lehren. Doch wenn
ihre Ansprüche in Widerspruch mit den Ansprüchen Gottes sind,
müssen wir Gott mehr gehorchen als den Menschen. Gottes Wort
muß als

                                           
1 Apostelgeschichte 4,19.
2 D’Aubigné, „Geschichte der Reformation“, Buch 13, Kap. 5.
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erhaben über jede menschliche Gesetzgebung anerkannt werden. Ein
„So spricht der Herr“ darf nicht beiseite gelegt werden durch ein „So
sagt die Kirche“ oder ein „So sagt der Staat“. Die Krone Christi muß
über die Diademe irdischer Gewalthaber erhöht werden.

Es wird nicht von uns verlangt, die Obrigkeit herauszufordern.
Unsre Worte, sowohl gesprochene wie geschriebene sollten sorgfältig
erwogen sein, sonst bringen wir uns in den Ruf, daß wir uns gegen
Gesetz und Ordnung auflehnen wollen. Wir sollten nichts sagen oder
tun, das uns den Weg unnötig versperren könnte. Wir müssen im
Namen Christi vorwärtsgehen und für die uns anvertrauten Wahrhei-
ten einstehen. Wenn uns Menschen verbieten, dies Werk zu tun,
dann können wir wie die Apostel sagen: „Richtet ihr selbst, ob es vor
Gott recht sei, daß wir euch mehr gehorchen denn Gott. Wir kön-
nen’s ja nicht lassen, daß wir nicht reden sollten, was wir gesehen
und gehört haben.“1 „Die Geschichte der Apostel“, Seite 64-66.

Luthers Feder war eine Macht, und seine Schriften, die weit um-
her verbreitet wurden, bewegten die Welt. Dieselben Werkzeuge mit
hundertfachen Erleichterungen stehen uns jetzt zur Verfügung. Bibeln
und Schriften, welche die Wahrheit für die Jetztzeit in vielen Spra-
chen verkünden, sind vorhanden und können schnell über die ganze
Erde verbreitet werden. Wir sollen den Menschen die letzte War-
nungsbotschaft von Gott geben. Wie ernstliche sollten wir die Bibel
durchforschen, wie groß sollte unser Eifer sein, Licht zu verbreiten! T.
VI, 403.

84. Unsre Stellung zur Politik

An die Lehrer und Leiter unsrer Schulen
Alle, denen die Leitung unsrer Anstalten und Schulen anvertraut

ist, sollten sich selbst mit Fleiß bewahren, damit

                                           
1 Apostelgeschichte 4,19.20.
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ihre Worte und Gesinnungen die Schüler nicht auf falsche Pfade lei-
ten. Denen, die in unsern Gemeinden oder Schulen den Bibelunter-
richt erteilen, steht es nicht frei, ihre Vorurteile für oder gegen
Staatsmänner oder politische Maßnahmen zu äußern; denn dadurch
bewegen sie die Gemüter anderer und veranlassen einen jeden, seine
Lieblingsansicht zu vertreten. Auch unter denen, welche vorgeben,
der gegenwärtigen Wahrheit zu glauben, gibt es einige, die sich be-
wegen lassen, ihre Gefühle und politischen Vorzüge auszusprechen,
so daß in der Gemeinde Spaltungen entstehen.

Der Herr möchte, daß sein Volk politische Fragen übergehe. Bei
diesen Dingen ist Schweigen Beredsamkeit. Christus beruft seine
Nachfolger, eins zu sein in den reinen Evangeliumsgrundsätzen, die
im Worte Gottes deutlich offenbart sind. Wir können nicht mit Si-
cherheit unsre Stimme irgendeiner politischen Partei geben; denn wir
wissen nicht, für wen wir stimmen. Wir können auch nicht mit Si-
cherheit an irgendeinem politischen Plan teilnehmen. Wir können
denen nicht zu Gefallen wirken, die ihren Einfluß benutzen, um Re-
ligionsfreiheit zu unterdrücken und die einen Druck ausüben wollen,
um ihre Mitmenschen zu zwingen, den Sonntag als den Ruhetag zu
beachten. Der erste Wochentag ist kein Tag, der geehrt werden soll-
te; er ist ein falscher Sabbat, und die Glieder der himmlischen Fami-
lie können mit Leuten, die diesen Tag erhöhen und Gottes Gesetz
übertreten, indem sie seinen Sabbat mit Füßen treten, keine Gemein-
schaft haben. Sie können deshalb auch nicht dafür stimmen, daß sol-
che Leute einem Amte vorstehen; wenn sie es tun, werden sie Teil-
haber mit ihnen an den Sünden, welche sie auf ihrem Posten bege-
hen.

Wir dürfen in keiner Weise Grundsätze aufs Spiel setzen, indem
wir uns den Meinungen und Vorurteilen, die wir vielleicht gehegt
haben, ehe wir uns mit dem Volk Gottes verbanden, hingeben. Wir
haben uns aufnehmen lassen in das Heer des Herrn und sollen nicht
auf des Feindes sondern auf Christi Seite kämpfen, wo wir in



DIENER DES EVANGELIUMS

347

Gefühlen, Handlungen, Geist und Gemeinschaft ein vereintes Ganzes
bilden können. Aufrichtige Christen sind Reben an dem wahren
Weinstock und werden dieselben Früchte hervorbringen wie dieser;
sie werden im Einverständnis, in christlicher Gemeinschaft handeln
und kein politisches Abzeichen sondern das Zeichen Christi tragen.

Was sollen wir denn tun? – Politische Fragen alleinlassen. „Ziehet
nicht am fremden Joch mit den Ungläubigen. Denn was hat die Ge-
rechtigkeit zu schaffen mit der Ungerechtigkeit? Was hat das Licht für
Gemeinschaft mit der Finsternis? Wie stimmt Christus mit Belial?
Oder was für ein Teil hat der Gläubige mit dem Ungläubigen?“1 Was
können diese beiden Parteien gemein haben? Es kann unter ihnen
keine Gemeinschaft, keine Verbindung bestehen.

Das Wort „Gemeinschaft“ bedeutet teilnehmen, Teilhaber sein.
Gott benutzt das kräftigste Bild, um zu zeigen, daß zwischen den
Weltleuten und denen, die nach der Gerechtigkeit Christi streben,
keine Verbindung sein soll. Was haben Wahrheit, Gerechtigkeit, Licht
für Gemeinschaft mit der Finsternis? Durchaus keine. Das Licht stellt
Gerechtigkeit, Finsternis Ungerechtigkeit dar. Christen sind aus der
Finsternis ans Licht gekommen. Sie haben Christum angezogen und
tragen das Abzeichen der Wahrheit und des Gehorsams. Sie werden
von den erhabenen, heiligen Grundsätzen, die Christus in seinem
Erdenleben vertreten hat, regiert.

Lehrer in der Gemeinde oder an der Schule, die sich durch ihren
Eifer in Politik auszeichnen, sollten ihrer Arbeit und Verantwortlich-
keiten sofort enthoben werden; denn der Herr wird nicht mit ihnen
wirken. Der Zehnte sollte nicht benutzt werden, um irgend jemand
zu bezahlen, der Reden über politische Fragen

                                           
1 2. Korinther 6,14.15.
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hält. Ein Lehrer, Prediger oder Leiter in unsern Reihen, der von dem
Verlangen getrieben wird, seine Meinungen über politische Fragen
kundzutun, sollte sich zur Wahrheit bekehren lassen oder seine Ar-
beit aufgeben. Sein Einfluß muß davon zeugen, daß er Gottes Mitar-
beiter ist, indem er Seelen für Christum gewinnt; andernfalls muß
ihm sein Beglaubigungsschein genommen werden; denn wenn er sich
nicht ändert, wird er nur Schaden anrichten.

„Sondert euch ab“

Ich fordere meine Brüder, die im Schulwesen beschäftigt sind, auf,
ihre Wege zu ändern. Ihr begeht einen Fehler, wenn ihr euch in ir-
gendeiner Weise mit einer politischen Partei verbindet und eure
Stimme mit ihr oder für sie abgebt. Die als Erzieher, Prediger oder
Arbeiter in irgendeinem Zweig in Gottes Reichssache wirken, haben
in der politischen Welt keine Schlachten zu liefern. Ihr Bürgerrecht ist
im Himmel; der Herr beruft sie zu einem abgesonderten, heiligen
Volk. Er will in der Gemeinde seiner Gläubigen keine Spaltungen
haben. Sein Volk soll die Eigenschaften der Versöhnung besitzen.

Ist es Sache der Gläubigen, sich Feinde in der politischen Welt zu
machen? – O nein; sie sollen als Untertanen des Reiches Christi da-
stehen und das Banner schwingen, welches die Inschrift trägt: „Die
Gebote Gottes und den Glauben Jesu.“ Sie sollen die Last eines be-
sonderen Werkes, einer besonderen Botschaft tragen. Jeder von uns
trägt eine persönliche Verantwortung, die vor dem himmlischen
Weltall, vor den Engeln und vor Menschen offenbar werden muß.
Gott verlangt nicht, daß wir unsern Einfluß geltend machen, indem
wir uns mit der Welt verbinden und uns mit politischen Fragen befas-
sen, sondern indem jeder persönlich als ein Teil eines großen Ganzes
dasteht mit Christo als unserm Haupt. Christus ist unser Fürst, und
als seine Untertanen müssen wir das uns von Gott zugeteilte Werk
verrichten.

Die Frage mag aufgeworfen werden: Sollen wir überhaupt mit der
Welt keine Verbindung haben? Gottes



DIENER DES EVANGELIUMS

349

Wort soll unser Führer sein. Eine jegliche Verbindung mit Gottlosen
oder Ungläubigen, die uns ihnen gleichstellt, ist durch das Wort ver-
boten. Auf keinen Fall dürfen wir uns mit ihnen in ihren Arbeitsplä-
nen verbinden. Dennoch sollen wir kein abgeschlossenes Leben füh-
ren, sondern den Weltlingen soviel Gutes tun, wie wir können.

Christus hat uns auch hierin ein Vorbild gesetzt. Wurde er einge-
laden, mit Zöllnern und Sündern zu speisen, so schlug er es nicht
aus; denn auf keine andere Weise konnte er diese Klasse erreichen.
Aber bei jeder Gelegenheit leitete er die Unterhaltung so, daß er ih-
rem Geiste ewige Dinge vorführte. Und er ermahnt uns: „Lasset euer
Licht leuchten vor den Leuten, daß sie eure guten Werke sehen und
euren Vater im Himmel preisen.“1

In der Mäßigkeitsfrage nehmt eure Stellung ohne Zögern ein; seid
felsenfest; macht euch nicht zu Teilnehmern der Sünden anderer.

Ein großer Weinberg ist zu bearbeiten; aber während die Christen
unter den Ungläubigen arbeiten, sollen sie sich den weltlich Gesinn-
ten nicht gleichstellen. Sie dürfen ihre zeit nicht mit politischen Re-
den ausfüllen; denn dadurch geben sie dem Feind Gelegenheit, sich
einzuschleichen und Meinungsverschiedenheiten und Uneinigkeiten
zu verursachen. Prediger, die als Politiker auftreten möchten, sollten
ihre Beglaubigungsscheine nicht behalten; denn ein solches Werk hat
Gott weder Hohen noch Niedrigen seines Volkes gegeben.

Gott verlangt, daß alle, die mit dem Wort und der Lehre dienen,
der Posaune einen sichern Ton geben. Alle, die Christum angenom-
men haben, Prediger oder Laien, sollen sich aufmachen und leuch-
ten, denn vor uns stehen große Gefahren. Satan bewegt alle Kräfte
der Erde; die ganze Welt ist in Verwirrung. Gott fordert sein Volk
auf, das Banner mit der dritten Engelsbotschaft hochzuhalten.

                                           
1 Matthäus 5,16.
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Gottes Kinder müssen sich von der Politik und der Verbindung
mit Ungläubigen fernhalten und ihr Bestreben nicht mit dem der
Welt vermischen. Beweist euer Bündnis mit mir, sagt Christus, indem
ihr als mein auserwähltes Erbteil, als ein Volk dasteht, das eifrig ist zu
guten Werken. Beteiligt euch nicht an politischen Streitigkeiten; son-
dert euch ab von der Welt und seid vorsichtig, in die Gemeinde oder
Schule Ansichten zu bringen, die Zank oder Unordnung veranlassen
können. Zwietracht ist das moralische Gift, das durch eigennützige
Menschen in ihren Körper aufgenommen wird. Gott will, daß seine
Diener ein klares Verständnis, eine edle Würde bekunden, damit ihr
Einfluß die Kraft der Wahrheit bestätigen kann.

Das christliche Leben soll kein willkürliches, sich auf Gefühle stüt-
zendes sein. Wahrer christlicher Einfluß, angewandt um das von Gott
bestimmte Werk auszuführen, ist eine wertvolle Kraft, die nicht mit
Politik oder Bündnissen mit Ungläubigen verknüpft sein darf. Gott
soll in allem der Anziehungspunkt sein, und jedes Gemüt, das vom
Heiligen Geist beeinflußt wird, hat in ihm vollkommen Genüge. Ma-
nuskript vom 16. Juni 1899.

„Unser keiner lebt sich selber.“1 Möchten doch alle, die sich gern
an der Politik beteiligen, daran denken, daß jede Handlung einen
Einfluß auf andre ausübt. Befassen Prediger oder andre in verant-
wortlichen Stellungen sich mit dergleichen Dingen, dann sind sie
nicht imstande, die Gedanken, die sie in menschliche Gemüter ge-
pflanzt haben, zu sammeln. Unter Satans Versuchung haben sie Um-
stände hervorgerufen, von deren Folgen sie kaum eine Ahnung ha-
ben. Eine Handlung, ein Wort, ein Gedanke, aufgenommen in die
Gemüter der großen Mehrheit, werden, wenn sie die göttliche Auf-
schrift tragen, köstliche Früchte

                                           
1 Römer 14,7.
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hervorbringen; sind sie aber von Satan eingegeben, so wird die Wur-
zel des Hasses aufschlagen, und viele werden befleckt werden. Möch-
ten deshalb die Haushalter der Gnade Gottes ini jedem Zweige des
Dienstes sich vorsehen, das Gemeine mit dem Heiligen zu verbinden.

Zu wiederholten Malen wurden Christo gesetzliche und politische
Fragen zur Entscheidung vorgelegt; aber er schlug es aus, sich in zeit-
liche Angelegenheiten zu mischen. Er stand auf Erden da als das
Haupt des großen geistlichen Reichens, das er gekommen war aufzu-
richten – des Reiches der Gerechtigkeit. Seine Lehren erklärten deut-
lich die veredelnden, heiligenden Grundsätze, welche dies Reich re-
gieren. Er zeigte, daß Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und Liebe die
leitenden Kräfte im Reiche Jehovas sind. T. IX, 218.

85. Das Wirken für die Juden

Zur Zeit als Jerusalem zerstört wurde und der Tempel in Trümmern
lag, wurden viele Tausende Juden als Sklaven nach heidnischen
Ländern verkauft. Sie wurden unter die Völker zerstreut wie
Schiffstrümmer an einer öden Küste. 1800 Jahre lang sind sie durch
die Welt gewandert, von Land zu Land, und nirgends wurde ihnen
das Vorrecht zuteil, ihr altes Ansehen als Volk wiederzuerlangen.
Verlästert, gehaßt und verfolgt, wurde ihnen von Jahrhundert zu
Jahrhundert nichts als Leiden zum Erbe hinterlassen.

Trotz des schrecklichen Urteils, das über die Juden als ein Volk
zur Zeit der Verwerfung Jesu von Nazareth ausgesprochen wurde, hat
es von Jahrhundert zu Jahrhundert viele edle, gottesfürchtige Männer
und Frauen unter ihnen gegeben, de im stillen litten. Gott hat ihre
Herzen in Trübsal getröstet und schaute mitleidsvoll auf ihre schreck-
liche Lage herab. Er hat die herzzerbrechenden Gebete solcher ge-
hört, die ihn mit ganzem Herzen gesucht
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und um rechtes Verständnis seines Wortes gefleht haben. Manche
haben gelernt, in dem demütigen Nazarener, den wahren Messias
von Israel zu erkennen. Als sie die Bedeutung der ihnen bekannten
Weissagungen, die so lange durch Überlieferung und falsche Ausle-
gung ihnen verdunkelt blieben, erfaßten, wurden ihre Herzen voll
Dank gegen Gott erfüllt für die unaussprechliche Gabe, die er jedem
menschlichen Wesen verleiht, das Christus als persönlichen Heiland
annimmt.

Auf diese Klasse nimmt Jesaja in seiner Weissagung Bezug, wo es
heißt „der Überrest“ wird selig werden.1 Von Pauli Tagen bis auf
unsre Zeit ist Gott durch seinen Heiligen Geist sowohl den Juden als
auch den Heiden nachgegangen. „Denn es ist kein Ansehen der Per-
son vor Gott“2, sagt Paulus. Der Apostel betrachtete sich als „ein
Schuldner der Griechen und der Ungriechen“3 wie auch der Juden,
doch verlor er niemals die entschiedenen Vorteile der Juden über
andere aus dem Auge, „zum ersten“, weil ihnen … vertraut … ist, was
Gott geredet hat.4 Vom Evangelium sagte der Apostel: „Denn es ist
eine Kraft Gottes, die da selig macht alle, die daran glauben, die Ju-
den vornehmlich und auch die Griechen. Sintemal darin offenbart
wird die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, welche kommt aus Glauben
in Glauben; wie denn geschrieben steht: ‚Der Gerechte wird seines
Glaubens leben.‘“5 von diesem Evangelium Christi, das für Juden
und Heiden gleich wirksam ist, erklärte Paulus in seinem Brief an die
Römer, daß er sich dessen nicht schäme.

Wenn das Evangelium den Juden in seiner Fülle vorgeführt wird,
werden viele Christum als den Messias annehmen. Unter den christ-
lichen Predigern sind nur wenige, die sich berufen fühlen, unter dem
jüdischen Volk zu arbeiten

                                           
1 siehe Jesaja 10,20-22.
2 Römer 2,11.
3 Römer 1,14.
4 Römer 3,2.
5 Römer 1,16.17.
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doch zu diesen wie zu allen andern, die bis jetzt vernachlässigt wur-
den, muß die Botschaft des Erbarmens und der Hoffnung in Christo
dringen.

In der letzten Verkündigung des Evangeliums, wenn ein beson-
dres Werk für bisher vernachlässigte Volksklassen getan wird, erwar-
tet Gott von seinen Boten, daß sie besondere Teilnahme für das jüdi-
sche Volk bekunden, das man in allen Teilen der Welt findet. Wie
das Morgenrot einer neuen Schöpfung, wie eine Auferstehung der
Seele wird es den Juden vorkommen, wenn sie sehen, wie die Schrif-
ten des Alten Testaments mit denen des Neuen vereint den ewigen
Ratschluß Jehovas klarmachen. Wenn sie den Christus des Neuen
Bundes auf den Seiten der Schriften des Alten Testaments geschil-
dert finden und erkennen, wie deutlich das Neue Testament das Alte
erklärt, so werden die schlummernden Kräfte erwachen, und sie
werden Christum als den Heiland der Welt erkennen. Viele werden
Christum als den Heiland der Welt erkennen. Viele werden Christum
im Glauben als ihren Erlöser annehmen. Für sie wird das Wort in
Erfüllung gehen: „Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er
Macht, Gottes Kinder zu werden, die an seinen Namen glauben.“1

Unter den Juden gibt es viele, die, wie Saulus von Tarsus, in der
Schrift mächtig sind, und diese werden mit wunderbarer Kraft die
Unveränderlichkeit des Gesetzes Gottes verkündigen. Der Gott Israels
wird dies in unsern Tagen zustande bringen. Sein Arm ist nicht ver-
kürzt, daß er nicht helfen könnte. Wenn seine Diener im Glauben für
solche arbeiten, die lange Zeit vernachlässigt und verachtet wurden,
wird sein Heil offenbar werden.

„Darum spricht der Herr, der Abraham erlöst hat, zum Hause Ja-
kob also: Jakob soll nicht mehr zu Schanden werden, und sein Antlitz
soll sich nicht mehr schämen. Denn wenn sie sehen werden ihre
Kinder, die Werke meiner Hände unter ihnen, werden sie meinen
Namen heiligen

                                           
1 Johannes 1,12.



DIENER DES EVANGELIUMS

354

und werden den Heiligen in Jakob heiligen und den Gott Israels
fürchten. Denn die, so irrigen Geist haben, werden Verstand anneh-
men, und die Schwätzer werden sich lehren lassen.“1 „Die Geschichte
der Apostel“, Seite 360-363.

86. Säen und Ernten

„Dieser sät, der andere schneidet.“2 Der Heiland sprach diese Worte,
als er seine Jünger aussondern und sie hinaussenden wollte. In ganz
Judäa hatte Jesus den Samen der Wahrheit gesät und klar und deut-
lich den Erlösungsplan vorgeführt, denn seine Lippen wurden nie
matt, die Wahrheit zu verkünden. Das irdische Werk des großen
Lehrers sollte bald abschließen; seine Jünger sollten ihm folgen, soll-
ten ernten, was er gesät hatte, damit der Sämann und die Schnitter
sich zusammen freuen möchten.

Heute bedarf der Herr in seinem großen Erntefeld Säleute und
Schnitter. Möchten doch alle, die hinaus ans Werk gehen, einige zu
säen und andere zu schneiden, daran gedenken, daß sie sich nicht
die Ehre für den Erfolg ihrer Arbeit zuschrieben. Gottes erwählte
Werkzeuge sind schon vor ihnen tätig gewesen, haben den Boden
zum Säen des Samens und zum Schneiden der Ernte zubereitet. „Ich
habe euch gesandt zu schneiden, was ihr nicht gearbeitet habt“, sagte
Jesus, „andere haben gearbeitet, und ihr seid in ihre Arbeit gekom-
men.“3

„Wer da schneidet, der empfängt Lohn und sammelt Frucht zum
ewigen Leben, auf daß sich miteinander freuen, der da sät und der
da schneidet.“4 Lest diese Worte sorgfältig; erforscht ihre Bedeutung,
denn sie zeigen euch Gottes Plan. Die den Samen säen, indem sie
vor großen und kleinen Versammlungen die schneidende Wahrheit
für diese Zeit unter viel Mühe verkünden, mögen nicht immer eine
Ernte einheimsen. Oft wird den Dienern des Herrn bitter widerstan-
den und ihr Werk gehindert. Sie mögen ihr

                                           
1 Jesaja 29,22-24.
2 Johannes 4,37.
3 Johannes 4,38.
4 Johannes 4,36.
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Bestes tun, mit ernsten, mühsamen Anstrengungen den guten Samen
säen, aber der Widerspruch wird feuriger und wilder. Einige Hörer
mögen von der Wahrheit überzeugt sein, aber sie werden durch den
bekundeten Widerstand zaghaft und haben nicht den Mut, ihre
Überzeugung zu bekennen.

Das Leben der Diener Christi mag von denen, die von Satan re-
giert werden, gefährdet sein; dann ist es ihr Vorrecht, dem Beispiel
ihres Herrn zu folgen und an einen andern Ort zu gehen. „Ihr wer-
det mit den Städten Israels nicht zu Ende kommen“, sagte Jesus, „bis
des Menschen Sohn kommt.“1 Laßt die Wahrheitsboten nach einem
andern Feld gehen, und sie können erfolgreich den Samen der
Wahrheit säen und die Ernte schneiden. Das Gerücht von ihrem Er-
folg wird seinen Weg zu dem Ort finden, wo die Arbeit nicht erfolg-
reich schien, und der nächste Sendbote der Wahrheit wird dort gün-
stiger aufgenommen werden.

Der unter Schwierigkeiten und Entmutigung ausgestreute Same
wird seine Lebenskraft beweisen. Ungemach, Kummer, Verlust des
Eigentums, Wechsel in Gottes Vorsehung rufen mit lebhafter Deut-
lichkeit die von dem treuen Gottesdiener vor Jahren gesprochenen
Worte ins Gedächtnis zurück. Der gesäte Same geht auf und bringt
Früchte.

Gott bedarf weiser Männer und Frauen, die mit Ernst darange-
hen, das ihnen anvertraute Werk auszuführen. Er wird sie als seine
Werkzeuge zur Bekehrung von Seelen benutzen. Einige werden säen
und andere die Ernte des gesäten Samens einheimsen. Möchte doch
jeder sein Möglichstes tun, um seine Gaben auszubilden, damit Gott
ihn entweder als Sämann oder als Schnitter gebrauchen kann!

                                           
1 Matthäus 10,23.
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Wichtige Verantwortungen

„Nun sucht man nicht mehr …
denn daß sie treu erfunden werden.“

87. Vorsteher1

Es hat dem Herrn gefallen, mir über den Beruf und die Arbeit uns-
rer Prediger, besonders derer, die zum Vorstehern erwählt sind,
manches zu zeigen. Die Wahl von Männern für solche Vertrauenspo-
sten sollte mit Umsicht, unter ernstem Gebet um göttliche Erleuch-
tung geschehen.

Die zu Aufsehern der Herde gesetzt werden, sollten Männer von
gutem Ruf sein, Männer, die bezeugen, daß sie nicht nur Kenntnis
der Heiligen Schrift, sondern auch Erfahrungen im Glauben, in der
Geduld gemacht haben, damit sie in Sanftmut solche unterweisen
können, die der Wahrheit widerstehen. Sie müssen erprobte, recht-
schaffene Männer, keine Neulinge, begabte Forscher des Wortes sein,
fähig, andere zu lehren und Altes und Neues aus der Schatzkammer
hervorzubringen; Männer, die in Charakter, Worten und Benehmen
eine Ehre für die Reichssache Gottes sind, die Wahrheit lehren, die
Wahrheit ausleben und zum vollen Mannesalter in Christo Jesu her-
anwachsen. Das bedeutet die Entwicklung und Kräftigung einer je-
den Fähigkeit durch Übung, damit die Diener Christi tüchtig werden,
mit dem Wachstum des Werkes größere Verantwortungen zu tragen.

Der Herr nahm Judas und Petrus in seinen Jüngerkreis auf, nicht
weil sie fehlerhaft im Charakter waren, sondern

                                           
1 Auszug aus einer auf der Generalkonferenz 1883 gehaltenen Predigt.
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ungeachtet ihrer Fehler. Er wollte ihnen eine Gelegenheit geben, in
seiner Schule Sanftmut und Herzensdemut zu lernen, damit sie seine
Mitarbeiter werden möchten. Würden sie diese Gelegenheiten aus-
kaufen, willig sein zu lernen, bereit, ihre Fehler einzusehen und im
Lichte des hohen Vorbildes das zu werden, was Christus von ihnen
verlangt, dann würden sie der Gemeinde zum großen Segen gerei-
chen.

So handelt der Herr Jesus noch heute mit den Menschen. Einige
werden, obgleich unvollkommen im Charakter, mit feierlichen und
heiligen Aufgaben betraut, und wenn sie für ein besondres Werk er-
wählt werden, so sollten sie nicht meinen, daß ihre eigne Weisheit
hinreichend und es für sie nicht notwendig sei, Rat, Tadel oder Un-
terweisung anzunehmen. Wenn ihr so fühlt, meine Brüder, dann
trennt ihr euch von der Quelle eurer Kraft und steht in großer Ge-
fahr. Ihr könntet eurer eignen vermeintlichen Geschicklichkeit über-
lassen werden und, wie Judas es tat, euren Herrn verraten.

Auf menschlichen Rat bauen

Einige unsrer Felder sind schwach an christlicher Erfahrung, weil ihre
leitenden Männer und Arbeiter – und Glieder folgen deren Beispiel
– weit mehr auf den Beifall der Menschen als auf Gottes Wohlgefal-
len sehen. Sie haben um Hilfe und Rat mehr auf Menschen als auf
Gott geschaut, haben Menschen zu Trägern ihrer Lasten gemacht
und menschliche Weisheit angenommen gerade dann und dort,
wenn sie sich allein auf Gott hätten verlassen sollen. Nur zu oft be-
durften gerade die, bei denen sie Rat suchten, selbst der notwendi-
gen Hilfe, denn ihre Seelen standen nicht richtig vor Gott. Die Vor-
steher sind schwach und untüchtig geworden, weil sie Fleisch zu ihrer
Stärke machten. Das Vertrauen auf menschliche Weisheit erleichtert
nicht das Wachsen in der Gnade und in de Erkenntnis Christi.

Meine Brüder, wenn in eurem Felde Schwierigkeiten sich erhe-
ben, wenn dringende Fälle erledigt werden müssen,
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laßt diese dunklen Wolken nicht in die Generalkonferenz eindringen,
wenn ihr es irgend vermeiden könnt. Der Vorsteher der Generalkon-
ferenz sollte nicht mit den Angelegenheiten der Vereinigungen bela-
stet werden, wie dies in der Vergangenheit oft der Fall war. Könnt ihr
mit euren Mitarbeitern die Schwierigkeiten, welche sich in euerer
Vereinigung einschleichen, nicht beseitigen, wie wollt ihr denn an-
nehmen, daß ein Mann dies Werk für alle Felder tun kann? Warum
wollt ihr alle eure Beschwerden und Entmutigungen auf den sehr be-
lasteten Vorsteher der Generalkonferenz werfen? Er kann die Lage
der Dinge nicht so gut verstehen wie ihr, die ihr am Platze seid. Seht
ihr nicht, daß ihr ihm z große Lasten auferlegt, wenn ihr der Verant-
wortung, dem Kreuz- und Lastentragen, dem vielen Nachdenken und
ernsten Beten ausweicht und von dem Vorsteher der Generalkonfe-
renz erwartet, daß er eure Arbeit verrichte und euch aus euren
Schwierigkeiten helfe? Seid ihr nicht gerade so gut mit Verstand und
Fähigkeit ausgerüstet wie er? Ihr dürft keinen teil des Werkes ver-
nachlässigen, weil er ernste und schwere Anstrengungen erfordert.

Ich wiederhole es: Werft eure Lasten nicht auf den Vorsteher der
Generalkonferenz. Erwartet von ihm nicht, daß er eure fallen gelas-
senen Maschen aufheben und eure Arbeit in Ordnung bringen soll.
Entschließt euch, eure Lasten selbst zu tragen durch Christum, der
euch Kraft verleiht.

Der Vorsteher der Generalkonferenz wird, wenn er im Rate Got-
tes wandelt, seine Brüder nicht ermutigen, auf ihn zu schauen, um
ihre Pflicht festzusetzen, sondern wird sie auf die einzige Quelle hin-
weisen, die frei von menschlichen Irrtümern ist. Er wird sich weigern,
Verstand und Gewissen für andre zu sein.

Der Betreffende, dem ein solches ihm nicht gebührendes Vertrau-
en gezeigt wird, ist großen Versuchungen ausgesetzt. Satan wird,
wenn möglich, ihn dahin bringen, daß er sich selbst vertraut, damit
menschliche Fehler das Werk beflecken.
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Auch steht er in Gefahr, seine Brüder in ihrer Abhängigkeit von ihm
zu ermutigen und in ihnen das Bewußtsein zu erwecken, daß jeder
Vorgang im Werk vor ihn gebracht werden müsse. Auf diese weise
wir das Werk den Stempel der Menschen und nicht von Gott tragen.

Lernen aber alle, sich ganz auf Gott zu verlassen, so werden von
dem an der Spitze Stehenden manche Gefahren abgewandt, und
wenn er irrt, wenn sein Urteil unter menschlichen Einfluß schwankt
oder er der Versuchung unterliegt, so kann er von seinen Brüdern
zurechtgewiesen, kann ihm geholfen werden. Wer sich darin übt,
selbst zu Gott zu gehen, um Hilfe und Rat zu erhalten, gewinnt eine
Erfahrung, die sich vom größten Wert für ihn erweisen wird.

Wollen die Beamten eines Feldes die ihnen auferlegten Lasten er-
folgreich tragen, dann müssen sie beten, glauben und Gott vertrauen,
damit er sie als seine Werkzeuge gebrauche, um die Gemeinden in
guter arbeitsfähiger Ordnung zu erhalten. Das ist ihr Teil des Wein-
berges, den sie zu bestellen haben. Im Dienst des Meisters muß viel
mehr persönliche Verantwortlichkeit, mehr Denken und Planen,
mehr geistige Kraft bekundet werden. Dadurch würde das Verständ-
nis erweitert und das Wahrnehmungsvermögen dafür, was zu tun
und wie die Sache zu verrichten ist, geschärft.

Meine Brüder, ihr werdet mit Schwierigkeiten kämpfen, Lasten
tragen, Rat austeilen, planen und ausführen und unverwandt auf Gott
um Hilfe schauen müssen. Betet und arbeitet, arbeitet und betet; als
Schüler in Christi Schule lernt von Jesu.

Der Herr hat uns die Verheißung gegeben: „So aber jemand un-
ter euch Weisheit mangelt, der bitte Gott, der da gibt einfältig jeder-
mann und rücket’s niemand auf, so wird sie ihm gegeben werden.“1

Nach Gottes Anordnung

                                           
1 Jakobus 1,5.
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sollen alle, die Verantwortungen tragen, sich oft miteinander beraten
und ernstlich um Weisheit bitten, die er allein mitteilen kann. Sprecht
weniger; viel kostbare Zeit geht mit Reden verloren, die kein Licht
gewähren. Vereint euch in Fasten und Gebet um die Weisheit, die
Gott versprochen hat, einfältig jedermann zu geben. Bringt eure
Schwierigkeiten zu Gott; sagt ihm, wie Mose es tat: Ich kann dies
Volk nicht führen, wenn dein Angesicht nicht mit mir geht. Ja, bittet
ihn, noch mehr; betet mit Mose: „Laß mich deine Herrlichkeit se-
hen.“1 Was ist diese Herrlichkeit? – Der Charakter Gottes, und den
verkündigte er Mose.

Laßt die Seele im lebendigen Glauben sich an Gott halten; laßt
die Zunge sein Lob verkünden. Kommt ihr zusammen, so laßt den
Geist sich ehrfurchtsvoll in den Betrachtungen ewiger Wirklichkeiten
vertiefen. Auf die Weise werdet ihr euch untereinander helfen, geist-
lich gesinnt zu sein. ist euer Wille im Einklang mit dem göttlichen,
dann werdet ihr auch miteinander im Einvernehmen sein; Christus
wird euch als Ratgeber zur Seite stehen.

Henoch wandelte mit Gott. So kann auch jeder Diener Christi mit
ihm wandeln. Ihr dürft mit dem Psalmisten sagen: „Ich habe den
Herrn allezeit vor Augen; denn er ist mir zur Rechten, so werde ich
fest bleiben.“2 Empfindet ihr, daß ihr nichts aus euch selbst vermögt,
so werdet ihr in Jesu Genüge haben. Erwartet ihr Rat und Weisheit
von Menschen, die wie ihr sterblich und beschränkt sind, so werdet
ihr nur menschliche Hilfe empfangen; wendet ihr euch aber um Hilfe
und Weisheit an Gott, so wird er euren Glauben nicht zu Schanden
werden lassen.

Die Vorsteher kleinerer Felder haben denselben Gott, den der
Vorsteher der Generalkonferenz hat, und sie können selbst zu der
Quelle der Weisheit gehen, anstatt sich auf einen Mann zu verlassen,
der sein Licht aus derselben Quelle schöpfen muß.

                                           
1 2. Mose 33,18.
2 Psalm 16,8.
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Es mag behauptet werden, daß Gott denen besonders Licht gibt,
die wichtige Verantwortung zu tragen haben. Das ist wahr, und wenn
sie demütig vor ihm wandeln, wird er ihnen in ihrer Arbeit helfen; er
wird aber auch eure Hilfe in eurer Arbeit sein, wenn ihr ihn in der-
selben Weise sucht. Hat der Herr in seiner Vorsehung euch wichtige
Verantwortung auferlegt, so wird er euch ausrüsten, diese Lasten zu
tragen, wenn ihr ihn im Glauben um Kraft bittet. Vertraut ihr ihm
und verlaßt euch auf seinen Rat, dann wird er euch nicht eurem be-
schränkten Urteil überlassen, um unvollkommene Pläne und ent-
schiedene Mißgriffe zu machen.

Macht keinen Menschen zu eurem Beichtvater

Jeder bedarf einer praktischen Erfahrung, um sich allein auf Gott zu
verlassen. Macht keinen Menschen zu eurem Beichtvater; öffnet Gott
euer Herz, sagt ihm jedes Geheimnis eurer Seele. Bringt ihm eure
Schwierigkeiten, die großen sowohl als auch die kleinen, und er wird
euch den rechten Ausweg zeigen. Er allein weiß, auf welche Weise
euch Hilfe nottut.

Wenn euch dann nach einer schweren Zeit die Hilfe zuteil wird,
wenn der Geist Gottes sichtbar für euch wirkt, welch eine köstliche
Erfahrung habt ihr dann gewonnen! Ihr habt Glauben und Liebe
erlangt, das Gold, welches der getreue Zeuge euch empfiehlt, von
ihm zu kaufen. Ihr lernt es, mit allen Fährlichkeiten zu Gott zu gehen,
und indem ihr diese köstlichen Unterweisungen des Glaubens erfaßt,
werdet ihr sie andern mitteilen. Auf diese Weise könnt ihr andre be-
ständig zu höheren Erfahrungen führen.

Der Vorsteher eines Feldes erzieht durch sein Verhalten die ihm
unterstellten Prediger, und zusammen können sie die Gemeinden so
belehren, daß es nicht notwendig sein wird, den Vorsteher aus der
Arbeit zurufen, um Schwierigkeiten und Spaltungen in der Gemein-
de zu ordnen. Führen die Beamten eines Feldes wie treue Diener
ihre ihnen vom
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Himmel bestimmten Pflichten aus, dann wird das Werk in unsern
Vereinigungen nicht in solche peinliche Verlegenheiten verstrickt
werden, wie dies bisher geschah; auch werden Christi Diener durch
solches Wirken Männer werden, die Verantwortungen tragen können
und in einem schweren Felde den Mut nicht sinken lassen.

Es lebt einer, der mächtig ist, selig zu machen immerdar alle, die
zu ihm kommen. Ist die Verheißung: „Kommet her zu mir alle, die
ihr mühselig und beladen seid, ich will euch erquicken“1, nicht weit-
reichend und vollkommen? Warum zögern wir, uns unmittelbar an
die Quelle unsrer Kraft zu wenden? Sind wir hierin nicht vom Herrn
abgewichen? Sollten unsre Prediger und Vorsteher es nicht lernen,
woher ihre Hilfe kommt?

Wechsel der Arbeiter

Es ist mir die Frage vorgelegt worden, ob es nicht unweise gehandelt
sei, den Vorsteher eines Feldes in ein andres zu versetzen, wenn viele
der ihm anvertrauten Seelen ihn ungern fortlassen?

Es hat dem Herrn gefallen, mir über diese Sache Licht zukom-
men zu lassen. Es ist mir gezeigt worden, daß die Prediger nicht jahr-
aus jahrein im nämlichen Feld arbeiten sollten oder ein Mann lange
ein und demselben Felde vorstehen sollte. Eine Abwechslung in den
Gaben gereicht unsern Feldern und Gemeinden zum Besten.

Prediger sind oft nicht willens gewesen, ihr Arbeitsfeld zu ändern;
verständen sie aber alle die Gründe für diesen Wechsel, dann wür-
den sie nicht zurückhalten. Einige haben sogar gebeten, noch ein
Jahr in demselben Felde bleiben zu dürfen, und häufig ist ihre Bitte
berücksichtigt worden. Sie schützten gefaßte Pläne vor, durch welche
sie ein größeres Werk als bisher tun würden, aber am Schuß des Jah-
res hatten die Zustände sich nur verschlechtert. Ist

                                           
1 Matthäus 11,28.
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ein Prediger in seinem Dienst nicht treu gewesen, so ist auch nicht
anzunehmen, daß er die Sache durch sein Dortbleiben bessern kann.
Die Gemeinden gewöhnen sich daran, wie dieser eine Mann die Sa-
che handhabt und fangen an, auf ihn anstatt auf Gott zu schauen.
Seine Meinungen und seine Pläne regieren das ganze Feld.

Vielleicht sehen die Leute, daß er sich in seinem Urteil irrt und
lernen dadurch, das Predigtamt geringzuschätzen. Würden sie auf
Gott blicken und sich auf himmlische Weisheit verlassen, dann wür-
den sie eine höchst wertvolle Erfahrung gewinnen und selbst imstan-
de sein, wenigstens in mancher Hinsicht, das zu ersetzen, was dem
Aufseher der Herde mangelt. Aber nur zu oft läßt man die Dinge
ihren Lauf nehmen, der Vorsteher wird für den Zustand der zu sei-
nem Felde gehörigen Gemeinden verantwortlich gehalten, während
die Gemeindeglieder gleichgültig, lauwarm werden und nichts tun,
um wieder Ordnung in die Sache zu bringen.

Der Vorsteher mag nicht die Wichtigkeit empfinden, sich selbst zu
heiligen, damit andre geheiligt werden. Er mag ein ungetreuer Wäch-
ter sein, der den Leuten zu Gefallen predigt. Viele sind stark in eini-
gen Charakterzügen, in andern jedoch schwach und ungenügend;
infolgedessen bekundet sich in einigen Teilen des Werkes ein Zu-
kurzkommen. Würde nun derselbe Mann Jahr für Jahr der Vorsteher
eines Feldes sein, so würden seine Schwächen sich auf die ihm unter-
stellten Gemeinden fortpflanzen. Ein Diener Christi kann aber gera-
de dort stark sein, wo sein Bruder schwach ist, und so kann durch
Wechsel ihrer Wirkungsbereiche der eine zu einem gewissen Grad
die Unvollkommenheit des andern ergänzen.

Wären alle völlig Gott geweihte Männer, dann würden diese Un-
vollkommenheiten im Charakter nicht bestehen; weil aber die Arbei-
ter dem göttlichen Standpunkt nicht entsprechen, weil sie das Selbst
zu sehr mit ihrer Arbeit verweben, so ist es sowohl für sie selbst als
auch
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für die Gemeinde das beste, häufig Austausch zu treffen. Ist ander-
seits ein Diener Christi durch die Gnade des Herrn geistlich stark, so
ist er ein Segen für die Gemeinden, und andre Felder bedürfen sei-
ner Arbeit.

Wir leben in Zeiten besonderer Gefahr vor inneren und äußeren
Feinden, und Gott will, daß ihr auf alles achtet, was euer besondres
Werk anbetrifft. Ihr braucht nichts ohne die Hilfe eures himmlischen
Vaters anzufangen; denn er wartet auf euren Ruf, damit er sagen
könne: Hier bin ich. Wollt ihr ihn suchen, so sagt er, er will sich fin-
den lassen; seine Kraft, seine Gnade und seine Gerechtigkeit werden
dem Demütigen zuteil, der ihn von ganzem Herzen sucht.

88. Prediger und Geschäftsangelegenheiten

Über die Wichtigkeit, unsre Prediger frei von Verantwortungen zu
halten, die hauptsächlich Geschäftsleute tragen sollten, sind mir Un-
terweisungen gegeben worden. Ich war im Traume in einer Ver-
sammlung unsrer Brüder, welche die Last des Werkes tragen. Sie wa-
ren in Schwierigkeiten wegen finanzieller Angelegenheiten und berie-
ten sich, wie das Werk am erfolgreichsten gefördert werden könnte.
Einige glaubten, daß die Zahl der Arbeiter verringert und doch der
notwendige Erfolg erzielt werden könne. Einer unsrer Brüder, der
eine verantwortliche Stellung innehat, setzte seine Pläne auseinander
und wünschte, daß sie ausgeführt würden. Mehrere andre unterbrei-
teten Pläne zur Beratung. Dann erhob sich einer mit Würde und Au-
torität und legte Grundsätze für unsre Leitung nieder. Zu mehreren
Predigern sagte er:

„Es ist nicht eure Arbeit, finanzielle Angelegenheiten zu verwal-
ten. Es ist nicht weise von euch, solches zu verwalten. Gott hat euch
Lasten auferlegt; nehmt ihr aber Zweige des Werkes auf euch, die
euch nicht zufallen,
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so werden sich eure Bemühungen, das Wort Gottes zu lehren, un-
fruchtbar erweisen. Das wird euch entmutigen und dadurch unfähig
machen, das euch aufgetragene Werk auszuführen – ein Werk, das
sorgfältiges Nachdenken und ein richtiges, uneigennütziges Urteil be-
darf.“

Alle, die mündlich oder schriftlich das Wort verkündigen, sollten
weniger an den Geschäftssitzungen teilnehmen, sollten geringere An-
gelegenheiten Geschäftskundigen überlassen und dadurch den be-
ständigen Druck, der dem Geist die natürliche Lebenskraft raubt,
vermeiden. Sie sollten der Erhaltung der körperlichen Gesundheit
mehr Aufmerksamkeit schenken; denn die Kraft des Verstandes
hängt viel von der Lebenskraft des Körpers ab. Richtige Zeit zum
Schlafen und Ruhen und viel körperliche Bewegung sind der Ge-
sundheit des Körpers und Geistes zuträglich. Beraubt man die Natur
ihrer Ruhe und Erholungszeit, indem man eine Person die Arbeit für
vier, drei oder auch nur zwei tun läßt, so wird das einen nicht zu er-
setzenden Verlust nach sich ziehen.

Ausbildung für das Geschäftliche

Wird beim Planen für die Förderung des Werkes angenommen, daß
ein Mann, der sich für einen gewissen Posten eignet, auch verschie-
dene andre ausfüllen kann, so begeht man darin oft ein sehr großes
Versehen. Verantwortungen und Lasten, die mehrere sich teilen soll-
ten, werden auf eine Person gelegt.

Die Erfahrung ist wertvoll. Gott will, daß verständige Männer in
seinem Werk verwandt werden, Männer, die fähig sind, in unsern
Feldern und Anstalten Vertrauensstellungen zu bekleiden. Besonders
notwendig sind geheiligte Geschäftsmänner, die in jeglicher geschäft-
lichen Verhandlung die Grundsätze der Wahrheit durchführen. Wer
die finanziellen Angelegenheiten zu ordnen hat, sollte keine andern
Lasten aufnehmen, die er nicht tragen kann; auch sollte die geschäft-
liche Verwaltung nur tüchtigen Männern anvertraut
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werden. Die Leiter des Werkes haben oft irrtümlicherweise Männer
eingesetzt, die weder Takt noch Fähigkeit besaßen, um wichtige fi-
nanzielle Geschäfte auszuführen.

Männer, von denen man annehmen darf, daß sie tüchtige Ge-
schäftsleute werden können, sollten ihre Gaben durch gründliche
Ausbildung entwickeln und vervollkommnen. Sie sollten ermutigt
werden, als Schüler dort einen Platz einzunehmen, wo sie sich schnell
Kenntnisse von rechten Geschäftsgrundsätzen und Verfahren aneig-
nen können. Kein Geschäftsmann, der in unserm Werk tätig ist,
braucht ein Neuling zu sein. Wenn Männer in irgendeinem Geschäft
die Gelegenheiten ausnützen sollten, um weise und fähig zu werden,
so sind es die, welche ihre Fähigkeiten dem großen Werk widmen,
das Reich Gottes in unsrer Welt aufzubauen. Eingedenk der Tatsa-
che, daß wir dem Schluß der Weltgeschichte so nahe stehen, sollte
viel mehr Gründlichkeit in der Arbeit, mehr sorgfältiges Warten,
Wachen, Beten und Wirken stattfinden. Das menschliche Werkzeug
sollte danach trachten, die Vollkommenheit zu erreichen, um das
Muster eines Christen, vollkommen in Christo Jesu, zu sein.

Richtige Grundsätze sind notwendig

Alle, die in Geschäftszweigen tätig sind, müssen sehr vorsichtig sein,
nicht durch verkehrte Grundsätze oder Arbeitsweisen in Irrtum zu
verfallen. Auch ihr Ruf kann dem Daniels an Babylons Hof gleichen.
Als dessen geschäftliche Handlungen genau untersucht wurden,
konnte nicht der geringste Fehler entdeckt werden. Der wenngleich
unvollständige Bericht von seinem Geschäftsleben enthält für uns
wichtige Lehren und offenbart die Tatsache, daß ein Geschäftsmann
nicht notwendigerweise ein verschlagener Mensch sein muß, sondern
auch Schritt für Schritt von Gott unterwiesen sein kann. Daniel, der
erste Minister des babylonischen Reiches, war gleichzeitig ein von
dem himmlischen Licht geleiteter Prophet Gottes.
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Sein Leben veranschaulicht, was jeder christliche Geschäftsmann sein
kann.

In unsrer Zeit bedarf Gottes Sache Männer und Frauen, die un-
gewöhnliche Kenntnisse und eine gute Verwaltungsgabe besitzen;
Männer und Frauen, die geduldig und gründlich die Bedürfnisse des
Werkes in den verschiedenen Feldern untersuchen wollen, die über
eine große Arbeitskraft verfügen, warme, freundliche Herzen, einen
kühlen Kopf und klaren Verstand haben und ein unparteiisches Ur-
teil fällen können, die durch den Geist Gottes geheiligt sind und
furchtlos Nein oder Ja und Amen zu Vorschlägen sagen können, die
eine feste Überzeugung, ein klares Verständnis, reine, mitempfinden-
de Herzen haben, und sich das Wort zur Richtschnur nehmen: „Ihr
aber seid alle Brüder“1, denen es ein Bedürfnis ist, die gefallenen
Menschen aufzurichten und zu bessern. T. VII, 246-249.

Viele Prediger vernachlässigen gerade das Werk, das ihnen aufge-
tragen ist. Warum werden diejenigen, welche für das Werk abgeson-
dert sind, zu Ausschußgliedern berufen? Warum müssen sie so vielen
Geschäftsversammlungen beiwohnen, die oft in großen Entfernungen
von ihrem Arbeitsfeld abgehalten werden? Warum legt man die ge-
schäftlichen Angelegenheiten nicht in die Hände von Geschäftskun-
digen? Die Prediger sind zu dieser Arbeit nicht abgesondert worden.
Die finanziellen Angelegenheiten müssen von fähigen Männern gelei-
tet werden, aber die Prediger sind für einen andern Zweig des Wer-
kes bestimmt.

Prediger sollen nicht hierhin und dorthin gerufen werden, um
Ausschüssen beizuwohnen, die gewöhnliche Geschäftssachen zu er-
ledigen haben. Viele unsrer Prediger haben in der Vergangenheit
eine solche Arbeit getan, aber

                                           
1 Matthäus 23,8.
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Gott wünscht nicht, daß sie sich so beschäftigen. Es sind ihnen zu
viele finanzielle Angelegenheiten aufgebürdet worden. Wollen sie
diese ausführen, dann vernachlässigen sie den Evangeliumsauftrag.
Gott sieht ein solches Verfahren wie eine Verachtung seines Namens
an. T. VII, 254.255.

89. Fürsorge für die Diener Christi

Es müssen Vorkehrungen getroffen werden, Prediger und andre treue
Diener Gottes, die durch Überanstrengung in seiner Sache krank ge-
worden sind und der Ruhe und Erholung bedürfen oder die ihres
Alters oder ihrer Gebrechlichkeit wegen nicht länger des Tages Last
und Hitze tragen können, versorgen zu können. Oft wird den Predi-
gern ein Arbeitsfeld angewiesen, von dem sie sich selbst sagen, daß
es für ihre Gesundheit nachteilig sein wird; weil sie aber schwierigen
Verhältnissen nicht ausweichen wollen, gehen sie, um den Leuten
dort eine Hilfe und zum Segen zu sein. Allmählich versagt ihre Ge-
sundheit; eine Veränderung in der Arbeit und im Klima bleibt erfolg-
los – was sollen sie nun machen?

Diese treuen Diener, die um Christi willen allen weltlichen Aus-
sichten entsagt, die Armut dem Vergnügen und Wohlstand vorgezo-
gen, sich selbstvergessend eifrig gewirkt haben, um Seelen für Chri-
stum zu gewinnen, die freigebig verschiedene Unternehmungen in
Gottes Reichssache gefördert haben und dann inmitten des Kampfes
matt und krank zusammenbrechen, ohne Mittel zu besitzen, dürfen
sich nicht selbst überlassen bleiben, um mit Armut und Leiden zu
kämpfen oder es zu empfinden, daß sie von der Wohltat andrer ab-
hängen. Sie sollen in Krankheit oder Arbeitsunfähigkeit nicht von der
ängstlichen Sorge gequält werden: Was soll aus Frau und Kindern
werden, wenn ich jetzt nicht länger für sie wirken kann? Es ist nur
gerecht, daß Vorkehrungen für die Bedürfnisse dieser treuen Diener
und ihrer Familien getroffen werden.
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Für Veteranen, die für ihr Vaterland gestritten haben, wird gut ge-
sorgt. Sie tragen von gefährlichen Kämpfen, ermüdenden Märschen,
von Stürmen, denen sie ausgesetzt waren, und Leiden in der Gefan-
genschaft Narben und lebenslängliche Unpäßlichkeiten davon. Diese
Zeugen ihrer Treue und Selbstaufopferung geben ihnen einen ge-
rechten Anspruch auf das Volk, welches zu retten sie geholfen haben
– einen Anspruch, der anerkannt und geachtet wird. Welche Vorkeh-
rungen haben aber die Siebenten-Tags-Adventisten für die Streiter
Christi getroffen?

Unser Volk hat das Notwendige dieser Sache nicht völlig erkannt
und sie deshalb vernachlässigt. Die Gemeinden sind gedankenlos
gewesen, und obgleich das Licht des Wortes Gottes auf ihre Pfade
schien, haben sie diese höchst heilige Pflicht versäumt. Dem Herrn
mißfällt die Vernachlässigung seiner treuen Knechte sehr und unser
Werk sollte ebenso bereitwillig sein, diesen Personen, wenn sie in
schwierige Verhältnisse kommen, bei zustehen, wie es zur Zeit ihrer
Gesundheit war, ihre Mittel und Dienste anzunehmen.

Gott hat uns die Verpflichtung auferlegt, den Armen unter uns
eine besondere Aufmerksamkeit angedeihen zu lassen. Diese Diener
Christi jedoch dürfen nicht den Armen gleichgestellt werden. Sie ha-
ben sich im Himmel einen Schatz angelegt, der nie versagen wird.
Sie haben dem Werke in seiner Notdurft gedient, und nun muß dies
ihnen dienen.

Wenn solche Fälle zu unsrer Kenntnis kommen, sollen wir nicht
an ihnen vorübergehen oder sagen: „Wärmet euch und sättiget
euch“1 und dann keine weiteren Maßregeln treffen, für sie zu sorgen.
Das ist leider in der Vergangenheit geschehen, und in einigen Fällen
haben Siebenten-Tags-Adventisten auf diese Weise ihren Glauben
entehrt und der Welt Gelegenheit gegeben, auf Gottes Sache
Schmach zu häufen.

                                           
1 Jakobus 2,16.
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Jetzt ist es die Pflicht des Volkes Gottes, solch eine Schmach ab-
zuwälzen und diese Diener Gottes mit einem gemütlichen Heim und
etwas Land, worauf sie ihren eignen Bedarf decken können, zu ver-
sorgen, damit sie sich von den Gaben ihrer Brüder nicht abhängig
fühlen. Wie befriedigt und glücklich können sich die müden Arbeiter
in einem stillen, kleinen Heim fühlen, wo ihre gerechten Ansprüche
auf Ruhe anerkannt würden!

Unsre Heilanstalten: ein Zufluchtsort für Christi Diener

Diese Prediger bedürfen oft einer besonderen Pflege und Behand-
lung. Unsre Heilanstalten sollten allen erschöpften Dienern Christi,
die der Ruhe bedürfen, einen Zufluchtsort bieten. Man sollte ihnen
Zimmer anweisen, wo sie die erforderliche Ruhe und Gemütlichkeit
haben können, ohne ständig sorgen zu müssen, wie sie die Ausgaben
bestreiten sollen. Als die Jünger durch die Arbeit ermüdet waren,
sagte Jesus zu ihnen: „Lasset uns besonders … gehen und ruhet ein
wenig.“1 Er will, daß Einrichtungen getroffen werden, wodurch seine
Knechte Gelegenheit haben zu ruhen und sich zu erholen. Unsre
Heilanstalten sollten stets offen stehen für die rastlos arbeitenden
Prediger, die mit Aufgebot aller ihrer Kräfte dazu beigetragen haben,
Gelder zum Aufbau und zur Einrichtung dieser Anstalten zusam-
menzubringen, und dort sollten sie zu jeder Zeit, wenn sie der dort
gebotenen Pflege bedürfen, liebevoll aufgenommen werden.

Diesen Dienern Gottes sollten keine hohen Preise für Kost und
Verhandlung angerechnet, auch sollten sie nicht als Bettler betrachtet
oder von denen, deren Gastfreundlichkeit sie genießen, als solche
behandelt werden. Freigebig die Wohltaten zu verwenden, die Gott
für seine erschöpften und überarbeiteten Diener vorgesehen hat, ist
in Gottes

                                           
1 Markus 6,31.
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Augen ein echt ärztlicher Missionsdienst. Gottes Diener sind mit ihm
verbunden, und bei ihrer Aufnahme sollte man daran gedenken, daß
Christus in der Person seiner Boten aufgenommen wird. Dies ver-
langt Gott, und er wird entehrt und hat kein Wohlgefallen daran,
wenn seine Diener gleichgültig oder in kleinlicher oder eigennütziger
Weise behandelt werden. Sein Segen wird auf denen nicht ruhen, die
mit seinen Auserwählten kärglich verfahren.

Die ärztliche Brüderschaft hat diese Dinge nicht immer erkannt;
einige haben sie auch nicht so beachtet, wie sie es hätten tun sollen.
Möge der Herr das Wahrnehmungsvermögen derer heiligen, die
unsre Anstalten leiten, damit sie wissen, wem die richtige Teilnahme
und Sorgfalt zuteil werden soll. Der Zweig des Werkes, für den diese
ermüdeten Diener des Herrn gewirkt haben, sollte ihr Arbeit da-
durch anerkennen, daß er ihnen in der Zeit der Not beisteht, wo-
durch auch der Heilanstalt die Bürde der Unkosten größtenteils ab-
genommen wird. Einige Diener Christi sind so gestellt, daß sie etwas
von ihrem Gehalt zurücklegen können. Das sollten sie auch tun, da-
mit sie etwas zur Zeit der Not haben: auch diese sollten als ein Segen
für die Heilanstalt willkommen sein.

Aber an die meisten unsrer Arbeiter treten viele und große Ver-
pflichtungen heran; überall, wo Mittel nötig sind, werden sie ersucht,
etwas zu tun, damit der Einfluß ihres Beispiels andere zur Freigebig-
keit ansporne und die Sache Gottes gefördert werde. Sie haben ein
solch großes Verlangen, in neuen Feldern das Banner aufzurichten,
daß sie sogar Gelder borgen, um den verschiedenen Unternehmun-
gen zu helfen. Sie haben nie kärglich gegeben, sondern es als ein
Vorrecht erachtet, für die Ausbreitung der Wahrheit etwas zu opfern.
Indem sie auf diese Weise den Aufforderungen nachkommen, behal-
ten sie selbst nicht viel übrig.

Der Herr hat einen genauen Bericht über ihre Freigebigkeit für
seine Sache geführt. Er weiß, was für ein



DIENER DES EVANGELIUMS

372

gutes Werk sie getan haben, ein Werk, wie die jüngeren Arbeiter es
sich nicht vorstellen können. Er hat alle Entbehrungen und Selbstver-
leugnungen gesehen, die sie ertragen haben, kennt jeden Umstand
solcher Fälle. Alles steht in den Büchern des Himmels verzeichnet.
Diese Diener des Herrn sind der Welt, den Engeln und Menschen
ein Schauspiel geworden; an ihnen kann man die Aufrichtigkeit uns-
rer religiösen Überzeugung und deren Grundsätze prüfen. Der Herr
will unserm Volk das Verständnis wecken, daß die Pioniere in die-
sem Werk alles verdienen, was unsre Anstalten ihnen bieten können.
Die, welche in seinem Dienst ergraut sind, sollen unsre Liebe, Ehre
und größte Achtung genießen.

Eine Unterstützungsanlage für die Diener Christi

Es sollte eine Unterstützungsanlage für solche Diener Christi geschaf-
fen werden, die nicht mehr wirken können. Wir können Gott nicht
frei gegenübertreten, wenn wir in dieser Richtung nicht unser Mög-
lichstes tun, und zwar ohne weiteres Zögern. Einige unter uns wollen
die Notwendigkeit dieser Sache nicht einsehen; ihr Widerstehen darf
uns aber nicht beeinflussen. Wer sich in seinem Herzen vornimmt,
recht zu handeln, sollte auch stetig vorangehen, um ein gutes Werk,
welches Gott von uns verlangt, fördern zu helfen. T. VII, 290-294.

90. Versammlungshäuser

Ist an irgendeinem Ort ein Verlangen nach der Wahrheit erweckt, so
sollte dem Interesse nachgegangen werden. Der Ort sollte gründlich
bearbeitet werden, bis ein, wenn auch noch so einfaches Gebäude als
ein Zeichen, ein Gedächtnis für des Herrn Sabbat, ein Licht inmitten
der moralischen Finsternis dasteht. Solche Denkmäler müssen an
vielen Orten als Zeugen der Wahrheit stehen. Gott hat es in Gnaden
so vorgesehen, daß die Evangeliums-
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boten in alle Länder, zu allen Sprachen und Zungen gehen sollen, bis
das Banner der Wahrheit in allen Teilen der bewohnten Welt aufge-
pflanzt worden ist.

Wo eine Gruppe von Gläubigen sich gebildet hat, sollte auch ein
Gotteshaus errichtet werden; die Diener Christi sollten den Ort nicht
verlassen, bis dies geschehen ist. An vielen Plätzen, wo die Botschaft
verkündigt worden ist, leben die, welche sie angenommen haben, in
beschränkten Verhältnissen und können nur wenig dazu beitragen,
solche förderliche Umstände zu schaffen, die dem Werk Ansehen
verleihen. Dadurch wird die Ausdehnung des Werkes oft gehindert.
Zeigen Seelen ein Verlangen nach der Wahrheit, dann sagen ihnen
die Prediger andrer Gemeinschaften, und ihre Gemeindeglieder wie-
derholen dieselben Worte: „Diese Leute haben keine Kapelle, ihr
habt kein Gotteshaus; ihr seid nur eine kleine Anzahl, arm und unge-
lehrt; nach einer Weile wird der Prediger fortgehen, die Teilnahme
wird schwinden, und ihr gebt die neuen Anschauungen, die ihr an-
genommen habt, wieder auf.“ Können wir uns nicht vorstellen, daß
solche Worte denen eine große Versuchung wurden, welche die
Gründe unsres Glaubens einsehen und vom Geiste Gottes betreffs
der gegenwärtigen Wahrheit überzeugt sind?

Es ist schon oft wiederholt worden, daß sich aus einem kleinen
Anfang ein großes Werk entwickeln kann. Wenn sich unter uns im
Aufbau des Reiches unsres Erlösers Weisheit, geheiligtes Urteil und
geschickte Leitung bekunden, dann werden wir auch unser Möglich-
stes tun, die Leute von der Festigkeit unsres Werkes zu versichern.
Einfache Gotteshäuser müssen eingerichtet werden, wo die, welche
die Wahrheit annehmen, einen Ort der Anbetung finden, wo sie Gott
ihrem Gewissen gemäß anbeten können.
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Wenn irgend möglich sollten diese Gotteshäuser bei der Einwei-
hung frei von Schulden dastehen. Wird eine Kapelle gebaut, so soll-
ten die Glieder sich aufmachen und bauen helfen. Unter der Leitung
eines Predigers, der von dem Rat seiner Mitarbeiter unterstützt wird,
sollten die Neubekehrten Hand mit ans Werk legen und sagen: Wie
bedürfen eines Versammlungshauses, wir müssen eins haben. Gott
erwartet von seinem Volk, daß es vereinte, freudige Anstrengungen
für die Sache Gottes mache. Geschieht dies, dann wird sich bald die
Stimme des Dankes erheben: Seht, was der Herr getan hat!

Es gibt jedoch auch Fälle, wo eine junge Gemeinde die Last nicht
auf sich nehmen kann, allein ein Versammlungshaus zu bauen. Dann
sollten die Geschwister anderer Gemeinden mithelfen. Ja, es ist in
einigen Fällen besser, Geld dazu zu borgen, als überhaupt nicht zu
bauen. Hat jemand Mittel und kann, nachdem er seinen Teil dazu
beigetragen hat, Geld ohne Zinsen oder zu einem niedrigen Zinssatz
vorstrecken, so ist es reicht, das Geld anzunehmen, bis die Schuld
bezahlt werden kann. Wenn aber irgend möglich, sollten, es sei wie-
derholt, Versammlungshäuser bei der Einweihung frei von Schulden
sein.

Wir sollten unsre Gebäude nicht zur Schau ausschmücken; da-
durch wird das Werk nicht gefördert. Unsre Sparsamkeit muß unsre
Grundsätze bezeugen. Wir sollten dabei aber so planen, als ob das
Werk von Dauer sei; alles sollte auf fester Grundlage aufgebaut wer-
den.

Mir ist die nachlässige Art und Weise gezeigt worden, wie einige
Gemeinden Schulden gemacht und in Schulden verblieben sind. In
einigen Fällen ruht beständig eine Schuld auf Gottes Haus, Zinsen
müssen anhaltend bezahlt werden. Solche Dinge sollten nicht sein
und brauchen nicht zu sein. Wird Weisheit, Takt und Eifer für den
Herrn bekundet, wie Gott es verlangt, dann wird hierin eine
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Änderung eintreten. Die Schulden werden getilgt werden. Gott for-
dert Gaben von denen, die geben können, und selbst die ärmeren
Geschwister können etwas tun. Selbstverleugnung wird alle befähi-
gen, etwas beizutragen. Sowohl als wie jung, Eltern und Kinder sollen
ihren Glauben durch ihre Werke bekunden. Die Notwendigkeit für
einen jeden, sein Teil zu tun, muß den Gemeindegliedern einge-
schärft werden. Jeder muß sein Bestes tun. Gott wird für den, der
willens ist zu wirken, den Weg öffnen. Er will nicht, daß seine Sache
durch Schulden gehemmt werden.

Gott verlangt Selbstaufopferung. Dadurch wird nicht allein finan-
zieller, sondern auch geistlicher Wohlstand bedingt. Selbstverleug-
nung und Selbstaufopferung werden Wunder wirken, das geistliche
Leben der Gemeinde zu fördern.

Ein jeder Christ sollte sich selbst die prüfende Frage stellen: Habe
ich in meinem innersten Herzen die wahre Liebe zu Christo? Liebe
ich sein Haus? Werde ich den Herrn nicht dadurch ehren, daß ich
seinem heiligen Haus meine erste Aufmerksamkeit schenke? Ist mei-
ne Liebe zu Gott und meinem Erlöser stark genug, um mich selbst zu
verleugnen? Sollte ich nicht zu mir selbst sagen, wenn Vergnügungen
und eigennützige Dinge mich locken: Nein, ich will nichts für meine
eigne Befriedigung ausgeben, während Gottes Haus mit Schulden
überlastet ist.

Unser Erlöser verlangt viel mehr, als wir ihm geben. Das eigne Ich
will noch immer obenan stehen, aber der Herr beansprucht das gan-
ze Herz, die völlige Liebe. Er will nicht der zweite sein. Und sollte
Christus nicht unsre erste und höchste Beachtung haben? Darf er
nicht dies Zeichen unsrer Hochachtung und Untertanentreue for-
dern? Solche Erwägungen sollte unsrer eigenen Herzenserfahrung,
dem Familienleben und dem Gemeindeleben zugrunde liegen. Wenn
das Herz, die Seele, die Kraft, das Leben dem Herrn voll und ganz
übergeben werden, wenn alle Zuneigung sich
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auf ihn richtet, werden wir ihn in all unserm Tun zum Ersten und
Höchsten machen. Stehen wir mit Gott im Einklang, dann kommt
der Gedanke an seine Ehre und Herrlichkeit vor allem andern. Keine
Person wird ihm in unsern Gaben und Opfern vorgezogen. Wir ha-
ben einen Begriff davon, was es heißt, Teilhaber mit Jesu an seiner
heiligen Reichssache zu sein.

Das Haus, in dem Gott sich seinem Volke naht, wird jedem seiner
getreuen Kinder lieb und heilig sein; es wird nicht mit Schulden
überlastet bleiben. Dies würde beinahe wie eine Verleugnung eures
Glaubens aussehen. Ihr solltet bereit sein, ein großes persönliches
Opfer zu bringen, wenn ihr nur das Haus von Schulden befreien
könnt, worin Gott sich seinem Volke naht und es segnet.

Die Schulden eines jeden Gotteshauses könnten bezahlt werden,
wenn die Gemeindeglieder weise planen und ernste, eifrige Bemü-
hungen machen würden, die Schulden abzubezahlen. In jedem Fall,
wo eine Schuld abgetragen ist, sollte, als eine neue Weihung des Got-
teshauses, eine Dankesfeier stattfinden. T. VI, 100-104.

Die Bedürfnisse eines Versammlungshauses, wo eine neue Grup-
pe von Gläubigen gebildet ist, ist mir wie in einem Rundblick gezeigt
worden. Ich sah Diener Christi, die einfache Versammlungshäuser
errichteten. Die neu hinzugekommenen Gläubigen halfen mit willi-
gen Händen und die, welche Geld hatten, gaben ihre Mittel. Unter
der Kapelle aber über dem Erdboden wurde ein Schulzimmer für
die Kinder eingerichtet und ein Lehrer dahingeschickt. Die Zahl der
Schüler war nicht groß, aber es war ein guter Anfang. Ich hörte die
Kinder und Eltern singen: „Wo der Herr nicht das Haus baut, so ar-
beiten umsonst, die daran bauen. Wo der Herr nicht die Stadt behü-
tet, so wacht der Wächter umsonst..“ „Halleluja! Lobe den
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Herrn, meine Seele! Ich will den Herrn loben, solange ich lebe, und
meinem Gott lobsingen, solange ich hier bin.“1

Die Gründung von Gemeinden, der Bau von Versammlungs- und
Schulhäusern wurde von Stadt zu Stadt ausgedehnt, und der Zehnte
zur Förderung des Werkes wuchs. Nicht nur an einem Ort, sondern
an vielen Stellen wurde das Werk fest gegründet, und der Herr wirk-
te, um seine Arbeitskräfte zu mehren.

Durch diese Arbeit werden alle Klassen erreicht. Wenn der Heili-
ge Geist unter uns wirkt, werden Seelen, die jetzt noch für das Er-
scheinen Christi unvorbereitet sind, überzeugt werden. Viele kom-
men dann zu unsern Versammlungen, die jahrelang keine Kirche
besucht haben, und werden bei uns bekehrt. Die Einfachheit der
Wahrheit rührt ihre Herzen. Die Tabaksklaven geben ihren Götzen
auf und der Trunkenbold seinen Schnaps. Das könnten sie nicht,
wenn sie nicht im Glauben die Verheißungen Gottes von der Verge-
bung ihrer Sünden ergriffen hätten.

Die Wahrheit des Wortes kommt vor hoch und niedrig, reich und
arm, und wer die Botschaft annimmt, wird ein Mitarbeiter mit uns
und mit Gott, und auf diese Weise wird eine große Schar gesammelt,
die einmütig arbeitet. Dies ist unser Werk. Es darf auf unsern großen
Versammlungen nicht vernachlässigt werden; es ist ein Teil jeder
Stadtmission. Anstatt unsre ganze Arbeitskraft für den niedrigsten
Auswurf einzusetzen, sollten wir versuchen, an jedem Ort eine
Gruppe von Gläubigen zu bekommen, die sich mit uns vereinen, um
das Banner der Wahrheit hochzuheben und für Reiche und Arme zu
wirken. Wenn dann Gemeinden gegründet sind, werden sich auch
die Helfer mehren, um für die Armen und Verworfenen zu wirken.
Generalkonferenz-Bulletin, März 1899.

                                           
1 Psalm 127,1; 146,1.2.
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Viele, die nicht unsers Glaubens sind, verlangen nach Hilfe, wo
sie des Christen Pflicht ist. Würden Gottes Kinder wahre Teilnahme
für ihre Nachbarn bekunden, dann würden viele Seelen durch die
besonderen Wahrheiten für diese Zeit gewonnen werden. Nichts wird
oder kann je dem Werk solchen Kerngehalt verleihen, als Menschen
eine Hilfe zu sein, wo sie gerade sind. T. VI, 280.

91. Prüfung der Diener Christi

Es sollten keine Männer ermutigt werden, als Prediger ins Feld zu
gehen, ohne einen nicht mißzuverstehenden Beweis, daß Gott sie
berufen hat. Der Herr will die Last für seine Herde nicht auf untüch-
tige Personen legen. Die Gott beruft, müssen an Erfahrung reiche
Männer sein, die erprobt sind und sich bewährt haben, Männer mit
gesundem Urteilsvermögen, die es wagen, im sanftmütigen Geist die
Sünde zu rügen und es verstehen, die Herde zu weihen. Gott kennt
das Herz, und er weiß, wen er erwählen kann. T. I, 209.

Die Prediger sind zu wenig geprüft worden, und aus diesem
Grunde sind die Gemeinden von unbekehrten, unfähigen Männern
geleitet worden, welche die Glieder einschläfern, anstatt sie zu größe-
rem Eifer und Ernst in Gottes Reichssache anzuspornen. Es gibt Pre-
diger, die zu den Gebetsversammlungen kommen und dieselben al-
ten, leblosen Gebete einmal übers andre sprechen und Woche für
Woche und Monat für Monat dieselben trocknen Reden halten. Sie
haben ihren Zuhörern nichts Neues, nichts Belebendes zu bringen,
ein deutlicher Beweis, daß sie keine Teilhaber der göttlichen Natur
sind. Christus wohnt nicht durch den Glauben in ihrem Herzen.

Wer vorgibt, das heilige Gesetz Gottes zu halten und zu lehren,
dessenungeachtet jedoch beständig das Gesetz übertritt, ist sowohl
den Sündern als auch den Gläubigen
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ein Stein des Anstoßes. Die leichtfertige, gleichgültige Art und Weise,
in welcher viele das Gesetz Jehovas und die Gabe seines Sohnes be-
handeln, ist geradezu eine Beleidigung Gottes. Nur dann können wir
diesem weitreichenden Übel abhelfen, wenn wir jeden, der Lehrer
des Wortes werden will, gründlich prüfen. Die Männer, auf denen
diese Verantwortung ruht, müssen sich über sein Vorleben, seitdem
er die Wahrheit erkannt hat, genau unterrichten. Seine christliche
Erfahrung, seine Kenntnisse der Heiligen Schrift, sein Verhalten zur
gegenwärtigen Wahrheit, alles muß klargelegt werden. Keiner sollte
als Diener in Gottes Reichssache angenommen werden, bis er be-
kundet, daß er eine wirkliche, lebendige Erfahrung in göttlichen Din-
gen hat.

Alle, die das heilige Werk, der Welt die Bibelwahrheiten zu leh-
ren, übernehmen wollen, müssen von erfahrenen, treuen Dienern
Christi sorgfältig geprüft werden. Nachdem sie sich Erfahrung ge-
sammelt haben, muß für sie noch etwas mehr geschehen; sie sollten
unter ernstem Gebet dem Herrn dargestellt werden, damit er durch
seinen Heiligen Geist kundtun möchte, ob sie ihm wohlgefällig sind.
Der Apostel sagt: „Die Hände lege niemand zu bald auf.“1 In den
Tagen der Apostel wagten Gottes Diener nicht, bei der Wahl der
Männer, die das feierliche und heilige Amt, ein Mundstück Gottes zu
sein, auf sich nehmen wollten, sich auf ihr eignes Urteil zu verlassen.
Sie wählten nach ihrem besten Urteilsvermögen Männer und stellten
diese vor den Herrn, um zu erfahren, ob es nach seinem Wohlgefal-
len wäre, wenn sie als seine Stellvertreter hinausgingen. Das sollte
auch jetzt noch getan werden.

Oft treffen wir Männer an, die eilends in das Gemeindeältesten-
amt eingesetzt werden, ohne dazu befähigt

                                           
1 1. Timotheus 5,22.
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zu sein. Sie können sich selbst nicht richtig beherrschen, üben keinen
guten Einfluß aus, und die Gemeinde hat infolge des fehlerhaften
Charakters der Leiter beständig Schwierigkeiten. Den Betreffenden
sind zu bald die Hände aufgelegt worden.

Gottes Diener sollten Männer von gutem Ruf sein, fähig, ein von
ihnen erwecktes Verlangen nach Wahrheit besonnen zu stillen. Wir
bedürfen tüchtige Männer, welche der Sache, die sie vertreten, Ehre
anstatt Schande machen. Die Prediger müssen besonders daraufhin
geprüft werden, ob sie ein richtiges Verständnis der gegenwärtigen
Wahrheit haben, so daß sie zusammenhängende Vorträge über die
Weissagungen und über praktische biblische Gegenstände halten
können. Können sie biblische Vorträge nicht in klarer Weise halten,
dann müssen sie erst Hörer und Schüler bleiben. Um Lehrer der Bi-
belwahrheiten zu sein, sollten sie ernstlich und unter Gebet in der
Schrift suchen und mit ihr vertraut sein. Alles dies muß sorgfältig
und unter Gebet geprüft werden, ehe diese Männer ins Arbeitsfeld
gesandt werden. T. IV, 406.407.

Paulus sah in Timotheus einen Mann, der die Heiligkeit des Pre-
digtamtes zu schätzen vermochte, der sich von dem Gedanken an
Leiden und Verfolgungen nicht abschrecken ließ und willig war, sich
belehren zu lassen. Dennoch wagte der Apostel es nicht, die Verant-
wortung auf sich zu nehmen, Timotheus, einem unerprobten Jüng-
ling, eine Ausbildung im evangelischen Lehramt zu geben, ohne sich
erst über seinen Charakter und sein vergangenes Leben volle Ge-
wißheit zu verschaffen.

Des Timotheus Vater war ein Grieche und seine Mutter eine Jü-
din. Von Kind auf war er mit der Heiligen Schrift bekannt. Die
Frömmigkeit, die er in seinem Elternhause zu sehen bekam, war eine
echte und vernünftige. Der Glaube seiner Mutter und seiner
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Großmutter an das Wort erinnerte ihn stets daran, daß es ein Segen
ist, Gottes Willen zu tun. Das Wort Gottes war die Richtschnur, wo-
nach diese beiden frommen Frauen Timotheus erzogen. Die geistli-
che Macht des Unterrichts, den er von ihnen empfangen hatte, heilt
ihn rein in seinen Worten und unbefleckt von schlechten Einflüssen,
die ihn umgaben. Auf diese Weise hatten seine elterlichen Unterwei-
se mit Gott zusammengewirkt, um ihn auf das Tragen von Verant-
wortungen vorzubereiten.

Paulus sah, daß Timotheus treu, beharrlich und aufrichtig war,
und er erkor ihn zum Arbeits- und Reisegefährten. Die Lehrmeister
seiner Jugend wurden nun belohnt, indem sie sehen durften, wie
Timotheus, der Sohn ihrer Fürsorge, in enger Nachfolge mit dem
großen Apostel verbunden wurde.

Paulus hatte Timotheus, seinen „rechtschaffenen Sohn im Glau-
ben“1, lieb. Der große Apostel ließ oft den jüngeren sich ausspre-
chen, indem er ihn über biblische Geschichten befragte, und wäh-
rend sie von Ort zu Ort reisten, belehrte er ihn sorgfältig, wie er er-
folgreich arbeiten könne. Paulus und Silas suchten beide während
ihres ganzen Zusammenseins mit Timotheus den Eindruck, den die-
ser von der heiligen, ernsten Natur des Werkes eines evangelischen
Predigers schon empfangen hatten, noch zu vertiefen.

In seiner Arbeit holte sich Timotheus von Paulus stets Rat und
Unterweisung. Er handelte nicht nach plötzlichen Eingebungen, son-
dern übte Erwägungen und ruhige Überlegung, bei jedem Schritt
fragend: Ist dies der Weg des Herrn? „Die Geschichte der Apostel“,
Seite 197-199.

92. Die Einsegnung

„Es waren aber zu Antiochien in der Gemeinde Propheten und Leh-
rer, nämlich Barnabas und Simon,

                                           
1 1. Timotheus 1,2.



DIENER DES EVANGELIUMS

382

genannt Niger, und Lucius von Kyrene und Manahen … und Saulus.
Da sie aber dem Herrn dienten und fasteten, sprach der Heilige
Geist: Sondert mir aus Barnabas und Saulus zu dem Werk, dazu ich
sie berufen habe.“1 Ehe diese Apostel als Missionare in die Heiden-
welt gesandt wurden, wurden sie unter Fasten und Gebet und Hän-
deauflegen feierlich zum Dienste Gottes geweiht. So erhielten sie von
der Gemeinde Vollmacht, nicht nur die Wahrheit zu lehren, sondern
auch die Taufhandlung zu vollziehen und, mit voller geistlicher Auto-
rität ausgerüstet, Gemeinden zu ordnen.

Die christliche Gemeinde trat damals in einen wichtigen Zeitab-
schnitten ein. Das Werk, die Evangeliumsbotschaft unter den Heiden
zu verkündigen, mußte nun mit Macht in Angriff genommen wer-
den, und als Folge davon sollte die Gemeinde durch eine große See-
lenernte eine Stärkung erfahren. Die Apostel, die zur Führerschaft in
diesem Werk auserkoren waren, würden dem Verdacht, dem Vorur-
teil und der Eifersucht ausgesetzt sein. Ihre Leben über das Abbre-
chen des „Zauns, der dazwischen war“2, der so lange die jüdische
von der heidnischen Welt getrennt gehalten hatte, würde sie natürlich
in den Ruf der Ketzerei bringen, und ihre Autorität als Verkünder
des Evangeliums würde von vielen eifrigen und gläubigen Juden in
Frage gestellt werden. Gott sah die Schwierigkeiten voraus, auf die
seine Dichter stoßen würden, und damit ihr Werk über allem Zweifel
erhaben stände, wies er die Gemeinde durch Offenbarung an, sie
zum Predigtamt öffentlich auszusondern. Ihre Einsegnung war eine
öffentliche Anerkennung ihrer göttlichen Berufung, den Heiden die
frohe Botschaft vom Heil zu bringen.

Sowohl Paulus als auch Barnabas hatten ihren Auftrag von Gott
selbst schon erhalten, und die Feierlichkeit des Händeauflegens
brachte keine neue Gnade oder

                                           
1 Apostelgeschichte 13,1.2.
2 Epheser 2,14.
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wirkliche Befähigung hinzu. Es war eine anerkennende Förmlichkeit
der Ernennung zu einem verliehenen Amt und eine Bestätigung der
Vollmacht zu diesem Amt. Es wurde dem Werk Gottes das Siegel
der Gemeinde aufgedrückt.

Den Juden war diese Äußerlichkeit bedeutungsvoll. Wenn ein jü-
discher Vater seine Kinder segnete, legte er seine Hände ehrfurchts-
voll auf ihre Häupter. Wenn ein Tier zum Opfer bestimmt war, legte
der Priester seine Hand auf das Opfertier. Als die Diener der Ge-
meinde von Gläubigen zu Antiochien Paulus und Barnabas die Hän-
de auflegten, flehten sie durch diese Handlung den Segen Gottes auf
die erkorenen Apostel herab zu dem besonderen Werk, wozu sie
berufen worden waren.

Später wurde mit dieser Einsegnungsformel durch Händeauflegen
großer Mißbrauch getrieben; ungerechtfertigte Wichtigkeit wurde der
Handlung beigelegt, als wenn mit einem Male auf solche, die in die-
ser Weise eingesegnet wurde, eine Kraft herniederkäme, die sie sofort
zu irgendeinem geistlichen Dienst befähigte. Doch ist betreffs der
Aussonderung dieser beiden Apostel nicht berichtet, daß ihnen
durch den bloßen Akt des Händeauflegens eine besondere Kraft ver-
liehen worden sei. Wir haben nur den einfachen Bericht von ihrer
Einsegnung und der Bedeutung, welche diese für ihr künftiges Werk
hatte.

Die Umstände, welche mit der durch den Heiligen Geist zu einem
bestimmten Zweig des Dienstes geschehenen Absonderung des Pau-
lus und Barnabas verbunden waren, zeigen klar, daß der Herr durch
erkorene Hilfskräfte in seiner organisierten Gemeinde wirkt. Als Pau-
lus vorher die göttliche Absicht betreffs seiner Person zuerst durch
den Heiland selbst offenbart worden war, wurde er gleich danach mit
Gliedern der neuorganisierten Gemeinde zu Damaskus in Verbin-
dung gebracht. Außerdem wurde die Gemeinde an diesem Ort nicht
lange über die persönlichen Erfahrungen des bekehrten Pharisäers
im Dunkeln gelassen. Und jetzt, da der zu jener Zeit gegebene göttli-
che Auftrag völliger
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zur Ausführung gebracht werden mußte, beauftragte der Heilige
Geist, ihn dem er wiederum bezeugte, daß Paulus ein auserwähltes
Rüstzeug zur Verkündigung des Evangeliums unter den Heiden sei,
die Gemeinde, ihn und seinen Mitarbeiter einzusegnen. Als die Lei-
ter der Gemeinde zu Antiochien „dem Herrn dienten und fasteten,
sprach der Heilige Geist: Sondert mit ab Barnabas und Saulus zu
dem Werk, dazu ich sie berufen habe“.

Gott hat seine Gemeinde auf der Erde zu Lichtträgern gemacht,
und durch sie tut er seine Absichten und seinen Willen kund. Er gibt
keinem seiner Diener eine Erfahrung, die von der Erfahrung der
Gemeinde selbst unabhängig wäre oder im Gegensatz zu ihr steht,
noch gibt er einem einzelnen Menschen eine Kenntnis seines Willens
betreffs der ganzen Gemeinde, während die ganze Gemeinde – Chri-
sti Leib – in Dunkelheit gelassen wird. In seiner Vorsehung bringt er
seine Diener in enge Verbindung mit seiner Gemeinde, damit sie
weniger Selbstvertrauen und größeres Vertrauen in andre haben, die
er zur Förderung seines Werkes anleitet.

Es gab in der Gemeinde von jeher solche, die beständig nach
persönlicher Selbständigkeit trachteten. Es schien ihnen unmöglich zu
sein, zu erkennen, daß Unabhängigkeit des Geistes leicht dazu neigt,
das menschliche Werkzeug mit Selbstvertrauen zu erfüllen und mehr
auf das eigene Urteil zu bauen, als den Rat und das Urteil seiner
Brüder hochzuhalten, besonders das Urteil solcher, die Gott zur Lei-
tung seiner Gemeinde berufen hat. Gott hat seine Gemeinde mit be-
sonderer Autorität und Macht ausgerüstet, die zu mißachten und zu
verachten niemand gerechtfertigt werden kann; denn wer das tut, der
verachtet die Stimme Gottes.

Alle, welche geneigt sind, ihr eigenes Urteil als ausschlaggebend
zu betrachten, sind in ernster Gefahr. Es ist Satans wohlüberlegtes
Streben, solche von den andern zu trennen, welche Lichtträger sind,
durch welche Gott den
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Aufbau und die Ausbreitung seines Werkes auf Erden bewirkt hat.
Solche zu vernachlässigen oder zu verachten, die Gott berufen hat,
die Verantwortlichkeit der Leitung in Verbindung mit der Förderung
der Wahrheit zu tragen, heißt, die Mittel verwerfen, die Gott zur Hil-
fe, zur Ermutigung und Stärkung seiner Gemeinde verordnet hat.
Jeder Diener in des Herrn Werk, der diese Mittel beiseite setzt, und
der denkt, daß seine Erleuchtung unmittelbar von Gott und durch
niemand andern kommen muß, bringt sich dadurch in eine Lage, in
der er der Gefahr ausgesetzt ist, vom Feind getäuscht und gestürzt zu
werden. Der Herr hat in seiner Weisheit Vorkehrung getroffen, daß
durch die nahe Verbindung, die von allen Gläubigen aufrechterhal-
ten werden sollte, Christ mit Christ und Gemeinde mit Gemeinde
verbunden sein sollte. Auf diese Weise wird das menschliche Werk-
zeug imstande sein, mit Gott zusammenzuwirken. Jede Arbeitskraft
wird dem Heiligen Geist unterworfen, und alle Gläubigen werden in
organisiertem und wohlgeleitetem Bemühen vereint sein, der Welt
die frohe Botschaft von der Gnade Gottes zu verkündigen.

Paulus betrachtete den Anlaß seiner formellen Einsegnung als An-
fangspunkt eines neuen und wichtigen Abschnittes in seinem Le-
benswerk. Von dieser Zeit an rechnete er späterhin den Anfang sei-
nes Apostelamtes in der christlichen Gemeinde. „Die Geschichte der
Apostel“, Seite 155-159.

Die Berufung der Zwölf bildete den ersten Schritt in der Organi-
sation der Gemeinde, welche nach der Himmelfahrt Christi sein
Werk auf dieser Erde auszuführen hatte. Der Bericht über diese Be-
rufung lautet: „Und er ging auf einen Berg und rief zu sich, welche er
wollte, und die gingen hin zu ihm. Und er ordnete die Zwölf, daß sie
bei ihm sein sollten, und daß er sie aussendete zu predigen.“1

                                           
1 Markus 3,13.14.
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Gott und die Engel schauten mit Freuden auf diese Szene hernie-
der. Der Vater wußte, daß von diesen Männern das Licht des Him-
mels ausstrahlen würde; daß, wenn sie für seinen Sohn Zeugnis ab-
legten, ihre Worte von Geschlecht zu Geschlecht bis zum Ende der
Welt widerhallen würden.

Die Jünger sollten als die Zeugen Christi auftreten und der Welt
verkündigen, was sie von ihm gesehen und gehört hatten. Ihr Beruf
war der denkbar wichtigste, zu dem menschliche Wesen jemals er-
wählt wurden, und stand nur dem des Heilandes selbst an Bedeu-
tung nach. Sie sollten Mitarbeiter Gottes zur Rettung von Menschen
sein. Wie im Alten Testament zwölf Patriarchen das Volk Israel ver-
traten, so stehen die zwölf Apostel als die Vertreter der neutestament-
lichen Gemeinde da. „Die Geschichte der Apostel“, Seite 17.18.

93. Geschäftsversammlungen

In allen unsern Geschäftsversammlungen, Erfahrungsstunden und
andern religiösen Zusammenkünften muß Jesus uns zur Seite stehen
und unser Führer und Ratgeber sein. Wo die Gegenwart Jesu er-
kannt wird, ist man auch nicht zur Leichtigkeit geneigt. Das eigne Ich
wird sich nicht hervortun; man wird die Wichtigkeit des Werkes, das
getan werden muß, erfassen. Es wird sich ein Verlangen bekunden,
daß die zu legenden Pläne von dem geleitet werden, der mächtig in
Rat ist.

Könnten unsre Augen nur geöffnet werden, so würden wir in un-
sern Versammlungen Engel Gottes sehen, und wenn wir dies erken-
nen könnten, würden wir nicht danach verlangen, unsre Meinungen
in unwichtigen Punkten durchzuführen, wodurch so oft der Fortgang
der Versammlung und des Werkes gehindert wird. Wären die Gebe-
te inniger, würden die wichtigen Angelegenheiten feierlicher behan-
delt, dann würde der Ton unsrer Geschäftsversammlungen ein and-
rer, ein erhebender sein. Alle würden den Eindruck gewinnen, daß
man zusammengekommen sei, um Pläne zur
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Förderung des Werkes zu legen und daß der Zweck alles Schaffens
nur der sei, Seelen zu retten. Alles, was wir tun und was wir sagen,
wird in die himmlischen Bücher eingetragen. Laßt uns nicht schuldig
erfunden werden, Gottes Werk auf eine gleiche Stufe mit weltlichen
Verhandlungen gestellt zu haben. Unser Standpunkt muß ein hoher,
unser Sinn nach oben gerichtet sein.

Es gibt fast immer einige, die meinen, daß es ihre Pflicht sei, zu-
rückzuhalten, wenn ihre Brüder voranwollen. Sie haben gegen alles,
das vorgeschlagen wird, etwas einzuwenden und bekämpfen jeden
Plan, der nicht von ihnen entworfen ist. Dadurch nehmen sie Gele-
genheit, ein zügelloses Selbstvertrauen auszubilden. Sie haben nie in
Christi Schule die köstlichen und überaus wichtigen Lehren der
Sanftmut und Demut gelernt, und denen, die einen starken Eigenwil-
len haben, fällt nichts schwerer, als ihren eigenen Willen daranzuge-
ben und sich dem Urteil anderer unterzuordnen. Für solche Leute ist
es schwer, fügsam und sanftmütig zu sein und sich überzeugen zu
lassen.

In unsern Geschäftsversammlungen ist es besonders wichtig, keine
köstliche Zeit mit der Behandlung geringer Angelegenheiten zu ver-
geuden. Die Gewohnheit des kleinlichen Kritisierens sollte nicht ge-
pflegt werden; denn sie verwirrt den Sinn und macht die deutlichsten
und einfachsten Dinge geheimnisvoll. Besteht unter Brüdern die Lie-
be, die andre höher achtet als sich selbst, dann werden die eignen
Wege und Wüsche gern für andre aufgegeben. Es ist unsre Pflicht,
täglich und stündlich zu erwägen, wie wir dem Gebet Jesu, daß seine
Jünger eins sein möchten, wie er und der Vater eins sind, entspre-
chen können. Halten wir uns dieses Gebet des Heilandes vor, so
können wir köstliche Lehren daraus ziehen und uns so verhalten, daß
wir seinem Wunsche nachkommen.

Wir können in unsern Geschäftsverbindungen mit dem Werke
Gottes und im Behandeln heiliger Dinge nicht vorsichtig genug sein,
uns vor dem Geist der Unehrerbietigkeit
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zu hüten; nie sollte Gottes Wort verdreht werden, um eine Sache
durchzusetzen, an der uns besonders gelegen ist. Ehre, Rechtschaf-
fenheit und Wahrheit müssen ohne Rücksicht auf sich selbst auf-
rechterhalten werden. Alle unsre Gedanken, Worte und Handlungen
müssen dem Willen Christi untertan sein.

Leichtfertigkeit ziemt sich nicht in Versammlungen, wo Gottes fei-
erliches Werk und Wort den Gegenstand walten lassen wolle – darf
dann ein Weg eingeschlagen werden, der Gottes Geist betrübt und
seinem Wirken zuwider ist?

Laßt uns stets daran gedenken, daß Christus in unsrer Mitte ist.
Dann wird auch über die ganze Versammlung ein erhebender, be-
herrschender Einfluß vom Geiste Gottes ausgehen. Es wird sich die
Weisheit bekunden, die „von oben her … aufs erste keusch, danach
friedsam … voll Barmherzigkeit und guter Früchte“ ist.1 In allen Plä-
nen und Entscheidungen wird die Liebe vorherrschen, die nicht das
Ihre sucht, die sich nicht erbittern läßt, das Böse nicht zurechnet, die
sich nicht der Ungerechtigkeit sondern der Wahrheit freut, die alles
verträgt, alles glaubt, alles hofft und alles duldet.2

Möchte doch jeder, der einer Beratung oder Ausschußsitzung
beiwohnt, sich selbst sagen: Ich wirke für zeit und Ewigkeit; ich bin
Gott verantwortlich für die Beweggründe, die mich zum Handeln
treiben. Sein Losungswort sei das Gebet des Psalmisten: „Herr, behü-
te meinen Mund und bewahre meine Lippen. Neige mein Herz nicht
auf etwas Böses.“3 T. VII, 258.259.

94. Ein entsprechender Lohn für die Diener Christi

Die im Dienste des Herrn Stehenden sollten für ihre Arbeit einen
passenden Lohn empfangen. Sie geben ihre

                                           
1 1. Jakobus 3,17.
2 1. Korinther 13,5-7.
3 Psalm 141,3.4.
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ganze Zeit, ihre Gedanken und ihre Bemühungen in den Dienst des
Meisters, und es ist nicht nach Gottes Ordnung, daß ihr Lohn nicht
ausreichen sollte, um ihre Familien zu versorgen. Der Prediger, der
seiner Fähigkeit gemäß seinen Teil ausübt, sollte das empfangen, was
ihm zukommt.

Die Männer, welche zu entscheiden haben, was jeder Arbeiter er-
halten soll, müssen ernstlich danach trachten, in ihren Entscheidun-
gen Gottes Willen zu entsprechen. Einige, die im Rechnungsausschuß
mitwirkten, besaßen weder die nötige Einsicht noch ein richtiges Ur-
teil. Zuweilen bestand der Ausschuß aus Männern, die kein rechtes
Verständnis von der Lage der Boten Christi hatten und immer wie-
der durch ihre verkehrten Entscheidungen Druck und Mangel in
Familien brachten. Durch ihr Verhalten wurde dem Feind Gelegen-
heit gegeben, des Herrn Diener zu versuchen und zu entmutigen, ja,
sie in einigen Fällen aus dem Felde zu treiben.

Peinliche Sorgfalt muß beim Entscheiden über den Lohn der Ar-
beiter ausgeübt werden. Zum Rechnungsausschuß sollten Männer
gewählt werden, die ein klares Wahrnehmungsvermögen haben und
mit der Arbeit, um die es sich handelt, vertraut sind. Sie müssen red-
liche Leute sein, „die Gott fürchten, wahrhaftig und dem Geiz feind
sind“.1

Dem Prediger sollte etwas Überschuß für unvorhergesehene Fälle
bleiben; denn viele Ansprüche um Hilfe werden an seine Geldmittel
gestellt. Häufig trifft er Leute an, die so arm sind, daß sie Mangel an
Kleidung, Nahrung und Unterkommen haben. Er muß den sehr Be-
dürftigen helfen, ihren Hunger stillen und sei kleiden; auch wird von
ihm erwartet, in guten Unternehmungen voranzugehen, beim Auf-
bau von Versammlungshäusern zu helfen und Gottes Reichssache in
andern Ländern zu fördern.

Gottes erwählter Missionar hat keine bleibende Statt, sondern
muß oft mit seiner Familie von einem Ort zum

                                           
1 2. Mose 18,21.
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andern, von einem Land ins andre ziehen. Seine Arbeit bedingt dies;
aber der häufige Umzug legt ihm große Unkosten auf. Auch müssen,
um einen guten Einfluß auszuüben, er selbst, seine Frau und Kinder
sich ordentlich und passend kleiden; ihre persönliche Erscheinung,
ihre Wohnung, ihre Umgebung – alle müssen für die Wahrheit reden,
die sie vertreten. Sie müssen stets heiter und frisch erscheinen, damit
sie denen, die ihrer Hilfe bedürfen, Sonnenschein mitteilen können.
Sie sind oft genötigt, Geschwister zu bewirten und, wenn sie es auch
gern tun, so entstehen dadurch doch neue Ausgaben.

Es ist große Ungerechtigkeit von einem Rechnungsausschuß, ei-
nen würdigen Prediger zu enttäuschen, der das volle Gehalt bedarf,
das er zu erwarten hatte. Der Herr sagt: „Ich bin der Her, der das
Rechte liebt, und hasse räuberische Brandopfer.“1 Er will, daß sein
Volk im Verhalten gegen seine Mitgenossen stets einen freigebigen
Geist bekundet. Der dem göttlichen Befehl an das alte Israel unter-
liegende Grundsatz: „Du sollst dem Ochsen nicht das Maul verbin-
den, der da spricht“2, sollte nie beiseite gesetzt werden von denen,
die auf irgendeine Weise mit dem Lohn derjenigen zu tun haben, die
Gott Sache in der Welt fördern wollen und ihre Kräfte dazu herge-
ben, den Sinn der Menschen von dem Betrachten der irdischen Din-
ge hinweg und auf die himmlischen hinzulenken. Gott liebt seine
Diener, und er will, daß die Menschen ihre Rechte beachten.

Die Verordnung einer achtstündigen Arbeitszeit findet sich nicht
in dem Arbeitsplan des Dieners Gottes. Er muß zu jeder Zeit zum
Dienst bereit sein. Er muß seinen Mut und seine Tatkraft aufrechter-
halten; denn wenn er matt und schläfrig einhergeht, kann er keinen
belebenden Einfluß ausüben. Bekleidet er einen verantwortlichen
Posten, so muß er bereit sein, Ausschußversammlungen und Bera-
tungen

                                           
1 Jesaja 61,8.
2 1. Korinther 9,9; siehe 5. Mose 25,4.
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beizuwohnen, muß Stunden in Kopf und Nerven anstrengender Ar-
beit verbringen, um für die Förderung der Reichssache zu planen.
Solche Arbeit ist für Geist und Körper eine schwere Aufgabe.

Der Prediger, der seinen Dienst richtig erkennt, steht zu jeder Zeit
für Gott bereit. Hört er mit Jesaja die Stimme des Herrn: „Wen soll
ich senden? Wer will unser Bote sein?“, so antwortet er sofort: „Hier
bin ich , sende mich!“1 Er kann nicht sagen: „Ich bin mein eigner
Herr, ich kann mit meiner Zeit tun, was ich will.“ Keiner, der sein
Leben dem Werke Gottes als sein Diener geweiht hat, lebt für sich
selbst. Es ist seine Aufgabe, Jesu nachzufolgen, ein williges Werkzeug,
ein Mitarbeiter mit dem Meister zu sein, Tag für Tag Gottes Geist zu
empfangen, zu wirken, wie der Heiland wirkte und nie laß noch
entmutigt zu werden. Er ist von Gott als ein getreues Werkzeug er-
wählt, um das Missionswerk in allen Landen zu fördern, und er muß
wohl darüber nachdenken, welchen Pfad er verfolgt.

Wer nie die Last eines solchen Werkes getragen hat und meint,
daß die vom Herrn erwählten und treuen Diener eine leichte Zeit
haben, sollte bedenken, daß Gottes Schildwachen beständig Dienst
haben. Ihre Arbeit wird nicht nach Stunden bemessen. Werden die
Berichte geprüft und wird dabei ihr Gehalt unrechtmäßig von selbst-
süchtigen Männern durch Wort oder Federstrich beschränkt, so ge-
schieht ein großes Unrecht.

Alle, die Verwaltungsaufgaben in Verbindung mit Gottes Reichs-
sache haben, können es sich leisten, gerecht und wahrhaftig zu sein
und nach richtigen Grundsätzen zu handeln. Wird es zu einer Zeit
finanziellen Druckes für geeignet gehalten, den Lohn einzuschränken,
so sollte in einem Rundschreiben die wahre Sachlage dargelegt wer-
den, und dann sollten die von der Vereinigung Angestellten

                                           
1 Jesaja 6,8.
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gefragt werden, ob sie unter den Umständen mit weniger Lohn aus-
reichen könnten. Alle Übereinkommen, mit denen getroffen, die in
Gottes Dienst stehen, sollten eine heilige Verhandlung zwischen
Mensch und Mitmensch sein. die Menschen haben nicht das Recht,
die Diener Gottes wie geistlose Gegenstände, die weder Stimme
noch Ausdrucksfähigkeit haben, zu behandeln.

Die Predigerfrau

Der Prediger wird für seine Arbeit belohnt, und das ist richtig. Gibt
der Herr nun sowohl der Frau als auch ihm die Last des Werkes, und
sie weiht ihre Zeit und ihre Kräfte dem Werk, indem sie Familien
besucht und ihnen die Schrift eröffnet, obgleich die Hände der Ein-
segnung nicht auf sie gelegt sind, so tut sie ein Werk, das zum Predig-
tamt gehört. Sollte ihr Wirken denn als nichts betrachtet werden?

Manchmal ist Frauen, die ebenso hingebend arbeiten wie ihre
Männer und die von Gott als notwendig in seinem Dienst anerkannt
werden, Ungerechtigkeit widerfahren. Das Verfahren, die männlichen
Arbeiter zu bezahlen und ihre Frauen, die ihre Arbeit mit ihnen tei-
len, leer ausgehen zu lassen, ist ein Plan, der nicht nach dem Willen
Gottes ist, und der, wenn er in unsern Vereinigungen durchgeführt
wird, die Schwestern leicht entmutigt, sich für das Werk, in dem sie
beschäftigt sein sollten, auszubilden. Gott ist ein Gott der Gerechtig-
keit, und wenn die Prediger für ihren Dienst ein Gehalt beziehen, so
sollten ihre Frauen, die sich ebenso uneigennützig dem Werke wid-
men, außer dem Lohn des Gatten bezahlt werden, selbst wenn sie
das nicht beantragen.

Die Siebenten-Tags-Adventisten sollten die Frauenarbeit in keiner
Weise geringschätzen. Legt die Frau ihre Hausarbeit in die Hände
einer treuen, verständigen Hilfe, weiß sie ihre Kinder, während sie im
Werke beschäftigt ist,
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in guter Obhut, dann sollte die Vereinigung es als gerecht ansehen,
ihr Gehalt zu zahlen.

Der Herr hat ebensowohl für die Frauen ein Werk zu tun wie für
die Männer. Sie können viel für Gott tun, wenn sie zuerst in Christi
Schule die köstliche, überaus wichtige Tugend der Sanftmut lernen
wollen. Sie sollen nicht nur den Namen Christi tragen, sondern auch
seinen Geist besitzen. Sie müssen wandeln, wie er wandelte und ihre
Seelen von allem Unreinen reinigen. Dann werden sie auch andern
zum Nutzen sein können, indem sie die allgenügende Liebe Jesu dar-
stellen. T. VI, 177.

95. Weise Verteilung der Mittel

Gemeindeglieder sollten freudig zum Unterhalt der Diener Christi
beitragen. Sie müssen Selbstverleugnung und Sparsamkeit üben, da-
mit sie in keiner guten Gabe zurückstehen. Wir sind Pilgrime und
Fremdlinge, die ein besseres Land suchen, und jede Seele sollte ein
Bündnis mit Gott durch Opfer machen. Die Zeit, da Seelen errettet
werden könnten, ist kurz, und alles, was nicht gebraucht wird, um die
äußersten Notwendigkeiten zu bestreiten , sollte Gott als ein Dankop-
fer gebracht werden.

Auch ist es die Pflicht derer, die mit Wort und Lehre dienen,
ebenfalls sich selbst zu vergessen. Eine feierliche Verantwortung ruht
auf denen, welche die reichen Gaben der Gemeinde empfangen und
die Mittel der Schatzkammer Gottes verteilen. Sie müssen sorgfältig
Gottes Vorsehung erforschen, damit sie unterscheiden können, wo
die Mittel am notwendigsten sind. Sie müssen Mitarbeiter Christi
sein, um sein Reich auf Erden im Einklang mit dem Gebet des Hei-
landes aufzurichten: „Dein Reich komme. Dein Wille geschehe auf
Erden wie im Himmel.“1 Überall auf

                                           
1 Matthäus 6,10.
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Erden muß Gottes Sache Beachtung finden. Neue Felder müssen in
Angriff genommen werden. Unsre Brüder müssen bedenken, daß
viele Mittel und schwere Arbeit erforderlich sind, um das Werk in
neuen Feldern voranzubringen.

Werden Pläne zur Ausbreitung der Reichssache in ferne Länder
gelegt, so müssen die sich bietenden Unterstützung gegeben werden.
Männer am Sitz der Leitung müssen gründlich die Bedürfnisse der
verschiedenen Felder prüfen; denn sie sind Gottes Haushalter, welche
die Verbreitung der Wahrheit in allen Teilen der Erde fördern sollen.
Sie haben keine Entschuldigung, wenn sie unwissend über die Be-
dürfnisse des Werkes bleiben. Sie müssen die Vorzüge und Schwie-
rigkeiten eines jeden Feldes kennen und dann mit uneigennütziger
Teilnahme für die Förderung der Sache als ein Ganzes wirken.

Wenn diejenigen, welche die Mittel in des Herrn Schatzkammer
für die Bedürfnisse seines Werkes verwalten, in uneigennütziger Wei-
se versucht haben, ein richtiges Verständnis von der Lage der Dinge
zu bekommen, sollten sie zu dem Gnadenthron gehen und um klare
Erkenntnis und himmlische Weisheit bitten, damit sie die Bedürfnisse
der weit entfernten Länder sowie auch der naheliegenden erkennen
möchten. Sie werden den Herrn nie vergebens suchen. Wenn sie ihn
bitten, ihnen zu helfen, das Werk in fremden Ländern zu fördern,
werden sie Segen von oben empfangen.

Uneigennützige Gleichheit sollte den Arbeitskräften daheim und
auswärts erwiesen werden. Wir müssen es mehr und mehr erkennen,
daß die zu des Herrn Schatzhaus gebrachten Zehnten und Gaben
unsers Volkes zur Unterstützung des Werkes nicht allein im eignen
Lande, sondern auch in fremden Ländern benutzt werden sollten.
Die an Orten Lebenden, wo das Werk schon lange besteht, sollten
ihre vermeintlichen Bedürfnisse einschränken, damit das Werk in
neuen Feldern vorangehen könne. In schon
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lange bestehenden Anstalten erhebt sich oft das Verlangen, immer
größere Vorteile zu erreichen, aber der Herr sagt, daß das nicht sein
sollte. Das Geld in seiner Schatzkammer soll zur Förderung des Wer-
kes an allen Orten der Welt verwandt werden.

Die Plätze in des Herrn Weinberg, in denen wenig oder nichts ge-
tan worden ist, wenden sich an Orte, an denen schon Anstalten da-
stehen, da sie ja ihre Notlage verstehen. Möchten doch die Männer
in solchen Feldern, die durch Gottes Vorsehung schon lange bearbei-
tet worden sind und wo die Sache festen Fuß gefaßt hat, ihren Ehr-
geiz, sich weiter auszubreiten, beschränken. Möchten sie doch nicht
daran denken, große Dinge zu tun und immer mehr ihre eigne Sache
zu vervollkommnen, während andre Teile des Weinbergs verlassen
und öde liegen. Es ist eigennütziger Ehrgeiz, der sie veranlaßt, für ein
Feld, welches schon viele Vorzüge besitzt, noch mehr zu verlangen,
während andre Missionsfelder sich in Notdurft befinden.

Begünstigt der Herr das Werk in einigen Ländern mehr als in an-
dern, so geschieht es, damit sich dort der Geist wahrer Freigebigkeit
bekunde, das Verlangen andern beizustehen, die der Hilfe sehr be-
dürfen, um einen Stützpunkt fürs Werk zu sichern und ihm Ansehen
zu verleihen. Bei Gott gilt kein Ansehen vor der Person oder des Or-
tes. Sein Werk ist ein großes Ganzes. Seine Wahrheit soll jeder Na-
tion, jeder Sprache und Zunge und jedem Volk verkündigt werden,
und in neuen Feldern, wo Leute die Wahrheit annehmen, müssen
Versammlungs- und Schulhäuser errichtet und andre Hilfsmittel ge-
schaffen werden. Druckpressen müssen an vielen Orten der Erde in
Gang gesetzt werden.

Des Herrn Werk in neuen Gebieten muß gepflegt werden, so daß
es ein erfolgreiches Unternehmen werden kann. Gottes Plan muß
ausgeführt werden und nicht die Neigung derer, die in dem Teil, wo
sie die Leitung haben, alle möglichen Vorteile begünstigen, während
andre Teile im Weinberg des Herrn an allem Mangel leiden.
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In einigen Vereinigungen hat man es für empfehlenswert erachtet,
die Mittel aufzusparen und einen großen Überschuß in der Schatz-
kammer zu halten. Dadurch ist Gott nicht geehrt worden. Es wäre
besser gewesen, das auf diese Weise angehäufte Geld weislich zu be-
nutzen, um fleißige, fähige Arbeiter in bedürftigen Feldern zu unter-
stützen.

Unsre Brüder müssen in ihren Bemühungen, sparsam zu sein,
vorsichtig handeln, damit sie den Gebrauch von Mitteln nicht ein-
schränken, wo ein weises Verwenden notwendig ist. Beim Gründen
von Schulen oder Heilanstalten sollte genügend Land angekauft wer-
den, um die Pläne, die Gott für solche Anstalten niedergelegt hat,
ausführen zu können. Vorkehr sollte getroffen werden, Obst und
Gemüse zu ziehen, und wenn irgend möglich sollte so viel Land an-
gekauft werden, daß in nächster Nähe der Anstalt keine Gebäude
von nicht einwandfreiem Charakter errichtet werden können.

Es ist schon vorgekommen, daß ein Werk eine gewisse Stufe der
Entwicklung erreicht hatte, wenn die Männer, welche hingehend dar-
an gewirkt hatten, um weitere Hilfe baten und ihnen diese versagt
und ihnen die Vorteile nicht gewährt wurden, die ihre Arbeit wir-
kungsvoll gemacht haben würden. Dadurch sind sie entmutigt und
Gottes Sache ist gehindert worden. Die sich gefürchtet haben, das
Werk in den Großstädten zu unternehmen, weil damit ernstes Schaf-
fen und große Ausgaben verbunden sind, müssen es lernen, die
Größe der Gabe Gottes zu erfassen, die er machte, als er seinen
Sohn dahingab, um die Welt zu erretten. Unsre Großstädte können
bearbeitet werden, wenn Menschen ihr Vertrauen auf Gott setzen
und ernstlich und uneigennützig wirken.

96. Sparsamkeit im Missionswerk

Gottes Diener müssen mit Einsicht, Genügsamkeit und Demut arbei-
ten. Viele unternehmen zuviel und bringen
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deshalb nur wenig zustande. Unsre Bemühungen müssen mehr auf
einen Punkt gerichtet sein. Jeder Schlag muß eine Wirkung haben.
Der Verstand muß geweckt sein, um die besten Wege und Mittel zu
erkennen, die Leute um uns herum zu erreichen. In dem Bestreben,
in der Ferne ein Werk zu tun, entschlüpfen uns oft die naheliegenden
Gelegenheiten. Auf diese Weise gehen Zeit und Mittel an beiden Or-
ten verloren.

Unsre Missionsarbeiter müssen sparen lernen. Der größte Was-
serbehälter, obgleich von reichlichen, lebendigen Quellen gespeist,
wird den Bedarf nicht decken, wenn er undichte Stellen hat, die den
Vorrat abfließen lassen. Die Entscheidung, ob ein gewisses Feld grö-
ßere Anstrengungen lohnen wird, muß nicht einem einzelnen Mann
überlassen werden. Wenn die Arbeiter in einem Feld das Werk der-
artig betreiben, daß es große Unkosten verursacht, so versperren sie
den Weg, und andre wichtige Felder, die vielleicht die Auslagen bes-
ser gelohnt hätten, können nicht in Angriff genommen werden.

Unsre jüngeren Arbeiter müssen zufrieden sein, ihren Weg unter
den Leuten langsam und sicher zu verfolgen unter der Anleitung sol-
cher, die mehr Erfahrung gesammelt haben. Viele haben zu hohe
Ideen. Eine demütigere Art und Weise des Wirkens würde gute Er-
folge erzielen. Es ist ermutigend, die Jugend mit allem Eifer in die
Arbeit im Missionsfeld eintreten zu sehen; aber sie dürfen sich nicht
selbst überlassen bleiben und Gottes Sache mit Schulden belasten.
Alle sollten danach streben, durch kluge Verwaltung und ernste Ar-
beit genug zu erlangen, um ihre eignen Auslagen zu decken. Sie sol-
len dahin wirken, das Werk selbstunterhaltend zu machen und die
Leute lehren, mit ihren eignen Mitteln zu rechnen.

Unsre Prediger sollten sich nicht frei fühlen, große Summen für
Versammlungssäle zu bezahlen, wenn sie es nicht für notwendig hal-
ten, das Verlangen nach Wahrheit durch persönliche Arbeit weiter-
zupflegen. Die Erfolge sind
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zu ungewiß, um einen so raschen Verbrauch von Mitteln zu rechtfer-
tigen. Wenn Kirchen und Säle den Arbeitern offen stehen und ein
Verlangen zu hören vorhanden ist, sollten sie die Gelegenheit ergrei-
fen und ihr Bestes tun; aber es ist für den einzelnen Mann nicht rat-
sam, zu handeln, als ob er ein großes Talent besäße und deshalb
verschwenderisch mit den Mitteln umgehen könne.

Wenn wir Missionare ins Ausland schicken, sollten wir solche
wählen, die zu sparen verstehen, die keine großen Familien haben
und die, eingedenk der Kürze der Zeit und des großen Werkes, das
getan werden muß, sich soviel wie möglich von allen enthalten, das
ihre Gedanken von dem einen Werk ablenken könnte. Die Frau
kann, wenn sie gottergeben ist und Zeit hat, ihrem Mann zur Seite zu
stehen, ebensoviel tun wie er. Wir brauchen Missionare, die dies im
vollsten Sinne des Wortes sind, die alle selbstsüchtigen Gedanken
beiseite setzen und dem Werke Gottes den ersten Platz lassen, und
die, nur auf seine Ehre bedacht, jeden Augenblick bereit sind, hinzu-
gehen, wohin er sie sendet und in jeglicher Weise zu arbeiten, um die
Erkenntnis der Wahrheit zu verbreiten. Wir brauchen im Missionsfeld
Männer, deren Frauen Gott fürchten und lieben und ihnen in ihrer
Arbeit eine Hilfe sein können.

Unsre Arbeiter müssen lernen, Sparsamkeit zu üben, nicht nur in
ihren Bemühungen, die Wahrheit zu verbreiten, sondern auch in ih-
ren häuslichen Aufgaben. Ihre Familien sollten da wohnen, wo ihr
Unterhalt so wenig wie möglich kostet. Gaben und Vermächtnisse
fallen unserm Volk nicht in der Weise zu wie andern Gemeinschaf-
ten; und die sich nicht daran gewöhnt haben, sich nach ihren Mitteln
zu richten, müssen dies sicherlich jetzt lernen oder eine andre Be-
schäftigung suchen. Selbstsüchtige Gewohnheiten oder ein Mangel an
Feingefühl und Geschicklichkeit der Frau und Mutter mag beständige
Anforderungen an das Schatzhaus stellen, und doch mag jene Mutter
denken, daß sie ihr Bestes tut, weil sie niemals gelehrt wurde, ihre
Bedürfnisse
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oder die ihrer Kinder einzuschränken und niemals Geschicklichkeit
und Takt von ihr im Haushalten gefordert wurden. So mag eine Fa-
milie für ihren Unterhalt das Doppelte verbrauchen, was für eine
andre Familie mit derselben Gliederzahl notwendig ist.

Alle sollten Buchführen lernen. Einige vernachlässigen dies als
unwesentlich; aber das ist unrecht. Alle Ausgaben sollten genau ver-
merkt werden; dies müssen noch viele unsrer Arbeiter lernen.

Dem Herrn gefällt nicht der gegenwärtige Mangel an Ordnung
und Genauigkeit unter denen, die in Verbindung mit seinem Werke
Geschäfte besorgen. Selbst in den Geschäftsversammlungen der Ver-
einigung könnte durch etwas mehr Nachdenken und Pünktlichkeit
viel Zeit gespart, und viele Fehler könnten vermieden werden. Alles,
was irgendwie mit dem Werk Gottes in Verbindung steht, sollte so
vollkommen sein, wie menschlicher Verstand und menschliche Hän-
de es machen können.

Als Gottes Mitarbeiter müßt ihr eng aneinander halten. Lehren
der Liebe, des Vertrauens und der gegenseitigen Achtung sollten so-
wohl vom Rednerpult als auch sonst erteilt werden. Das, was ihr
lehrt, müßt ihr ausleben. Denkt daran, daß die Neubekehrten auf
euch als Vorbild schauen.

Einige, mit denen ihr arbeitet, werden wünschen, daß ihr nach ih-
rer Weise wirkt, weil nach ihrer Meinung das richtig ist; besitzt ihr
aber den Geist und die Sanftmut Christi, beweist ihr Achtung und
Liebe zueinander, so wird Gott euch befähigen, die Arbeit so auszu-
führen, wie es ihm wohlgefällt. Schafft an euren eignen Seelen, bis
das Selbst ganz überwunden ist, bis Christus sein Ebenbild in euch
erkennt. Das wird die eindrucksvollste Lehre sein, welche ihr denen
geben könnt, die ihr unterweist.

Besonders in auswärtigen Feldern kann das Werk nicht ohne ei-
nen gut durchdachten Plan betrieben werden.
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Während ihr euch bemühen müßt, im Einklang mit den Unterwei-
sungen derer zu wirken, die das Werk leiten, entstehen doch manche
unvorhergesehene Umstände, für die sie keine Anweisungen geben
konnten. Da muß etwas eingesetzt, ein Wagestück unternommen
werden von denen, die auf dem Kampffeld stehen. Es gibt Wende-
punkte, an denen schnelles Handeln notwendig ist.

Wird die Mission in auswärtigen Ländern angefangen, so ist es
von besonderer Wichtigkeit, einen richtigen Anfang zu machen. Des
Herrn Diener müssen vorsichtig sein, das Werk nicht durch zu be-
schränkte Pläne zu beeinträchtigen. Während der Zustand der
Schatzmeisterei Sparsamkeit verlangt, gibt es auch eine Sparsamkeit,
die eher Verlust als Gewinn bedeutet. Dies haben wir tatsächlich
schon an einigen Orten erfahren, wo die Arbeiter nur darauf bedacht
waren, wie sie mit den allerwenigsten Ausgaben ausreichen könnte.
Unter andrer Verwaltung hätte mehr ausgerichtet werden können,
und im großen ganzen wären der Schatzmeister noch weniger Mit-
teln entnommen worden.

In neuen Feldern ist unser Wachstum nur langsam vorangegan-
gen, weil die besonderen Wahrheiten, die wir verkünden, nicht volks-
tümlich sind. Das Halten des siebenten Tag-Sabbats ist jedem, der
die Wahrheit annimmt, ein schweres Kreuz. Viele, selbst wenn sie
sehen, daß unsre Lehren auf die Heilige Schrift gegründet sind, zö-
gern, sie anzunehmen, weil sie nicht eigentümlich sein wollen oder
weil sie im Befolgen der Wahrheit ihren Unterhalt verlieren würden.
Aus diesem Grunde bedarf es viel Weisheit im Planen, wie den Leu-
ten die Wahrheit zu bringen ist.

An einigen Orten muß das Werk klein anfangen und langsam
vorangehen; der Diener Christi kann dort nicht vorgreifen. In andern
Fällen können mit gutem Erfolg gleich am Anfang größere und ent-
schiedenere Anstrengungen gemacht werden. In England hätte das
Werk schon viel weiter voran sein können, wenn unsre Brüder nicht
am Anfang versucht hätten, so sparsam zu arbeiten. Hätten
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Wir nähern uns dem Ende der Geschichte dieser Erde und die ver-
schiedenen Zweige des Werkes Gottes müssen mit viel mehr Selbst-
aufopferung gepflegt werden als bisher. T. VII, 239.240.

97. Die auswärtigen Felder

Christi Gemeinde ist für Missionszwecke gegründet worden. Christli-
che Missionsarbeit legt für die Gemeinde einen sichern Grund, einen
Grund, der das Siegel trägt: „Der Herr kennt die Seinen.“1 Sie belebt
die Glieder mit Eifer, sich selbst zu verleugnen und aufopfernde Be-
strebungen zu machen, um die Wahrheit in fremde Länder gelangen
zu lassen. Sie übt einen günstigen Einfluß auf Ungläubige aus; denn
wenn Gottes Diener unter seiner Leitung wirken, sehen die Weltkin-
der die Größe der Hilfsquellen, welche Gott für die vorgesehen hat,
die ihm dienen. Auf uns ruht die feierliche Verpflichtung, in der
christlichen Mission die Grundsätze des Reiches Gottes zu veran-
schaulichen. Die Gemeinde muß wie eine organisierte Körperschaft
tätig sein, um den Einfluß des Kreuzes Christi zu verbreiten.

Gott fordert Männer auf, die willens sind, alles zu verlassen und
Missionare für ihn zu werden. Dieser Aufforderung wird auch Folge
geleistet. Zu jeder Zeit seit Christi Erdenleben hat der Evangelium-
sauftrag Männer und Frauen bewogen, nach den Enden der Erde zu
gehen und die frohe Heilsbotschaft denen, die im Finstern sitzen, zu
bringen. Gedrungen von der Liebe Christi und der Not der Verlore-
nen haben Männer die Gemütlichkeit ihres Heims, die Gesellschaft
ihrer Freunde, selbst Weib und Kind verlassen, um in weit entfernte
Länder, unter Götzendiener und Wilde zu gehen und die Gnaden-
botschaft zu verkünden. Viele haben dabei ihr Leben eingebüßt,
aber andre sind erweckt worden, um das Werk des Herrn zu för-
dern. Auf diese Weise ist Christi Sache Schritt für

                                           
1 2. Timotheus 2,19.
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Unsre Beziehungen zueinander

„Seid aber untereinander freundlich,
herzlich und vergebt einer dem andern,

gleichwie Gott euch vergeben hat in Christo.“

98. Im Umgang mit andern

Jeder Umgang mit andern im Leben erfordert die Ausübung von
Selbstbeherrschung, Nachsicht und Teilnahme. Wir sind so sehr ver-
schieden in Veranlagung, Gewohnheiten und in der Erziehung, daß
auch die Art und Weise, wie wir eine Sache ansehen, verschieden ist.
Wir urteilen verschieden. Unser Verständnis für Wahrheit unsre Be-
griffe über Lebensführung sind nicht in allen Punkten die gleichen.
Es gibt nicht zwei Menschen, deren Erfahrungen in jeder Einzelheit
gleich sind. Die Prüfungen des einen sind nicht diejenigen des an-
dern. Pflichten, die einer leicht findet, sind für einen andern sehr
schwer und verwirrend.

Die menschliche Natur ist so schwach, so unwissend, so leicht ge-
neigt zu Mißverständnissen, daß jedermann in seiner Schätzung and-
rer vorsichtig sein sollte. Wir wissen nicht, wie unsre Handlungen auf
die Erfahrung andrer einwirken. Was wir sagen oder tun, mag für uns
geringfügig erscheinen, könnten uns aber unsre Augen geöffnet wer-
den, so würden wir sehen, daß die wichtigsten Folgen zum Guten
oder Bösen davon abhängen.

Rücksicht auf Bürdenträger

Viele haben so geringe Bürden getragen, ihre Herzen haben so we-
nig wirkliche Sorgen gekannt, sie haben um
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99. Verschiedene Gaben

Der Herr bestimmt für irgendeinen Mann nicht ein besondres Ge-
biet, auf dem er allein wirken soll, das ist seinem Plan ganz zuwider.
Er will, daß an jedem Orte, wo die Wahrheit verkündigt wird, ver-
schiedene Gemüter und verschiedene Gaben sich geltend machen,
um einen Einfluß auf das Werk auszuüben. Ein Mann allein hat nicht
genügend Weisheit, um ohne die Hilfe andrer ein Interesse zu verfol-
gen, und keiner sollte sich dazu tüchtig halten. Die Tatsache, daß ein
Mann Fähigkeiten in einer Richtung hat, ist kein Beweis, daß sein
Urteil in andern Sachen vollkommen ist und daß die Weisheit eines
andern nicht mit der seinigen verbunden werden sollte.

Alle Glieder, die zusammenwirken, sollten versuchen, in voll-
kommenem Einvernehmen zu sein, und doch sollte keiner glauben,
mit diesem oder jenem nicht wirken zu können, weil jener nicht ge-
nau so sieht, wie er oder in seiner Arbeit nicht gerade denselben Plan
verfolgt wie er. Bekunden alle einen demütigen, lenksamen Geist,
dann brauchen keine Schwierigkeiten zu entstehen. Gott hat der
Gemeinde verschiedene Gaben verliehen. Diese sind an ihrem rich-
tigen Platz wertvoll, und alle dürfen Anteil haben an dem Werk, ein
Volk auf die baldige Wiederkunft Christi vorzubereiten.

Unsre in verantwortlichen Stellungen stehenden Prediger sind
Männer, die Gott angenommen hat. Es macht nichts aus, was ihre
Herkunft, was ihre ehemalige Stellung war, ob sie hinter dem Pflug
hergingen, als Zimmermann arbeiteten oder die Erziehung einer
Hochschule genossen. Hat Gott sie angenommen, dann sollte ein
jeder sich in acht nehmen, sie irgendwie zu tadeln. Sprecht nie ver-
achtend über irgend jemand; denn er mag in Gottes Augen groß
sein, während solche, die sich groß dünken, vielleicht vor Gott wegen
der Verkehrtheit ihres Herzens nur gering geachtet werden.
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Nicht einen Augenblick unsrer kostbaren Zeit sollten wir damit
zubringen, andre für unsre persönliche Gedanken und Meinungen
umzustimmen. Gott will Männer, die als Mitarbeiter an diesem gro-
ßen Werk stehen, zu der höchsten Ausübung ihres Glaubens und zur
Entwicklung eines ebenmäßigen Charakters erziehen.

Die Menschen haben verschiedene Gaben, und einige eignen sich
besser zu einem Zweig des Werkes als andre. Was einer nicht tun
kann, mag seinem Mitarbeiter leicht werden auszuführen. Das Werk
eines jeden ist in seiner Stellung wichtig. Des einen Verstand soll den
des andern nicht beherrschen. Wer steht und meint, daß keiner ihn
beeinflussen soll, daß er Urteilsvermögen und Fähigkeiten hat, jeden
Zweig des Werkes zu verstehen, der wird an der Gnade Gottes zu-
kurzkommen. T. IV, 608.609.

Es ist die Treue gegen Gott und der aus Liebe geleistete Dienst,
wodurch die göttliche Anerkennung erworben wird. Jedes Wirken
des Heiligen Geistes, wodurch die Menschen zum Guten und zu
Gott geleitet werden, steht in den Himmelsbüchern verzeichnet, und
am Tage Gottes werden die, welche ihn durch sich haben wirken
lassen, gelobt werden. Sie werden in die Freude des Herrn einstim-
men, wenn sie in seinem Reiche jene sehen, die zu erretten sie ein
Werkzeug gewesen sind. Es wird ihnen dann vergönnt werden, an
seinem Werke dort teilzunehmen, weil sie dazu fähig geworden sind
durch ihre Teilnahme an seinem Werke hier auf Erden. Was wir im
Himmel sein werden, ist nur der Abglanz von dem, was wir jetzt im
Charakter und im heiligen Dienen sind. „Christi Gleichnisse“, Seite
357.

100. Einheit in Verschiedenheit

Gott hat verschiedene Weisen im Arbeiten, und er hat verschiedene
Diener, denen er mancherlei Gaben anvertraut
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sie zu befähigen, Zeugnis abzulegen, daß Gott seinen Sohn in die
Welt gesandt hat, um Sünder zu retten. Die wahrhaft Bekehrten wer-
den in christlicher Einigkeit eng zusammengehalten. Möchte es doch
keine Spaltungen in der Gemeinde Gottes geben, keine unweise
Überhebung über diejenigen, welche die Wahrheit angenommen ha-
ben! Die Sanftmut Christi muß in allem, was gesprochen und getan
wird, sich kundtun.

Christus ist der Grund einer jeden wahren Gemeinde. Wir haben
seine unabänderliche Verheißung, daß seine Gegenwart und sein
Schutz den Getreuen, die in seinem Rat wandeln, sicher sind. Für
immer muß Christus in allem der Erste sein. Er ist die Quelle alles
Lebens und aller Kraft, aller Gerechtigkeit und Heiligkeit, und zwar
allen, die sein Joch tragen und von ihm lernen, sanftmütig und de-
mütig zu sein.

Die Pflicht und die Freude alles Dienstes ist, Christum vor den
Leuten zu erhöhen. Das ist auch der Zweck alles wahren Wirkens.
Laßt Christum erscheinen, laßt das eigne Ich hinter ihm zurücktreten.
Nur solche Selbstaufopferung hat Wert. T. IX, 144-147.

101. Der Geist der Unabhängigkeit

Ehe ich Australien verließ und auch seitdem ich wieder in Amerika
wohne, bin ich belehrt worden, daß noch viel Arbeit in diesem Lan-
de getan werden muß. Unsre älteren Arbeiter sterben dahin, nur we-
nige Bahnbrecher im Werke weilen unter uns. Viele von den schwe-
ren Bürden, welche ehemals die erfahrungsreichen Männer trugen,
fallen jetzt auf jüngere Leute.

Dies Übertragen von Verantwortungen auf mehrere weniger er-
fahrene Leute bringt manche Gefahren mit sich, gegen die wir uns
verwahren müssen. Die Welt ist voll Streit um die Oberherrschaft.
Der Geist, sich von den Mitarbeitern loszureißen, der Geist der Un-
ordnung macht sich
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Wenn diese Macht, die Gott seiner Gemeinde verliehen hat, ein-
zig und allein einem Manne zugeschrieben und ihm die Machtbe-
fugnis gegeben wird, für andre zu urteilen, dann wird die wahre bi-
blische Ordnung umgestoßen. Satan würde in einer höchst hinterli-
stigen Weise manchmal beinahe überwältigend auf einen solchen
Mann einwirken, hoffend, durch diesen einen Mann viel andre zu
beeinflussen. Laßt uns das, was wir einem Mann oder einer kleinen
Anzahl von Männern geneigt sind zu geben, vielmehr der dazu be-
fugten höchsten Organisation der Gemeinde geben. T. IX, 257-261.

102. Berücksichtigung derer, die mit Schwierigkeiten
zu kämpfen haben

Jahrelang hat sich ein Mangel erwiesen im Verkehr mit Männern, die
des Herrn Werk an schwierigen Orten aufgenommen und weiterge-
führt haben. Oft arbeiten diese Leute über ihre Kräfte. Weil sie nur
wenig Mittel besitzen, sind sie genötigt, zur Förderung des Werkes
Opfer zu bringen. Sie beziehen nur ein kleines Gehalt und üben sich
in der größten Sparsamkeit. Bitten sie andre um Mittel fürs Werk, so
gehen sie selbst mit dem Beispiel der Freigebigkeit voran. Sie loben
Gott für das Getane; denn sie erkennen, daß er der Urheber und
Vollender ihres Glaubens ist und sie nur durch seine Macht Fort-
schritte machen können.

Manchmal, wenn diese Diener des Tages Last und Hitze getragen
und durch geduldige, ausharrende Bemühungen eine Schule, eine
Heilanstalt oder etwas Derartiges zur Förderung des Werkes gegrün-
det haben, beschließen ihre Brüder, daß irgendein anderer Mann
den Platz besser ausfüllen würde und daß deshalb dieser die Sache
leiten solle, der die ersteren bisher vorgestanden haben. In einigen
Fällen ist eine solche Entscheidung getroffen worden, ohne Rücksicht
auf die zu nehmen, welche den unangenehmen und schweren Teil
der Arbeit getragen, welche geschafft, gebetet, gestrebt und unter
Aufbietung aller ihrer Kraft und
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beständiges Streben ihren Wert beweisen. Im Wasser und nicht auf
dem Lande erlernt man das Schwimmen. Möchten sie treu den Platz
ausfüllen, an den sie berufen werden, damit sie befähigt werden,
noch größere Verantwortungen zu tragen. Gott gibt allen die Gele-
genheit, sich in dem Dienst für ihn zu vervollkommnen.

Gott hat einige seiner Diener mit besonderen Gaben ausgestattet,
und niemand sollte ihre Vorzüge herabsetzen. Aber keiner sollte die-
se Gaben zur Verherrlichung des eigenen Ichs anwenden, sich vor
seinen Mitmenschen als mehr begünstigt betrachten oder sich über
andre aufrichtige, ernste Diener erheben. Der Herr sieht das Herz
an. Wer sich dem Dienste Gottes am völligsten hingibt, wird von
dem himmlischen Weltall am höchsten geachtet.

Der Himmel beobachtet es, wie Männer, welche einflußreiche
Stellungen einnehmen, ihre Haushalterschaft ausführen. Nach der
Größe ihres Einflusses werden die Anforderungen an sie als Haushal-
ter bemessen. Im Verkehr mit ihren Mitmenschen sollten sie wie Vä-
ter sein – gerecht, herzlich, wahr. Sie sollten einen Christo ähnlichen
Charakter besitzen und sich mit ihren Brüdern in engster Gemein-
schaft verbinden. T. VII, 277-282.

103. „Lasset uns auf einander achten!“

Ihr werden oft mit Menschen zusammenstoßen, die unter dem Druck
einer Versuchung stehen. Ihr wißt nicht, wie ernstlich vielleicht Satan
mit ihnen kämpft. Seid vorsichtig, damit ihr solche Seelen nicht ent-
mutigt und dadurch dem Versucher den Vorteil gebt.

Geht oder hört ihr etwas, das der Verbesserung bedarf, dann bit-
tet den Herrn um Weisheit und Gnade, damit ihr im Versuch, treu
zu sein, nicht streng seid. Es ist stets für jemand demütigend, wenn
ihm seine Fehler gezeigt werden. Macht ihm diese Erfahrung nicht
noch



DIENER DES EVANGELIUMS

434

Schlußwort

„Zuletzt, meine Brüder, seid stark in dem
Herrn und in der Macht seiner Stärke.“

104. Die Kraft zum Dienst

Was die Gemeinde in diesen Tagen der Gefahr benötigt, ist ein Heer
von Arbeitern, die gleich Paulus sich selbst zur Brauchbarkeit erzo-
gen haben, die eine tiefe Erfahrung in den Dingen Gottes besitzen
und von Ernst und Eifer erfüllt sind. Geheiligte, sich selbst aufop-
fernde Männer sind notwendig; Männer, die sich nicht vor Prüfungen
und Verantwortungen scheuen; Männer, die tapfer und wahrhaftig
sind; Männer, in deren Herzen Christus, die Hoffnung der Herrlich-
keit, lebt, und die mit Lippen, berührt von der heiligen Kohle, das
Wort predigen. Aus Mangel an solchen Dienern ermattet das Werk
Gottes, und verderbliche Irrtümer stecken gleich einem tödlichen
Gift die Moral an und vernichten die Hoffnungen eines großen Tei-
les des Menschengeschlechtes. „Die Geschichte der Apostel“, Seite
482.

Vor Gott sind die wahren Männer und stehen als solche in den
Büchern des Himmels verzeichnet, die wie Daniel jede Fähigkeit in
einer solchen Weise ausbilde, daß durch sie das Reich Gottes am
besten einer in Bosheit liegenden Welt vorgeführt werden kann. Fort-
schritt im Wissen ist notwendig; denn wenn dies in Gottes Sache an-
gewandt wird, ist das Wissen eine Kraft zum Guten. Die Welt
braucht denkende Männer, die sich treu an die Grundsätze halten,
die beständig an Verständnis und
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Sohn Gottes im Gebet zu seinem Vater gebeugt! Obgleich Gottes
Sohn, stärkt er doch seinen Glauben durchs Gebet, und durch den
Verkehr mit Gott sammelt er Kraft, um dem Bösen zu widerstehen
und die Not der Menschen zu lindern. Als der älteste Bruder unsres
Geschlechts kennt er die Bedürfnisse derer, die, von Schwäche um-
fangen und in einer Welt voll Sünde und Versuchung lebend, doch
den Wunsch haben, ihm zu dienen. Er weiß, daß die Boten, die zu
senden er für gut findet, schwache, irrende Menschen sind; doch al-
len, die sich ganz seinem Dienst übergeben, sagt er göttliche Hilfe zu.
Sein eigenes Beispiel ist eine Versicherung, daß ernstes, anhaltendes
Flehen zu Gott im Glauben – in einem Glauben, der zu völliger Ab-
hängigkeit von Gott und rückhaltsloser Weihe für sein Werk führt –
den Menschen im Kampfe gegen die Sünde die Hilfe des Heilgen
Geistes bringen wird.

Jeder Arbeiter, der dem Beispiele Christi folgt, wird bereit sein,
die Kraft zu empfangen und zu gebrauchen, die Gott seiner Ge-
meinde zum Reifen der Ernte verheißen hat. Einen Morgen nach
dem andern, wenn die Boten des Evangeliums vor dem Herrn knien
und ihm ihre Gelübde der Weihe erneuern, wird ihnen die Gegen-
wart seines Geistes mit seiner belebenden, heiligenden Kraft gewährt.
Wenn sei an die Pflichten des Tages gehen, haben sie die Versiche-
rung, daß das unsichtbare Wirken des Heiligen Geistes sie befähigt,
„Gottes Mitarbeiter“ zu sein.1 „Die Geschichte der Apostel“, Seite
52.53.

105. Die Belohnung des Dienstes

„Wenn du ein Mittags- oder Abendmahl machst“, sagte Jesus, „so
lade nicht deine Freunde noch deine Brüder noch deine Gefreunde-
ten noch deine Nachbarn, die da reich sind, auf daß sei dich nicht
etwa wieder laden und dir vergolten werde; sondern wenn du ein
Mahl machst, so

                                           
1 1. Korinther 3,9.
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